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Über diese Festschrift

Bei uns Pfadfindern ist es üblich und selbstverständlich, dass Frauen und Männer 
gleichberechtigt und als individuelle Persönlichkeiten behandelt werden. In dieser Fest-
schrift ist es lediglich dem Lesefluss geschuldet, dass wir bei den Bezeichnungen in der 
Regel auf die weibliche Form verzichtet haben. 

Das vorliegende Werk wurde mit sehr viel Liebe, Herzblut und Sorgfalt in unserer Frei-
zeit erstellt. Trotz ungezählter Korrekturlesungen können wir nicht ausschließen, dass 
sich gut getarnte Tipp- oder Rechtschreibfehler auch weiterhin auf diesen Seiten verste-
cken. Wir bitten die werten Leser bei entsprechenden Funden um dezente Ignoranz und 
Verständnis. 
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Der Oberbürgermeister  
Claus Kaminsky und  
Stadtverordnetenvorsteherin 
Beate Funck

Sehr geehrte Damen und Herren,

wo leben Füchse, Wölfe, Frettchen, Eisvögel, Steinadler, Falken, Dachse, Waschbären, 
Mufflons, Bären, Trolle und Elche einträchtig zusammen? Sie kennen sicher die Ant-
wort: im Pfadfinderstamm Wildwasser, der heute ein beachtliches Jubiläum feiert. 

Wir blicken zurück auf 60 Jahre bürgerliches Engagement und freuen uns sehr, dem 
Stamm zu diesem großartigen Jubiläum gratulieren zu können. In diesen sechs Jahr-
zehnten hat sich einiges verändert. Der Stamm musste manche Existenzkrise über-
winden, doch aus der ersten Sippe der Hunnen entstanden nach und nach viele wei-
tere. Heute sind es insgesamt zwölf aktive Sippen und Meuten, die zusammen „Wild-
wasser“ ergeben. 

Doch eines ist immer gleich geblieben: Für den Hanauer Stamm Wildwasser hatten 
Hilfsbereitschaft, Solidarität, Freundschaft und die Akzeptanz verschiedener Kultu-
ren immer Priorität. Das ist besonders in Zeiten wie diesen enorm wichtig und Hanau 
kann stolz auf einen Verein sein, der diese Werte vermittelt und lebt. 

Der Stamm Wildwasser schafft es, Kindern eine Alternative zu Fernsehern und 
Handys zu zeigen. Gemeinsam entdecken sie die Natur und erleben, wie viel Spaß 
man draußen zusammen haben kann. Die Pfadfinder bieten ihnen somit einen Zu-
gang zu Natur und Gemeinschaftserleben. Durch die regelmäßigen Fahrten ins Aus-
land und die Freundschaften mit Stämmen aus ganz Europa fördern die Pfadfinderin-
nen und Pfadfinder den lebendigen Austausch mit anderen Kulturen. 

Der Stamm Wildwasser leistet mit seinem Engagement einen großen Beitrag für un-
sere Stadtgesellschaft. Dafür möchten wir uns heute ganz herzlich auch im Namen des 
Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung bedanken. 

Wir wünschen Ihnen allen ein wunderbares Fest zu Ehren Ihres Jubiläums.

Grußworte
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Grussworte

Stadtrat der Stadt Hanau 
Sozialdezernent 
W. Axel Weiß-Thiel

Sehr geehrte  Damen und Herren!     
Sehr geehrte Pfadfinderinnen und Pfadfinder vom Hanauer Stamm Wildwasser!

Wo lernt Hanna Feuer machen? Wie entdeckt Luca, bei Regen nicht aus Zucker zu 
sein? Wo steht der eine für die andere ein? Mit wem entdeckt Malik seine Umgebung  
und von da aus den Rest der Welt?  Ihre Gruppen bestehen kleine und große Aben-
teuer in der Natur, sie haben gemeinsam Spaß, übernehmen Verantwortung  fürein-
ander und wie man beeindruckend sehen kann: Sie gestalten gemeinsam Ihr Gelände 
und Stammesheim an der Frankfurter Landstraße. 

Was für Kinder zunächst spannende Erlebnisse in der  Pfadfinder-Tradition sind, 
bedeutet einen wichtigen Beitrag zu ihrer  Persönlichkeitsentwicklung: für das Leben 
lernen. Soziale Kompetenzen werden eingeübt, wie gegenseitiger Respekt, Fürsorge, 
sich in eine Gruppe einfügen, eigene Interessen vertreten, Konflikte austragen und 
auch die Fähigkeit sich zu einigen. Integration aller interessierten Kinder ist eine 
Selbstverständlichkeit. 

Die Auseinandersetzung mit Besonderheiten, Stärken und Schwächen gehört in jede 
Gruppenfahrt. Und natürlich das  gute Gemeinschaftsgefühl durch Dick und Dünn 
gegangen zu sein. Das Erleben von Selbstwirksamkeit durch gemeinsames Anpacken 
bei Lagern oder den Festplanungen. Jeder und jede packt an und weiß hinterher, was 
sie kann– und  außerdem wofür.  Ökologische Zusammenhänge werden in den vielen 
Ausflügen und Fahrten in der Natur erfasst. Selbst Teil eines Ganzen zu sein, Möglich-
keiten und eigene Grenzen zu spüren, wird ohne viel Theorie selbstverständlich aufge-
nommen. 

Seit 60 Jahren begeistern Sie Kinder und Jugendliche  für Ihre Aktivitäten, Feste 
oder internationale Fahrten. Ich gratuliere zu Ihrem Jubiläum! Für die Kinder- und 
Jugendarbeit in Hanau ist Ihr Engagement ein großer Gewinn!
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Die Bundesvorsitzende des BdP 
Friederike „Fredde“ Weisser

 

Lieber Stamm Wildwasser, 

beinahe gleichzeitig mit dem BdP feiert ihr Euer Jubiläum. -  nur seid ihr 20 Jahre äl-
ter! Vor 40 Jahren wurde mit dem BdP offiziell gemacht, was in vielen Gruppen schon 
gelebte Praxis war: Die Zusammenarbeit zwischen Jungen- und Mädchengruppen bei 
den Pfadfindern. Durch die damals stürmische Zeit habt ihr Euch sicher und gestärkt 
in pfadfinderischer Methodik und Traditionen durch bewegt und seid zu einem vor-
bildlichen BdP-Stamm geworden. 

Damit ein Pfadfinderstamm 60 Jahre alt werden kann, benötigt er gute Strukturen 
und einen freundschaftlichen Umgang untereinander. Die Unterstützung, aber nicht 
Bevormundung durch Erwachsene macht für mich den Charme Eures Stammes aus, 
dem sich viele Ältere immer noch verbunden fühlen. So wünsche ich mir gelebte Er-
wachsenenarbeit auf Stammesebene für den gesamten BdP. 

Mit Eurem Engagement gemeinsam mit Eurer rumänischen Partnergruppe lebt ihr 
ein weiteres wichtiges Element des Pfadfindertums: Die internationale Freundschaft. 
Dass so eine Beziehung nicht nach einer Begegnung endet, sondern in Verständnis für 
die Kultur des anderen und in langjähriger Freundschaft zwischen allen Altersstufen 
mündet, ist das Ergebnis von Ausdauer und Begeisterung beider Seiten. Wie sehr das 
Eure Arbeit bereichert, merkt man immer wieder. 

Für die Zukunft wünsche ich Euch den Mut und die Kraft, Pfadfinden weiter nach 
Euren Wünschen und Vorstellungen zu gestalten und damit das Bundesleben des BdP 
zu bereichern. Ich sehe eine sehr gute Basis, um auch die Stürme der nächsten sechzig 
Jahre zu überstehen und freue mich, auf Eurem Jubiläum dabei sein zu können. 

Herzlich Gut Pfad,
Eure Fredde

Grußworte
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Grussworte

 
Der 1. Vorsitzende des Fördervereins 
Hartmut Lörcher

Lieber Stamm Wildwasser,

60 Jahre bist Du nun alt. Wärest Du ein Mensch, würdest Du jetzt schon kurz vor Dei-
nem Renteneintritt stehen. Aber ans Aufhören denkst Du ja nicht. Du bist immer noch 
genauso dynamisch und voller Tatendrang wie bei Deiner Gründung vor 60 Jahren. 
Du bist auf Deinem Lebensweg vielen alten Traditionen und Bräuchen treu geblieben, 
hast neue begründet und Dich mit der Zeit immer weiterentwickelt. 

Bei Dir kann man alles gemeinsam tun: auf Fahrt und Lager gehen, basteln, spielen 
und singen, schwimmen, Fußball spielen, diskutieren und vieles mehr. Abenteuer, Ge-
meinschaft, Umwelt- und Naturschutz, die Übernahme von Verantwortung – all das 
und viele soziale Kompetenzen lernt man bei den Pfadfindern. 

Du gibst Kindern und Jugendlichen immer wieder weitreichende Entwicklungs-
möglichkeiten. In den 60 Jahren hat sich vieles wiederholt, Gutes, aber natürlich auch 
Fehler. Erfahrungen selbst kann man nicht lehren, jeder muss sie selbst machen, um 
zu lernen und daraus seine Konsequenzen zu ziehen. Als Stamm lebst Du und kommst 
nicht zur Ruhe. Unzählige Hanauer waren schon Mitglied bei Dir; die Zahl geht in die 
Tausende. Selbst wenn manche nur eine Zeit lang dabei waren, haben sie von Dir et-
was vom Pfadfindergeist mit auf den Weg bekommen, der sie nachhaltig begleitet. 

Ein ehemaliger Pfadfinder, es war unser früherer Bundespräsident Horst Köhler, hat 
einmal gesagt: „Ich will ja nicht behaupten, dass ich Bundespräsident in Deutschland 
geworden bin, weil ich bei den Pfadfindern war, aber ich will Euch doch ganz klar und 
mit Ernst sagen: Meine Zeit bei den Pfadfindern, die Erlebnisse, das Lernen und vor 
allen Dingen die Gemeinschaft bei den Pfadfindern hat mich für mein ganzes Leben 
geprägt, und ich bin sehr dankbar dafür.“ 

In diesem Sinne wünsche Dir, lieber Stamm Wildwasser, alles Gute auf Deinem wei-
teren Weg; bleib so wie Du bist, quirlig, weltoffen und jung und hilf noch vielen Mäd-
chen und Jungen, ihren Pfad zu finden.
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Der Stammesführer 
Mario „Meuti“ Bechtold

Mein lieber Stamm Wildwasser,  liebe Freunde,

wir blicken zurück auf 60 Jahre Pfadfinderei in Hanau. 60 Jahre voller Abenteuer in 
der Natur, 60 Jahre, in denen sich ein Zusammenschluss von freiheitsbegeisterten jun-
gen Menschen zu einem nicht mehr wegzudenkenden Stützpfeiler der Kinder- und Ju-
gendarbeit in der Hanauer Vereinswelt entwickelt hat. 

Über die Jahre haben im und mit dem Stamm unzählige junge Leute ihren eigenen 
Weg ins Leben gefunden. Die sozialen und praktischen Kompetenzen, die man als 
Pfadfinder fast schon automatisch mit auf den Weg bekommt, sind durch nichts zu er-
setzen. Pfadfinder sind Organisatoren, Planer, Macher, Meister im Improvisieren und 
vor allem: stets verlässlich und bereit, Verantwortung zu übernehmen. 

In unserer heutigen Zeit, in der das gesellschaftliche Leben von Unverbindlichkeit 
und Bequemlichkeit geprägt ist, bietet die Pfadfinderei einen wichtigen Anker in der 
Entwicklung junger Menschen. Ohne den sonst allgegenwärtigen Leistungsdruck und 
Erfolgszwang wird die freie Entwicklung der individuellen Persönlichkeiten geför-
dert. Der Zusammenhalt in der Gruppe, das Schließen und Festigen von echten 
Freundschaften, die meist ein Leben lang halten und natürlich die so oft zitierte Lager-
feuerromantik – all das ist prägend für die Entwicklung unserer Mitglieder. 

Ein Blick auf die Zahlen zeigt, dass der Weg, den der Stamm schon vor 60 Jahren 
eingeschlagen hat, gefragter ist, denn je: Gut 100 aktive junge und alte Pfadfinder 
tummeln sich heute im Stamm Wildwasser und erleben das Abenteuer Pfadfinden 
tagtäglich in all seinen Facetten. 

Wir feiern heute nicht nur das 60-jährige Bestehen eines Pfadfinderstammes, son-
dern 60 Jahre voller Freundschaften, Liebe zur Sache und Hingabe für eine Idee, die 
weltweit Menschen zusammenbringt und positiv auf ihrem Weg beeinflusst. Herzli-
chen Glückwunsch und ein großes Dankeschön an alle, die ihren Teil dazu beitragen, 
ob damals oder heute.

Grußworte
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Ein Blick zurück

Die „Hungerlilie“ wurde auf 
der Gründerversammlung 
1948 als gemeinsames Zeichen 
für den BDP auserkoren.

Der Stamm Wildwasser – Ein langer Weg 
von Damals bis heute

Die Pfadfinderbewegung er-
reichte bereits kurz nach ihrer 
Gründung in England durch 

Baden Powell im Jahre 1907 den 
deutschsprachigen Raum. Fast überall 
entstanden noch vor dem Ersten Welt-
krieg Pfadfindergruppen, die sich in 
unterschiedlichen, häufig nach Ge-
schlechtern und Konfessionen getrenn-
ten, Verbänden zusammenschlossen. 
1933 und 1934 wurden im Rahmen der 
sogenannten Gleichschaltung alle Pfad-
finderbünde und freien Jugendorgani-
sationen aufgelöst und in die Hitlerju-
gend überführt. Hiervon war auch der 
in Hanau in den 20er Jahren gegrün-
dete interkonfessionelle Deutsche Pfad-
finder Bund betroffen. 

Pfadfinder lassen sich 
nicht verbieten

Schon bald nach dem Ende des Zwei-
ten Weltkrieges wurden trotz alliierter 
Verbote oder Einschränkungen in allen 
drei Westzonen neue Pfadfindergrup-
pen wiedergegründet, zum Teil von 
ehemaligen Pfadfindern aus der Zeit 
vor 1933.  Nur in der Sowjetischen Be-
satzungszone und später in der DDR 
war dies weiterhin verboten. So ent-
stand auch im Jahr 1948 der interkon-
fessionelle Bund Deutscher Pfadfinder 
(BDP).

Die Wiedergründung der 
interkonfessionellen 
Pfadfinder in Hanau

Am 01. November 1948 wurde der 
dem BDP zugehörige Pfadfinderstamm 
„Speerflug“ in Hanau gegründet. Be-
reits kurz danach empfing der Direktor 
des internationalen Büros der Pfadfin-
der, Oberst Wilson, am 09.11.1948 
Pfadfinderführer aus 12 Nationen und 
erstmals Vertreter der neugegründeten 
Hanauer Pfadfinder.

Durch die vielfältigen Aktivitäten 
des Stammes, unter anderem die selbst 
organisierten Großfahrten mit dem 
Fahrrad oder Zug innerhalb Deutsch-
lands, nach Frankreich, Italien, Luxem-
burg, Dänemark, Schweden und in die 
Schweiz, hatte der Stamm eine rasante 
Entwicklung und wuchs schon bald auf 
über 100 Mitglieder heran. 

Die Gründung des 
„Stamm Wildwasser“

Aufgrund interner Auseinanderset-
zungen über die weitere Ausrichtung 
der Pfadfinderarbeit teilte sich der 
Stamm Speerflug im Jahr 1956. Das war 
die Geburtsstunde unseres heutigen 
Stammes. Der Teil, der weiterhin inter-
konfessionell arbeiten wollte, gab sich 
den Namen Stamm Wildwasser und 
verblieb im BDP.  Gemeinsam mit den 
Stämmen aus Alsfeld, Lauterbach, Gie-
ßen, Büdingen, Schlüchtern und Kirch-
hain gehörte der Stamm Wildwasser 
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Das Wappen unseres 
Bezirkes Wetterau. 
Noch heute verbindet 
uns eine enge Freund-
schaft mit den Stäm-
men im Bezirk.

zum Gau Marienburg, der 1966 die 
auch heute noch genutzte Blockhütte in 
Meiches erbaut hat.

Die Gründung des 
„Bund der Pfadfinder“ 

Mitte bis Ende der 60er Jahre begann 
eine extreme Politisierung des BDP, die 
der Ideologie der wilden 68er glich. 
Diese führte zu einer sozialistischen 
Unterwanderung, die auch nach innen 
und außen kundgetan wurde durch 
Hammer und Sichel neben der Lilie auf 
den offiziellen Briefbögen des Bundes. 
Der Weltverband der Pfadfinderbewe-
gung wollte diesen Verstoß gegen den 
Grundsatz der internationalen Pfadfin-
derbewegung, politisch neutral zu sein, 
nicht hinnehmen und drohte mit einer 
Suspendierung der deutschen Pfadfin-
der aus dem Weltverband. Da die Diffe-
renzen im BDP über die politische Aus-
richtung unüberbrückbar waren, wurde 
1971 der Bund der Pfadfinder (BdP), im 
Sprachgebrauch “der mit dem kleinen 
d”, gegründet. 

Die Hanauer waren 
schon immer „eigen“

In Hanau fand die politische Ent-
wicklung auf Bundesebene relativ we-
nig Beachtung, weil sich die Arbeit 
durch das Engagement vieler Älterer 
und ein reges Stammesleben im We-
sentlichen auf den Stamm selbst kon-
zentrierte. Gleichwohl trat auch unser 
Stamm aus Solidaritätsgründen in den 
neugegründeten BdP ein und war vor-
übergehend bis 31.12.1971 Mitglied in 

beiden Bünden. Die Stämme „Karolin-
ger“ in Michelstadt, „Rodensteiner“ in 
Bensheim und Wildwasser gründen im 
Mai 1980 den Bezirk „Starkenburg“ auf 
der Rauhestein-Hütte in Gardernheim. 

Nachdem sich der Gau Starkenburg 
aber schon 1981 wieder aufgelöst hatte, 
mussten neue Stämme gefunden wer-
den, um eine in der Bundesordnung 
angestrebte Arbeit in Bezirken zu er-
möglichen. Da sich die nächsten hessi-
schen Stämme in der Wetterau befan-
den und wir insbesondere zu den 
Grauen Adlern in Petterweil spätestens 
nach dem großen Sturm auf dem Bun-
deslager in Deggendorf 1974 ein beson-
ders gutes Verhältnis hatten, traten wir 
1981 dem Bezirk „Wetterau“ bei, dem 
wir, gemeinsam mit den Stämmen 
Graue Adler aus Petterweil, Graue Bi-
ber aus Bad Vilbel, Graue Drachen aus 
Karben und Roter Milan aus Nidderau, 
auch heute noch angehören.
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Unser Stammeswappen
Unser Stammeswappen vereint die Hanauer Stadtfar-
ben rot und gelb mit dem Blau des BdP. Die Rune im 
unteren Bereich steht für Lebendigkeit und die Bereit-
schaft, stets Neues zu wagen. Die Wellen symbolisie-
ren den Main und die Kinzig und natürlich das „wilde 
Wasser“ in unserem Stammesnamen.  
Die gegenläufige Welle erinnert uns immer daran, 
ruhig auch mal gegen den Strom zu schwimmen und 
uns unseren eigenen Kopf zu bewahren. 

Die Gründung des „Bund 
der Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder“

1976 schlossen sich der Bund Deut-
scher Pfadfinderinnen und der Bund 
der Pfadfinder zum Bund der Pfadfin-
derinnen und Pfadfinder (BdP) zusam-
men. Dies war relativ wenig aufregend, 
weil im BdP ohnehin schon koedukativ, 
also gemeinsam mit Mädchen und Jun-
gen, gearbeitet wurde und sich eine 
gemeinsame Arbeit somit anbot. 

Quasi als „Mitgift“ brachte der Bund 
Deutscher Pfadfinderinnen seinerzeit 
sein Bundeszentrum in Immenhausen 
in den neuen Bund mit. Dort befinden 
sich heute unser Bundesamt und unser 
Bundeszentrum, das vielen Stammes-
mitgliedern durch Bundes- und 

Landeslager bekannt ist. An unserem 
Stamm ging dieser Wechsel auch wie-
der relativ unbemerkt vorüber, außer 
dass wir seitdem ein neues Bundeszei-
chen tragen.

Die Zukunft des Stammes
In allen Jahren unseres Bestehens gab 

es viele pfadfinderische Aktivitäten. 
Fahrten, Lager und Großfahrten durch 
ganz Europa, bis hin nach Afrika und 
in die Vereinigten Staaten. Durch die 
Arbeit mit immer wieder neuen Kin-
dern und Jugendlichen ändern sich 
naturgemäß regelmäßig die Schwer-
punkte und Aktivitäten, je nach An-
zahl der Mitglieder und dem Engage-
ment der ehrenamtlich tätigen Grup-
penleiter.

Aufgrund 60 Jahre langer wertvoller 
Kinder-, Jugend- und auch Erwachse-
nenarbeit im Stamm Wildwasser nach 
den Prinzipien der Pfadfinderbewe-
gung und der Wahrung von Traditio-
nen, auf denen immer wieder neu auf-
gebaut und sich gleichzeitig weiterent-
wickelt wird, können wir positiv und 
zuversichtlich in die Zukunft blicken.
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Der Gründer der Pfadfinderbewegung

Wer die Pfadfinderbewegung 
von Grund auf verstehen 
will, kommt nicht drum 

herum, sich mit ihrem Gründer zu be-
schäftigen. Robert Baden Powell war 
der Gründer der Pfadfinderbewegung. 
Er wurde am 22. Februar 1857 in Lon-
don geboren und starb am 8. Januar 
1941 in Nyeri in Kenia. Auf Grund ver-
wandtschaftlicher Beziehungen väterli-
cherseits zur Familie des Großherzogs 
von Baden erhielt er den Doppelnamen 
Baden-Powell. Seine Biografie enthält 
alle Merkmale, die zum Pfadfindertum 
gehören. 

Früh fing er an
Schon in seiner Kindheit und Jugend 

entdeckte er bei sich die Abenteuerlust 
und die Freude an der Natur. Später 
führte ihn die Begegnung mit wirklich 
armen Menschen mit ärmlicher Klei-
dung zu der Entscheidung, eine ein-
heitliche Pfadfinderkluft  einzuführen. 
Es sollten bei den Pfadfindern keine 
sozialen Unterschiede gelten. Mit 19 
Jahren kam er zum Militär und blieb 
da bis 1910, bis zu seinem 53. Lebens-
jahr. 

In seiner Militärzeit nutzte er viele 
Fähigkeiten, die auch heute einen guten 

Pfadfinder ausmachen: Kartenlesen 
und Kartenzeichnen, Feuer machen, 
auch unter schwierigen Bedingungen, 
Anschleichen, Beobachten, Spurenle-
sen. Als Vorgesetzter fasste er rangglei-
che Soldaten in Gruppen von fünf bis 
acht Mann, die dann aus den eigenen 
Reihen einen Leiter wählten. Dieses 
Prinzip der Selbständigkeit und Ver-
antwortungsübernahme für gleichalt-
rige Gruppen hat bis heute Gültigkeit. 

Die erste Pfadfindergruppe
1907 gründete er die erste Jugend-

pfadfindergruppe und stellte Pfadfin-
dergesetze auf, die sich bis heute in den 
Pfadfinderregeln widerspiegeln. Viele 
seiner Sätze sind bis heute gültig und 
bewahrt geblieben. 

Ganz bekannt ist die Aufforderung: 
Allzeit bereit! Oder der Grundsatz: 
Lernen durch Handeln.  

In seinem letzten Brief an einen 
Pfadfinderjungen hinterließ er der 
Pfadfinderbewegung den bis heute 
wichtigen und nachdenkenswerten 
Satz: „Doch der wahre Weg, Glück zu 
erlangen, besteht darin, andere Men-
schen glücklich zu machen. Versucht, 
die Welt ein bisschen besser zurückzu-
lassen, als ihr sie vorgefunden habt.“
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Ich wollte auch dazu gehören

Ich war 14 Jahre alt und schaute im-
mer voller Spannung den Pfadfin-
dern vom Stamm Wildwasser im 

damaligen Haus der Jugend, dem jetzi-
gen Olof-Palme-Haus bei ihren Aktio-
nen zu. Es waren nur Jungs und junge 
Männer im Stamm, keine Mädchen, 
und ich wollte da so gerne auch mitma-
chen. 

Eines Tages, es war im Herbst 1965,  
als zwei Jungs bei meinem Vater, Wil-
helm Leiss, der das Haus der Jugend 
verwaltete, den Schlüssel für ihren 
Gruppenraum abholten, sagte ich zu 
ihnen: „Kann ich nicht zu euch kom-
men?“ „Ja!“, antworteten sie. „Du 
könntest, aber nur als Meuteführerin 
von den Wölflingen, als Akela.“ 

Voller Freude machte ich mich an die 
Arbeit und bereitete mich auf diese 
große Aufgabe vor. 

„Mädchen? Viel zu 
kompliziert“

Aber zunächst war eine große Hürde 
zu nehmen. Der Führerkreis mit allen 
Gruppenführern musste abstimmen, 
ob sie dafür waren, dass ich als Mäd-
chen im Stamm aufgenommen werden 
kann. Einer war sehr dagegen, mit dem 
Argument: „Wenn Mädchen dazu kom-
men, wird alles kompliziert.“ Der das 
sagte, wurde mein späterer Ehemann, 
Jockel Drescher. 

Aber ich war grundsätzlich akzep-
tiert, und es war wie eine kleine Revo-
lution beim Stamm Wildwasser anzu-
sehen, dass ich als erstes Mädchen im 
Stamm an Waldweihnachten 1965 
mein Versprechen ablegte. Ich fing an 
als Meuteführerin und baute eine Wölf-
lingsmeute auf, denn zu dieser Zeit gab 
es nur einen einzigen Wölfling, und es 
war an der Zeit dies zu ändern. Um 
dieses Ziel zu erreichen, sprach ich in 
meiner Schule die acht- bis zehnjähri-
gen Jungen an und die Jungs, die auf 
der Straße gerade beim Fußballspielen 
waren. Dadurch wuchs die Gruppe 
langsam aber stetig zu einer großen 
Meute. Einer von den Jungs ist heute 
noch dabei. Es ist Hans-Jürgen Körbel 
von den Elchen. 
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Neue Frauen braucht 
der Stamm

Bei meinen Bemühungen und bei 
meiner Arbeit wurde ich von unserem 
damaligen Stammesführer Otto Reu-
ling sehr gut unterstützt. Meine erste 
Großfahrt machte ich dann im Sommer 
1966 nach Finnland, mit einer guten 
Gruppe von Jungs, unter der Leitung 
vom Stammesführer Otto Reuling. 
Bald darauf, es gab sehr  viel zu tun,  
holte ich meine Schulfreundin Ruth 
Dei zu den Pfadfindern. 

Es dauerte dann auch nicht mehr 
lange und wir gründeten die erste Mäd-
chensippe. Waltraud Schneider kam 
auch dazu, die wertvolle Sippenarbeit 
leistete. 

Von da an waren auch die Mädchen 
im Stamm ganz selbstverständlich und 
sind heute nicht mehr wegzudenken. 
Die Pfadfinder gehören zu meinem 
Leben seit 50 Jahren, ausgenommen 
sind Zeiten in denen ich mich voll auf 
meine Berufsausbildungen konzentrie-
ren musste.

Klasina Well

WOSM, WAGGGS und BdP
Die beiden großen Dachverbände im 
Weltbund teilen sich auf in Männer und 
Frauen. Der männliche Part, die World 
Organization of the Scout Movement 
(WOSM), hat die Lilie als Symbol. Die 
Damenwelt, die World Association of 
Girl Guides and Girl Scouts (WAGGGS), 
trägt das Kleeblatt als Abzeichen. Der 
BdP als koedukativer Bund hat beide 
Symbole vereint und macht somit auch 
deutlich, dass Mädchen und Jungs 
gleichberechtigt im BdP existieren.
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Meine ersten Erlebnisse als Pfadfinder

Nach den Sommerferien 1952 
trat ich mit zwei Klassenka-
meraden dem Stamm Speer-

flug bei. Unser Heim war in der Jahn-
straße 2, wo wir einen Raum im Erdge-
schoss und einen Kellerraum hatten. 

Wir waren etwa 60 bis 70 Pfadfinder. 
Unser Stammesführer war Ulrich 
Pfannmüller, genannt Ulle. Damals gab 
es montags bis freitags von 6 Uhr 30 bis 
8 Uhr im Radio Frankfurt (heute Hes-
sischer Rundfunk) die Unterhaltungs-
sendung „Der Frankfurter Wecker“. 

Jeden Tag wurde live aus einer ande-
ren Stadt gesendet, somit eines Tages 
auch aus Hanau. Die Moderation 
machte Hans-Joachim Kuhlenkampff. 
Ulle hatte erreicht, dass unser Stamm 
auf der Bühne in der Stadthalle (heute 
CPH) live im Rundfunk singen durfte. 
Wir sangen das Lied „Jauchzende Jun-
gen auf dem Rücken der Pferde“. Wir 
Drei aus der Hola hatten uns freigeben 
lassen und sind nach der Veranstaltung 
in Pfadfinderkluft zum Unterricht er-
schienen.

Mein Versprechen
Zwischen Weihnachten und Neujahr 

1952 waren wir mit ca. 20 Mann in der 
Jugendherberge Schlossborn im Tau-
nus. Es war ein schöner Winter mit viel 
Schnee und wir sind jeden Tag mit den 
Skiern unterwegs gewesen. Die Her-
bergsmutter hatte uns für mittags be-
legte Brote geschmiert, die wir, ohne sie 
einzupacken, in den Tornister gelegt 

hatten. Eines Tages, am frühen Abend, 
es war schon dunkel, aber bei Voll-
mond noch nicht finstere Nacht, wir 
waren auf dem Rückweg zur Jugend-
herberge, ließ Ulle auf einer Waldlich-
tung halten. Wir mussten uns im Kreis 
aufstellen und meine zwei Klassenka-
meraden und ich durften unser Pfad-
finderversprechen ablegen.

Die Frankfurter Fehde
Um die Os-
terzeit 1953 
war große 
Aufregung im 
Stamm. Man  

hatte unser Banner aus dem Heim ge-
klaut, ein Bekennerschreiben besagte, 
es waren welche vom Stamm „Wulfen“ 
aus Frankfurt und wir sollten uns zum 
Kampf auf der Henneburg bei Stadt-
prozelten an Pfingsten stellen.

Irgendwann zwischen Ostern und 
Pfingsten trommelte Ulle einige Leute 
für samstags zusammen, die Wulfen 
hätten bei Frankfurt-Höchst ein Lager 
und wir wollten ihnen nachts einen 
unangenehmen Besuch abstatten. 

Also sind wir abends mit etwa zehn 
Mann los geradelt. Ulle wusste genau, 
wo es war. Von Weitem schon sahen 
wir Rauch aufsteigen, wohl vom Lager-
feuer. 

Als wir näher kamen, oh Schreck, 
war es nur eine Müllhalde, die qualmte. 
Tief in der Nacht kamen wir enttäuscht 
und kaputt zurück. 
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In der Hola hatten wir damals einen 
Referendar namens Gerhard Lohmann, 
und es stellte sich heraus, das war der 
Stammesführer der Wulfen, genannt 
Gelo. Im Unterricht war es der Herr 
Lohmann, in der Pause haben wir Gelo 
aber blutige Rache geschworen.

Der Kampf um das Banner
Am Pfingstfreitag ging es spätnach-

mittags los Richtung Henneburg. Wir 
waren etwa 40 bis 50 Mann vom Speer-
flug. Kreuz und Quer ging es mit Rad 
und Gepäck durch den Spessart, bis wir 
gegen morgen an der Henneburg anka-
men. Die Wulfen hatten schon im In-
nenhof der Burg ihr Lager aufgeschla-
gen, wir dann vor der Burg. Ulle hatte 
sich irgendwo ein Pferd geliehen, und 
mit ihm vorweg sind wir mittags, 
Landsknechtslieder singend, Richtung 
Burg gezogen. Nachts und am nächsten 
Tag gab es ein paar Raufereien und es 
gelang uns, Gelo zu fangen und ihn an 
einen Baum zu binden. Für uns, seine 
Schüler, ein großer Triumph.

Am Abend des Pfingstmontags ging 
es zurück, am Main entlang, über 
Obernburg, das damals bekannte lange 
Handtuch. Morgens bei Tagesanbruch 
waren wir wieder in Hanau.

Alles war natürlich, ohne unser Wis-
sen, von Ulle und Gelo von Anfang an 
geplant.

Eine unbeschwerte Jugend
An Wochenenden ging es oft mit 

dem Rad in die Jugendherbergen Er-
bach im Odenwald oder nach Krausen-
bach im Spessart, wo wir bald schon 
wie zu Hause waren.

Oder wir zogen in die Bulau, die da-
mals noch nicht von Autobahnen 
durchzogen war, an einen schönen 
Platz an der Kinzig, wo eine große  Bu-
che stand, genannt die Donnerbuche, 
weil wir einmal ein schweres Gewitter 
dort erlebt hatten.

Zwei oder dreimal sind wir auch mit 
drei Hauszelten, auf drei Leiterwagen 
gepackt, zur Barbarossaquelle zum La-
gern gezogen.

Die vielen Erlebnisse in der Gemein-
schaft, der Zusammenhalt in der 
Gruppe und das Achten der Kamera-
den hat mein Leben zum großen Teil 
geprägt und deswegen bin ich heute 
noch dem Stamm und der Pfadfinderei 
verbunden.

Ernst Fix
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die unsichtbare Hand in meinem Leben

Der Pfadfinder - so wurde ich 
oft auf dem Gymnasium in 
Hanau genannt. Vielleicht 

folgte dies auch daraus, dass während 
meiner Schulzeit die Mitgliedschaft bei 
den Pfadfindern unter den Schulkolle-
gen eine Ausnahme war. Selbst erin-
nerte ich mich in all den Jahren meines 
Lebens immer wieder an die Zeit, Ein-
drücke und Erlebnisse als Pfadfinder 
beim BdP, Stamm Wildwasser in Ha-
nau. Sozusagen hochdosiert kamen 
diese Momente dann noch einmal auf, 
als ich letztes Jahr zahlreiche Pfadfin-
der aus meiner vergangenen aktiven 
Zeit wieder getroffen habe. Vergangen-
heit und Gegenwart haben sich hier, 
bezogen auf die teilnehmenden Perso-
nen, dem Ablauf der Begegnung, sozu-
sagen vereint. Wie kam das nun?

Von klein auf dabei
Aktiv war ich von 1955 bis 1962. 

Durchlaufen habe ich diese Zeit mit der 
Aufnahme als Wölfling, Übergang zum 
Pfadfinder in eine Sippe und sodann 
als Gruppenführer (Sippe Bison). Vor 
dem Abitur und während des Studiums 
gestalteten sich die Kontakte als fall-
weise Begegnungen. Diese liefen so-
dann mit Aufnahme meiner berufli-
chen Tätigkeit als Steuerberater und 
Wirtschaftsprüfer allmählich aus. 
Mehr als 40 Jahre blieb dies so. Aber 
die jährlichen Fahrten nach Hanau 
zum Klassentreffen führten mich häu-
fig am Heim in der Frankfurter 

Landstraße vorbei. Dies war auch ein 
Anlass, meine Zeit als Pfadfinder wie-
der aufzurufen. Wie habe ich insgesamt 
diese Zeit erfahren? Welchen Einfluss 
hatte sie auf mich?

Einmal Pfadfinder, 
Immer Pfadfinder

Jahre später habe ich erkannt, dass 
die Zeit bei den Pfadfindern mir Aufga-
ben vermittelt hat. Neben den üblichen 
Beschäftigungen als heranwachsender 
junger Mensch war mir klar, was ich zu 
tun hatte. Meine noch vorhandene freie 
Zeit war geprägt durch die Aktivitäten 
um die Pfadfinder. Andere, vielleicht 
bessere aber auch viel schlechtere For-
men einer Gestaltung meiner freien 
Zeit waren kaum möglich. Möglichen 
Verlockungen oder anderen Gefahren 
war ich dadurch als junger Mensch 
nicht ausgesetzt Der berühmte Satz aus 
dem Munde einer Mutter „Ich weiß 
nicht, was aus dem Jungen noch wer-
den soll“ kam deshalb auch nicht auf.

Nur zu gut wissen wir alle, wie oft 
Ausdauer und Beharrlichkeit im Leben 
eingefordert werden. Manchmal ist 
eine Angelegenheit einfach durchzuzie-
hen, auch wenn ihre Abwicklung ermü-
det und anstrengt. So war es damals 
bestellt, wenn wir am Samstag und 
Sonntag von Hanau in die Jugendher-
berge nach Krausenbach im Spessart 
mit dem Fahrrad gefahren sind. Es wa-
ren jeweils ca. 60 km Hin- und Rück-
fahrt zu strampeln.  Dabei war wegen 
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der Steigungen über lange Strecken das 
Fahrrad zu schieben. Noch heute sehe 
ich die steile B3 hinter Aschaffenburg 
vor meinen Augen. Aber wir blieben 
stets zusammen, sind die Strecke gefah-
ren und haben gemeinsam das Ziel er-
reicht. Diese Erfahrungen bildeten eine 
prägende Grundlage für spätere Anfor-
derungen.

Erfahrungen, die das 
Leben Prägten

Keine längere Reise von meiner Frau 
und mir, ohne dass ich meine Klei-
dungsstücke sorgfältig in Plastiktüten 
eingewickelt habe. Diese werden dann 
dicht und zusammenliegend im Reise-
gepäck verstaut. Es war nicht nur das 
berühmte Glas Honig im Tornister, 
welches uns damals derart packen ließ. 
Ebenso veranlasste der geringe Spei-
cherplatz im Tornister oder der Fahr-
radtaschen dies. Einige Male damals 
derart gepackt ist so zur lebenslangen 
Gewohnheit geworden. Diese Form der 
Ordnung wurde so bestimmend für das 
Verhalten im weiteren Leben.

Es wird als selbstverständlich angese-
hen, wenn man als Pfadfinder einen 
engeren Kontakt zur Natur hat. Be-
gründet ist dies auch in den Erlebnis-
sen durch Wanderungen, Fahrten und 
Reisen zu allen Zeiten und in die ver-
schiedensten Länder. Das prägt, es 
wirkt darauf hin, so etwas zu wiederho-
len. Später wiedergefunden habe ich 
dies in der Gestaltung unserer Ferien 
und Urlaube. Auch hier war Wandern 
angesagt. Eine Orientierung an 

Pflanzen und Natur waren allzu oft das 
verfolgte Ziel. Es hat mich erfüllt und 
erfreut.

Planung und Organisation – Bereiche 
welche mich in meinem Beruf und als 
Selbständiger ständig fordern. Viele 
Gelegenheiten, diese zu erfassen und zu 
lernen, hatte ich bei den Pfadfindern. 
Programmplanung für die Gruppen-
abende, Vorbereitung und Durchfüh-
rung einer Fahrt am Wochenende wa-
ren häufig meine Aufgaben. Größere 
und auch zu bewältigende Aufgaben 
ergaben sich aus den beschlossenen 
größeren Fahrten im Sommer. Die un-
terschiedlichsten Bereiche waren zu 
berücksichtigen, nationale und auslän-
dische Verhältnisse waren einzubezie-
hen. Die gesammelten Erfahrungen 
hieraus waren mir auch später hilf-
reich.

Mit Wenig auszukommen, 
kann man lernen 

Der Umgang mit Geld ist ein roter 
Faden in meinem Leben, dazu entspre-
chende Budgets aufzustellen. Mittel bei 
den Eltern der Pfadfinder zu erbeten, 
Sach- und Geldmittel von Dritten ein-
zubeziehen, all dies habe ich damals 
ständig und umfassend umsetzen müs-
sen. Aktivitäten waren gefragt, um fi-
nanzielle Engpässe abzubauen.  
Eine DM je Teilnehmer für eine Fahrt 
am Wochenende bei den Eltern des 
Mitgliedes einzuwerben, waren Anfor-
derungen, welche ich nachhaltig im 
Gedächtnis habe.  Dieses geringe 
Mittel aufkommen löste entsprechend 
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umsichtige Dispositionen hinsichtlich 
ihrer Verwendung aus. Aber es gestal-
tete sich regelmäßig so, dass wir genug 
zu essen hatten und satt geworden sind. 
Dennoch auftretende mögliche Lücken 
wurden durch den Einschluss natürli-
cher Angebote auf den umliegenden 
Feldern geschlossen.

Pfadfinden war schon 
immer international

Das Führen von Verhandlungen, 
Darstellung von Sachverhalten in 
Deutsch und Englisch wurden von mir 
langjährig gefordert. Dies war erfolg-
reich zu erledigen. Ebenso meine Zeit 
als Pfadfinder legte für diese Anforde-
rungen die Grundlage. Das Umfeld in 
Hanau ermöglichte uns einen engen 
Kontakt mit den amerikanischen Pfad-
findern. Früh war hier nötig, sich ver-
ständlich in einer fremden Sprache 
auszudrücken. Dies war künftig hilf-
reich für mich. Auch bot sich hier die 
Möglichkeit, Verhandlungen sozusagen 
zu üben. Später und über mehrere Jahr-
zehnte konnte ich das Erfahrene im 
Umgang mit den Finanzämtern gut 
umsetzen.

Verständnis für das soziale Umfeld 
seiner Mitmenschen ist eine Anforde-
rung, die von uns allgemein erwartet 
wird. Es zeigt sich im Leben, ob man 
dies bewältigt oder auch nicht. Diese 
Fähigkeiten sachgerecht umzusetzen, 
war für mich als Freiberufler besonders 
bedeutend. Einblicke zur Erfüllung 
dieser Anforderung bekam ich bei den 
Gruppen- und Stammestreffen. Ebenso 

bildeten die zahlreichen Elternbesuche 
meiner Gruppenmitglieder dazu eine 
Basis. Um meine damaligen Ziele als 
Pfadfinder zu erreichen, musste ich 
erkennen, die Menschen so zu nehmen, 
wie sie sind. Es war gut, Kontakt mit 
Menschen zahlreicher sozialer Schich-
ten zu erfahren. Dazu dienten auch 
meine Aktivitäten bei den alljährlichen 
Sammelwochen zugunsten gemeinnüt-
ziger Zwecke. Derart und direkt im 
Kreis der Pfadfinder lernte ich, mich 
für andere zu engagieren. Es musste die 
Frage beantwortet werden, was ich für 
andere tun kann und nicht, was diese 
für mich tun können. Diese Umstände 
sind wohl auch ein Anlass, weshalb 
meine Frau und ich unser Vermögen in 
eine gemeinnützige Stiftung einbrin-
gen.

Ich will mich beherrschen
Beruf und damit verbundener Stress 

bedingt häufig die Einsicht, dass es 
angebracht ist, sich als Vorgesetzter 
zurückzuhalten und zu mäßigen. Jahr-
zehnte später habe ich diese Erkennt-
nisse einmal im Führungsgespräch mit 
einer Mitarbeiterin dargelegt. Nun, 
erfahren und gelernt habe ich dies wäh-
rend meiner Aktivitäten bei den Pfad-
findern. Eigene Wünsche waren zu-
rückzustecken, wenn es darum ging, 
einem Mitglied in der Gruppe zu hel-
fen. Regen und Sturm beim Zelten er-
forderten letztlich von mir als Verant-
wortlichem Sicherheit und Trockenheit 
in der Unterkunft. Entsprechend um-
sichtiger Umgang mit den Mitgliedern 
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der Gruppe war angebracht. Das galt 
auch im Fall, als ein jüngeres Gruppen-
mitglied unmittelbar vor mir einen 
kaum zu hebenden großen Stein in 
Seewasser fallen ließ. Nass wurde ich 
von oben und unten. Aber statt mich 
möglichst lautstark auszulassen, musste 
ich lächeln, weil der Betreffende ein 
angenehmes „Entschuldige, Mike“ von 
sich gab.

Viele unvergessliche 
Erinnerungen

Unsere Gruppe wachte in einer Kohte 
am Morgen auf. Am Abend hatten wir 
in der Kohte ein Feuer unterhalten und 
dort auch gegessen. Nach dem Aufwa-
chen verkündete Jockel, er habe einen 
Koteletknochen im Schlafsack gehabt. 
Dies ist mir unvergesslich. Deshalb soll 
dieses Ereignis nicht als ein abermali-
ger Verweis auf die oben hervorgeho-
bene Ordnung dienen. Vielmehr wird 
so die Erinnerung an einen längst ver-
storbenen Freund aus meiner Zeit als 
Pfadfinder aufrechterhalten. Wir kann-
ten uns bereits als Zehn- und Achtjäh-
rige. Viele gemeinsame Erlebnisse ha-
ben wir geteilt. Auf den Gruppenaben-
den und den Fahrten waren wir lange 
Jahre gemeinsam. Diese Erinnerungen 
kommen über den Bezug auf die vorge-
nannte Begebenheit stets wieder auf. 

Dies lenkt auch die Gedanken auf 
einen anderen langjährigen Freund aus 
meiner Zeit als Pfadfinder. Wir haben 
die gemeinsame Zeit von Anfang an 
besonders eng und in unseren Entwick-
lungen als Pfadfinder gleichlaufend 

verbracht. Otto, auch er ist schon lange 
tot.

 
Hell die Lieder klingen

Lagerfeuer und Musik von Gitarren 
begleitet – dies ist fast das ideale Bild 
über die Pfadfinder. Wer würde nicht 
selbst gerne mitsingen? Wer ist nicht 
von den Liedern fasziniert? Diese Ein-
drücke sind bei mir im Langzeitge-
dächtnis geblieben. Viele Liedtexte rufe 
ich mir auch heute noch auf. Es ist na-
hezu selbstverständlich, dass man auch 
diese singt und spielt. Dies umzusetzen 
war auch für mich ein Wunsch. Leider 
hinderte mich daran mein mangelndes 
musikalisches Verständnis. Daraus 
wurde nichts. Die musikalischen Be-
mühungen gingen auch im Protest mei-
ner Gruppe unter. Dies blieb auch so. 
Mein Wirken bei den Pfadfindern blieb 
hier und in diesem Falle ohne den er-
hofften Einfluss!

Ein Blick zurück ist auch 
ein Blick nach vorn

Blicke ich deshalb zurück auf meine 
aktive Zeit als Pfadfinder und mein 
weiteres Leben, komme ich zum 
Schluss, dass hier nicht nur Abenteuer 
und Spaß für einen Jugendlichen 
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maßgebend waren. Diese damalige Zeit 
hat vielmehr nachhaltig mein künftiges 
Leben mit beeinflusst. Sie war auch 
prägend für viele weitere Handlungen 
und Entscheidungen. Sie war an mei-
nem beruflichen und privaten Verhal-
ten beteiligt. Handlungen, welche über 
Erfolg oder Misserfolg bestimmten, 
haben häufig meine Erfahrungen bei 

den Pfadfindern als ihre Grundlage 
gehabt. Schlussendlich über den von 
uns gewählten Weg einer Stiftung als 
Begünstigte unseres Vermögens ist sie 
weiterhin prägend. Die Pfadfinder sind 
die unsichtbare Hand, welche mich oft 
und gut geführt hat. 

Michael „Mike“ Hagemann
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Stammesfoto mit etwa der Hälfte unserer 
Mitglieder anlässlich des 60-jährigen Jubiläums

Der Stamm Wildwasser heute

Auch 60 Jahre nach seiner Grün-
dung erfreut sich unser Stamm 
Wildwasser einer ungebroche-

nen Beliebtheit. Kleine Höhen und Tie-
fen gehören naturgemäß seit jeher dazu 
und zeigen sich meist in der Mitglieder-
zahl. Zur Zeit können wir da wohl von 
einem deutlichen Hoch sprechen, denn 
wir kratzen mit derzeit 98 Mitgliedern 
an der magischen 100er-Grenze. 

Der Stamm wächst
Diese Vielzahl an jungen und alten 

Pfadfindern teilt sich bei uns in mittler-
weile zwölf Gruppen ein, die sich regel-
mäßig zu ihren Gruppenstunden tref-
fen. Angefangen bei den Jüngsten in 
der Fuchsmeute geht es über die Wölf-
linge der Meute Sioni zu den Sippen, 
weiter zu den Rangern und Rovern und 

schließlich zu den Altpfadfindern, die 
bei uns  – anders als in vielen anderen 
Stämmen im BdP – noch immer aktiv 
und unterstützend an all unseren Akti-
onen teilnehmen.

Freunde fürs Leben
Der vielmals zitierte “Lebensbund” 

ist im Stamm Wildwasser fest veran-
kert. Jede Gruppe wird im monatlich 
tagenden Stammesrat durch einen der 
Gruppenführer oder -sprecher vertre-
ten. Dort werden Aktionen und Lager 
geplant und auch der organisatorische 
und pädagogische Austausch hat seinen 
festen Platz. 

Was unsere jungen und alten Pfad-
finder in ihren Gruppen so treiben und 
wer sie sind, präsentieren sie auf den 
folgenden Seiten. 
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Gruppenvorstellung der Fuchsmeute

Die Fuchsmeute wurde im 
Herbst 2008 von Klasina Well 
gegründet, um Kindern, die 

damals noch nicht in die Schule gin-
gen, auch die Möglichkeit zu geben, 
etwas vom Leben der Pfadfinder mit zu 
bekommen. Und es war nicht zufällig. 
Klasina schlägt gerne neue Wege ein in 
ihrem Leben. Vor über 50 Jahren schon 
schaffte sie es, als erstes Mädchen Pfad-
finderin des Stammes Wildwasser zu 
werden und sie ist immer noch aktiv 
am Leben des Stammes beteiligt. Ei-
gentlicher Auslöser für die Gründung 
der Fuchsmeute waren ihre beiden En-
kelkinder, die noch ein paar Jahre war-
ten mussten, bis sie zu den Wölflingen 
durften.

Vom Fuchs zum Pfadfinder
Mittlerweile sind die ersten Füchse 

schon Wölflinge und Pfadfinder gewor-
den. Vier von den heutigen Jungpfad-
findern der Sippe Eisvogel haben ihr 
Pfadfinderleben im Stamm als Füchse 
angefangen. Auch viele der heutigen 

Wölflinge waren früher Füchse und 
sogar die beiden Gruppenleiterinnen 
Hannah und Sonja haben ihre ersten 
Erfahrungen als Leiterinnen in der 
Fuchsmeute gemacht. Hannah ist heute 
die Sippenführerin der Frettchen und 
Sonja leitet mit Carlo und Niko die 
Meute Sioni.

Im Stammesheim fühlen 
sich unsere Füchse wohl

Im Frühjahr des 60. Jubiläumsjahres 
sind in unserer Gruppe 12 Füchse im 
Alter von 4 bis 6 Jahren. Wir treffen 
uns jede Woche für anderthalb Stun-
den. Der große Garten mit den vielen 
Versteckmöglichkeiten ist für unsere 

Füchse ideal, um sich frei zu be-
wegen, die Natur zu entdecken 
und Freundschaften mit Gleich-
altrigen zu entwickeln. Wir spie-
len und singen gerne und probie-
ren die Geschenke der Natur aus. 

Im Frühling kochten wir Gän-
seblümchentee oder auch Holun-
derblütensaft, im vergangenen 
Sommer naschten wir Kirschen. 
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Oben links: Bei der Begrüßungs-
runde geht unser Maskottchen, der 

Fuchs, von Hand zu Hand.

Oben rechts: Jeder Fuchs ist mal 
dran mit dem Hissen der Fahnen.

Mitte: Die dicke Ausrüstung er-
laubt uns auch an kühlen Tagen, 
die Gruppenstunde im Garten zu 
verbringen.

Unten: Die drei Füchse rechts un-
ten sind heute Jungpfadfinder in 
der Sippe Eisvogel. 

Die Füchse sind 
bestens betreut

Vor zwei Jahren hat Ziss, ein langjäh-
riger Pfadfinder aus dem BdP-Stamm 
Einhorn in Schwäbisch Gmünd als 
Papa eines neuen Fuchses den Weg zu 
unserem Stamm gefunden und wurde 
bald darauf gerne überzeugt, sein Pfad-
finderwissen und seine Zeit in die 
Fuchsmeute einzubringen. 

Ebenfalls vor zwei Jahren kam auch 
Michaela Kress zu uns. Michaela ist  
Lehrerin für Sozialpädagogik an der 
Eugen-Kaiser-Berufsfachschule in Ha-
nau und hat große Erfahrung, beson-
ders mit kleinen Kindern. Die vielen 
Tipps, Ideen und Materialien, die sie 
immer mitbringt, sind für uns alle un-
schätzbar wertvoll. 

Nichts aber läuft ohne Zoe. Sie war 
früher Pfadfinderin in Griechenland 
und ist seit 2009 im Stamm Wildwas-
ser. Sie hat immer ein offenes Ohr für 
die Kinder, ist stets bereit, spontane 
Ideen auszuprobieren und außerdem 
eine begeisterte Naturerklärerin.
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Gruppenvorstellung der Meute Sioni

Wir sind die Wölflinge der 
Meute Sioni vom Stamm 
Wildwasser aus Hanau. 

Unsere Meute besteht zur Zeit aus rund 
20 Kindern im Alter zwischen 6 und 11 
Jahren. Wie alle Gruppen treffen wir 
uns einmal die Woche für anderthalb 
Stunden in unserem supergroßen 
Stammesheim.   

Unsere Meutenführer Carlo, Sonja 
und Niko planen für diese Gruppen-
abende immer ein abwechslungsreiches 
Programm, in dessen Mittelpunkt 
meistens typische Pfadfinderspiele und 
–lieder stehen. Ansonsten basteln und 
backen wir auch sehr gern.

Wir machen viele 
tolle Sachen

Besonderheiten, die sich von norma-
len Gruppenabenden unterscheiden, 
die uns aber deshalb umso mehr Spaß 
machen, sind zum Beispiel Fasching – 
und Halloweenparties, Schnitzeljagden 
oder Ralleys im Grünen. 

Was wir außerdem noch sehr gerne 
mögen, ist das gemeinsame Wegfahren. 

Deshalb gibt es pro Jahr mindestens ein 
Meutelager, bei dem wir uns mit Spiel 
und Spaß vergnügen. Dabei  lernen wir 
uns auch gleichzeitig in unserer Meute 
besser kennen. 

Manchmal fahren wir auch mit den 
älteren Pfadfindern gemeinsam auf 
Lager, was dann ein noch viel größerer 
Spaß ist. Dann fühlen wir uns immer 
auch ein Stückchen „erwachsener“. 

Einen kleinen Bonus kann 
man ruhig genießen

Andererseits: auch wenn wir gerne in 
Zelten schlafen, ist es ja doch  manch-
mal toll, den Bonus der Kleinen zu ha-
ben und drinnen schlafen zu dürfen. 
Denn beispielsweise an Ostern in Mei-
ches ist es immer noch ziemlich kalt, 
und wir sind froh, dass es dort eine 
schützende Blockhütte gibt. 

Total schön sind immer die Abend-
runden auf Lagern, die wir dann alle 
zusammen am Lagerfeuer mit Keksen, 
und ein paar Liedern verbringen, um 
damit den anstrengenden aber spaßi-
gen Tag ausklingen zu lassen. 
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Ich will ein guter 
Freund sein

Ein absoluter Höhepunkt ist auf je-
den Fall die Waldweihnachtsfeier, bei 
der uns nicht nur der Nikolaus besucht, 
sondern bei der wir auch unsere Hals-
tücher und Abzeichen feierlich verlie-
hen bekommen. Dazu geben wir stolz 
im Feuerkreis vor dem ganzen Stamm 
unser Wölflingsversprechen ab. Es lau-
tet: „Ich will ein guter Freund sein und 

die Regeln achten.“ Unsere beiden Re-
geln sind: „Ein Wölfling hilft, wo er 
kann“ und „Ein Wölfling nimmt Rück-
sicht auf andere“. 

Wenn wir uns ausnahmsweise mal 
wieder streiten oder zum Beispiel auf 
einem Lager keine Lust haben, unser 
Zelt aufzuräumen, müssen wir noch 
manchmal an die Regeln erinnert wer-
den. Aber wir sind ja schließlich auch 
noch jung!
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 Sippenvorstellung der Eisvögel

Wir sind die Sippe Eisvogel. 
Wir sind noch eine relativ 
junge Sippe, denn uns gibt 

es erst seit knapp einem Jahr. Wir sind 
acht Jungs und sind zwischen zehn und 
zwölf Jahren alt. Unsere Sippenführer in 
ist Anna. 

Obwohl wir noch jung sind und noch 
viel zu lernen haben, können wir schon 
besser eine Kohte aufbauen als die 
Sippe Steinadler. In der Sippenstunde 
spielen wir gerne Fußball, Versteckfan-
gen und Krebstöten. 

Wie eine kleine Familie
Wir gehen auch gerne Mal in den 

Wald und erkunden die Natur. Wir 
haben bei allen Wetterlagen Spaß. Un-
sere Sippe ist wie eine Familie für uns 
und wir freuen uns jedes Mal, wenn 
wir uns in der Sippenstunde treffen. 
Vor kurzem besuchten wir eine Gold-
schmiede und fertigten unsere eigenen 
Halstuchringe aus Messing an. 

Da wir jetzt 
Jungpfadfinder 
sind,  dürfen wir 
schon unsere Ta-
schenmesser mit-
bringen, Feuer 
machen und in 
einer Kohte über-
nachten. Das 
blaugelbe Hals-
tuch bedeutet für 
uns auch mehr Verantwortung im Um-
gang mit Mitmenschen und der Natur. 

Die Lager sind am 
Schönsten

Wir fahren auch immer gerne auf 
Lager mit, da wir es lieben, Abenteuer  
zu erleben und in der freien Natur zu 
übernachten. Wir alle freuen uns schon 
sehr auf die noch kommenden Groß-
fahrten und das Bundeslager, weil man 
dort sehr viele Pfadfinder aus allen Tei-
len Deutschlands kennenlernen kann. 

Pfadfinderei bedeutet für uns Aben-
teuer, Gemeinschaft, gemeinsame Er-
lebnisse, die Natur kennenzulernen 
und vieles mehr. 
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Sippenvorstellung der Frettchen

Hannah, Jana, Bojana, Nina, 
Katie, Paul, Andi, Ruben und 
Hannah-Lena - so heißen wir. 

Doch wer sind wir eigentlich? Wir sind 
die Sippe Frettchen aus dem Stamm 
Wildwasser und erleben zu Neunt in 
unseren Sippenstunden immer ab-
wechslungsreiches Programm. Darun-
ter fallen zum Beispiel phänomenale 
Spiele, kreative Lagerbauten, Kochen 
und Backen.

Wir lernen ständig 
was dazu

Aber wir lernen auch interessante 
Pfadfindertechniken kennen, wie zum 
Beispiel verschiedene Knoten, Feuerar-
ten und Feuer machen und allgemeine 
Überlebenstipps. Bei den Pfadfindern 
kann man super Kontakte knüpfen und 
mit Freunden gemeinsame Wochenen-
den verbringen. Man kann die Natur 
kennenlernen und durch die abwechs-
lungsreichen Aktivitäten neue Erfah-
rungen sammeln. 

Pfadfinder sind 
einfach einzigartig

Das Einzigartige an den Pfadfindern 
ist, dass man keine besonderen Fähig-
keiten braucht und jeder ohne Weiteres 

integriert wird. Tolle Erlebnisse haben 
wir natürlich auch, wie unsere spekta-
kulären Sippenlager oder unsere tollen 
Sommerfahrten. Auf der letzten haben 
wir enge Freundschaft mit Pfadfindern 
aus Rumänien geschlossen. 

Auch immer eine schöne Erinnerung 
ist die Versprechensfeier mit der Ernen-
nung zum Pfadfinder. Diese tollen Mo-
mente wird keiner von uns jemals ver-
gessen.
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 Sippenvorstellung der Steinadler

Wir sind die Sippe Steinadler 
und sind alle Jahrgang 1999 
bis 2000. Unsere Sippe ist 

2010 gegründet worden, die Mitglieder-
zahl schwankt zwischen sechs und 
zehn Sipplingen. Unsere Gruppenstun-
den organisieren wir inzwischen selbst, 
auch planen wir vereinzelt schon di-
verse Programmpunkte für Stammesla-
ger. Durch Wanderungen, Lager, Singe-
runden am Abend und unsere Grup-
penstunden wurden wir zu einer tollen 
Gruppe zusammengeschweißt. 

Wir lieben Lager
Am liebsten würden wir jedes Jahr 

eine Großfahrt ins Ausland unterneh-
men. Auf Lagern sind wir zumeist die 
Sippe mit den meisten Teilnehmern. 
Geländespiele und Hajks machen uns 
am meisten Spaß, und wir sind mehr-
malige stolze Gewinner des Ehrenwim-

pels unseres Stammes.  
Unser Wimpel ist ohnehin ein ganz 
besonderer, da dieser, entgegen der Re-
geln der Heraldik, drei Farben enthält. 

Auf dem Bundeslager wurden wir 
(dank zwei einmaliger Trainer, die alles 
aus uns rausgeholt haben) zum zweit-
besten Völkerballteam des Bundes ge-
kürt. 

Sommer oder Winter - 
hauptsache Pfadfinden

Im Sommer verbringen wir unsere 
Gruppenstunden am liebsten draußen, 
wo wir gemeinsam grillen und ver-
schiedene Projekte verwirklichen, wie 
zum Beispiel das Bauen von Bänken 
gemeinsam mit den Trollen. 

Während den Wintermonaten sind 
wir am liebsten im Kaminraum im 
Stammesheim, führen lange Gespräche 
und lachen viel und gerne.
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Das erfolgreiche Völkerballteam 
der Steinis mit den beiden Wun-
dertrainern Fisch und Fabi auf 
dem Bula 2013

Die Gerüchteköche brodelt
Die Steinadler werden von mehreren 

Gerüchten verfolgt. So sind viele der 
Meinung, dass die Steinis immer ver-
schlafen würden und auf Lagern immer 
die Lautesten sind. Hierzu sagen wir 
nichts. Wir übernachten gerne in unse-
rem Stammesheim, kochen unser 

Abendessen selbst und verbringen aus-
gelassene Abende im Kreis unserer lie-
ben Sippe. 

An letzter Stelle wollen wir noch ein 
großes Dankeschön an Jonas und Carlo 
aussprechen, welche uns als großartige 
Sippenführer immer ertragen und 
großgezogen haben!
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Sippenvorstellung der Waschbären

Sonja: Weißt du noch, damals? Als wir 
mit Martha, Leni, Lea und Anna-Maria 
ins Rudel Waschbär kamen?

Hannah: Ja, stimmt! Und Jenny war ja 
damals noch unsere Gruppenleiterin. 
Aber die anderen waren ja gar nicht 
mehr so lang dabei...

Sonja: Ja, da hast du recht, dafür ka-
men dann ja Lukas, Adrian, Vincent, 
Christian, Sven und Tim dazu. Auch 
wenn Christian, Sven und Tim nicht 
wirklich lange geblieben sind, fand ich, 
wir hatten trotzdem eigentlich immer 
viel Spaß.

Adrian: Ach stimmt, da kam Carsten 
dann ja zu uns und hat die Sippenfüh-
rung übernommen. 

Lukas: Aber das ist ja meistens so, dass 
nur ein paar Leute übrig bleiben. Das 
sind jetzt halt wir Fünf, auch wenn Vin-
cent gerade in Wismar studieren ist.

Adrian: Manchmal war es aber auch 
ganz schön langweilig, vor allem als wir 
mit Carsten wochenlang Fotos entwi-
ckelt haben.

Hannah: Das war doch auch ungefähr 
die Zeit, wo wir die Fuchsmeute über-
nommen haben, Sonja, oder?

Sonja: Ja, stimmt, das haben wir doch 
sogar zwei bis drei Jahre lang gemacht.

Hannah: Und direkt danach habe ich ja 
schon die Sippe Frettchen übernommen 
und Sonja die Meute.

Lukas: Ihr wart aber ganz schön moti-
viert...

Adrian: Sei du mal ganz leise, du hast 
dich doch freiwillig direkt für das Run-
densprecheramt gemeldet. 

Lukas: Das war ja erst nach dem Bun-
deslager 13 wo wir zur Runde wurden.

Adrian: Ach stimmt, das war ja sogar 
schon unser zweites Bundeslager. 2009 
waren wir ja auch schon dabei, damals 
sogar noch mit gelbem Halstuch.

Lukas: Ja, Adrian, aber du. Wer hat 
sich denn direkt für den Wimpelführer 
gemeldet?

Hannah: Dieses Amt hat sich ja wohl 
mehr als ausgezahlt, in Rumänien zum 
Beispiel wollte ja sonst keiner den Wim-
pel tragen. Ach, das war schon eine 
schöne Erfahrung.
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Sonja: Schön? Jedes Mal wenn ich Ru-
mänien  höre, denke ich daran, dass ich 
in der ersten Nacht in Hundekacke ge-
treten bin und die dann gleichmäßig 
über unsere Sachen verteilt hab. 

Lukas: Du hast wenigstens geschlafen, 
Hannah und ich mussten ja Nacht-
wache schieben. 

Adrian: Naja, so bleibt uns wenigstens 
unsere erste gemeinsame Großfahrt für 
immer in Erinnerung.

Sonja: Ach, ich finde wir haben schon 
generell ziemlich viele Sachen erlebt. 
Dass wir den ersten Platz beim Landes-
abendlager belegt haben, werde ich so 
schnell auch nicht vergessen.

Hannah: Das stimmt auch wieder, das 
gleicht wenigstens unsere Misserfolge 
beim Ehrenwimpel aus. Den konnten 
wir ja leider nie für uns gewinnen.

Lukas: Da hat uns die Motivation wohl 
ein bisschen gefehlt.

Adrian: Aber hey, dafür sind wir an 
vielen anderen Stellen 
durchaus motiviert.

Hannah: Da hast du recht 
Adrian. Sonja und ich waren 
jetzt ja auch schon als Dele-
gierte auf den Landesver-
sammlungen aktiv.

Sonja: Adrian ist im Landesverband 
aber auch relativ engagiert, wenn man 
mal drüber nachdenkt. Auf dem letzten 
Pfingstlager hat er doch das Lagercafé 
mitgeplant.

Hannah: Und Adrian spielt doch auch 
mit dem Gedanken, als Basiskursteamer 
dieses Jahr mitzuhelfen.

Lukas: Ihr seid doch auch auf dem Kurs 
für Ranger und Rover mitgefahren als 
Runde. Ich konnte ja leider nicht.

Hannah: Ja, aber Lukas, dafür haben 
wir ja alle gemeinsam schon viel zusam-
men durchgestanden. War ja nicht im-
mer einfach, mit uns ein Lager zusam-
men zu planen und durchzuführen. 
Haben wir ja aber trotzdem gemeistert. 
Da hast du auch mitgewirkt.

Sonja: Ach ja, war schon ne coole Zeit. 
Und heute sitzen wir bei 24 Grad im 
Schatten in der Eisdiele, schlürfen unse-
ren Milchshake und haben uns mal wie-
der total verquatscht. So sind wir Wa-
schis!
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 Sippenvorstellung der Dachse

Willkommen bei der Runde 
Dachs. Wir sind acht Perso-
nen, alle zwischen 20 und 

23 Jahren jung, und wir treffen uns seit 
mittlerweile 12 Jahren jeden Mittwoch-
abend in unserem schönen Stammes-
heim. Dabei hält uns auch die Tatsache, 
dass die meisten von uns Dachsen der-
zeit in allen Ecken des Landes studie-
ren, Ausbildungen machen oder arbei-
ten, nicht davon ab, uns zu unserem 
wöchentlichen Gruppenabend zusam-
menzufinden. 

ein Dachs hilft, wann 
und wo er kann

Viele von uns haben oder hatten 
wichtige Ämter im Stamm übernom-
men, sei es in der Meute, als Sippenfüh-
rung oder in der Stammesführung, in 
deren Ausführung wir uns gegenseitig 
gerne helfen und unterstützen. Da-
durch wird uns nie langweilig und für 
Abwechslung in unseren Gruppenstun-
den ist auch gesorgt. Auch bei den 
zahlreichen Stammesaktionen, wie 
Arbeitseinsätzen, Lagern oder dem 
Adventsmarkt, sind wir immer gut ver-
treten und versuchen, unseren Stamm 
so gut es uns möglich ist, weiter zu 
bringen und zu unterstützen. 

Jede Mühe zahlt sich aus
Das kann zwar schon Mal anstren-

gend und stressig werden, jedoch über-
wiegt meistens der Spaß daran, mit 
guten Freunden an einem gemeinsa-
men Projekt zu arbeiten und so als 
Gruppe etwas Großartiges auf die 
Beine zu stellen. 

Für die Zukunft wünschen wir unse-
rem Stamm nur das Beste und freuen 
uns schon jetzt auf das nächste Stam-
mesjubiläum, wenn wir stolz auf 70 
Jahre Stamm Wildwasser zurückbli-
cken können. Wir sind auf jeden Fall 
dabei!
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Sippenvorstellung der Falken

Wir Falken sind eine lustige 
Runde, deren Ursprung im 
Jahr 2004 liegt. Nach vielen 

Jahren voller Fahrten und Gruppen-
stunden hat sich der harte Kern heraus-
kristallisiert. Dieser besteht aus vier 
jungen Männern der Jahrgänge 91/92. 

Her mit den Aufgaben
Wir versuchen, uns jede Woche ein-

mal zu treffen, was leider nicht immer 
mit allen klappt, da wir alle unter 
Hochdruck an unseren beruflichen 
Karrieren arbeiten. Auch versuchen 
wir, immer noch an Lagern teilzuneh-
men und Aufgaben zu übernehmen. 

Über die Jahre haben die Falken viele 
wichtige Positionen im Stamm über-
nommen. Meutenführung, Sippenfüh-
rung, Materialwart oder auch stellver-
tretende Stammesführung sind nur ein 
Teil unseres Portfolios. 

Auch etwas Spaß muss sein
Wir sind auch bei sämtlichen Festen, 

Arbeitseinsätzen oder sonstigen Veran-
staltungen vertreten und packen tat-
kräftig mit an, wenn es was zu erledi-
gen gibt. Dabei versuchen wir Arbeit 
und Spaß immer im Gleichgewicht zu 
halten, wobei es aber auch gerne mal 
etwas mehr Spaß als Arbeit sein darf.
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 Sippenvorstellung der Mufflons

Wir sind die Mufflons!  
Ursprünglich auch bekannt 
als die Runde GlisGlis, sind 

wir ein Zusammenschluss aus den al-
ten Sippen Rotfuchs, Lux, Feuersala-
mander, Molch und Steinmarder. 

Muff-was?
Ihr kennt uns noch nicht? Tja, das 

mag wohl daran liegen, dass es in letz-
ter Zeit etwas ruhig um uns geworden 
ist. Auch das kräftigste Mufflon muss 
irgendwann mal verschnaufen. 

Denn unter uns sind viele alte Hasen, 
die mal Stammesführer, deren Stellver-
treter oder auch als Sippenführer aktiv 
waren. 

Zusammen haben wir den Stamm 
viele Jahre lang ordentlich aufgemischt. 
Trotzdem sind einige von uns immer 
noch sehr aktiv: z.B. als Materialwart, 

auf Bezirkslagern, 
sogar im Bundesvor-
stand des BdP und 
natürlich auch auf 
Lagern und sonstigen 
Events in unserem 
Stamm.

Mufflons gibt es überall
Ihr kennt uns immer noch nicht? 

Dann schaut doch mal genau hin! 
Denn immer dann, wenn mal wieder 

ein Adventsmarkt oder ein Sommerfest 
auf- und wieder abgebaut, auf Arbeits-
einsätzen zugepackt oder für Stim-
mung in der Abendrunde gesorgt wer-
den muss:  Irgendwo werdet ihr immer 
das ein oder andere Mufflon finden, 
das für euch da ist – klingt komisch, ist 
aber so!

Eure Mufflons
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Bei den Bären ist 
alles meistens etwas 
größer...

Sippenvorstellung der Bären

Die Sippe Bär ist eigentlich eine 
Runde, denn wir vier Jungs 
sind schon lange gestandene 

Männer um die 40. Wir finden aber, 
dass „Sippe“ viel schöner klingt, und 
rund sind wir ja trotzdem. Da wir alle 
voll im Berufs- und Familienleben ste-
hen, legen wir die Bärenabende so, wie 
es unsere Zeit erlaubt. Unsere Sippe gab 
es vor vielen Jahren schon einmal, als 
wir noch knackige Jungpfadfinder wa-
ren. 

Irgendwann haben sich unsere Wege 
dann aber getrennt und erst etwa 20 
Jahre später haben wir uns erneut 
zusammengefunden und die Bä-
ren offiziell auf der Waldweih-
nachtsfeier 2007 „wiederbelebt“. 
Heute unterstützen wir unseren 
Stamm als Ältere bei vielen Ar-
beitseinsätzen, veranstalten ein-
mal im Jahr das legendäre Bä-
ren-BBQ im Stammesheim und 
planen auch gerne mal einen 

Kaminabend, ein Stammeslager oder 
andere große Aktionen. 

Die Promi-Bären im TV
Darüber hinaus können wir mit Stolz 

behaupten, die älteste Sippe weltweit zu 
sein, die jemals den Ehrenwimpelhajk 
unseres Stammes gewonnen hat. Unser 
ganz persönliches Highlight war aber 
ohne Frage unser großer TV-Erfolg. 

Für die Sendung „Abenteuer Leben“ 
auf Kabel 1 wurden wir damals ange-
heuert, um ein gigantisches Schweizer 
Messer mit 141 Funktionen auf Pfad-
findertauglichkeit zu testen. Was dabei 
herausgekommen ist, könnt ihr euch 
ansehen, wenn ihr den QR-Code hier 
rechts einscannt.

 In der freien Natur ist der Bär übri-
gens ein natürlicher Feind der Muff-
lons. Bei uns im Stamm beschränkt 
sich das aber auf kleine, liebevolle Frot-
zeleien. In Wirklichkeit verstehen wir 
uns nämlich sehr gut mit diesen lecke-
ren Tierchen. 

Gut Brumm! Eure Bären
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 Sippenvorstellung der Trolle

Die Trolle sind, gleich nach den 
Elchen, die zweitälteste Sippe 
im Stamm, auch wenn sie es 

nicht immer wahrhaben wollen. 
Die Sippe besteht aus fünf Leuten im 
besten Alter von 40+, die sich im De-
zember 2006 aus den ehemaligen Mit-
gliedern der Sippen Grolsch, Wiesel 
und den „alten“ Falken zusammenfan-
den. Alle Trolle haben in der Vergan-
genheit einschlägige Erfahrungen im 
Bereich der Stammes-, Meuten- und/
oder Sippenführung gesammelt sowie 
verschiedene weitere Ämter im Stamm 
ausgeführt. 

Auf einen Troll kann 
man zählen
Heute liegen die Schwerpunkte der 
Sippe in der Vorstandsarbeit des För-
dervereins, wo sie wichtige Aufgaben 
übernehmen. Leider können sie nicht 
mehr auf jedes Lager mitfahren, was 
der beruflichen und familiären Situa-
tion geschuldet ist. 

Aber man kann trotzdem immer auf sie 
zählen, sei es als Planungs- und/oder 
Aufbauteam auf diversen Lagern und 
Fahrten, als Sani oder auch Caféleitung 
auf dem Bundeslager. Die Trolle stehen 
auch stets mit Rat und Tat zur Seite, 
wenn ihre Erfahrungen und Kennt-
nisse gefragt sind. 

So ein Troll hat 
viel zu tun 
Wenn sie nicht gerade etwas wie den 
Pavillon, das neue Lagertor oder mit 
den Steinadlern gemeinsam Bänke fürs 
Grundstück bauen, kümmern sie sich 
um die Verwaltung und den Erhalt des 
Stammesheimes und planen in Zusam-
menarbeit mit dem Vorstand und der 
Stammesführung die nächsten wichti-

gen Schritte, um unser Grundstück 
noch mehr zu einer schönen Heimat 
für alle im Stamm zu machen.
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Sippenvorstellung der Elche

Die Sippe Elch ist die älteste 
Sippe im Stamm. Nicht nur 
vom Gründungszeitpunkt her, 

sondern auch von unserem Alter. Wir 
sind 12 Frauen und Männer im Alter 
zwischen 59 und 75 Jahren. Wir haben 
alle eine „Pfadfindervergangenheit“ als 
Sippen-, Meuten- und/oder Stammes-
führer oder als ständiger aktiver Beglei-
ter unserer pfadfinderbegeisterten Ehe-
partner. Wir kennen uns teilweise 
schon seit mehr als 50 Jahren und ha-
ben seitdem viele schöne gemeinsame 
Stunden bei den Pfadfindern erlebt; 
altersbedingt leider auch persönliche 
Schicksalsschläge. 

Die Elche röhren schon 
lange im Stamm

Da es in unserem von und mit uns im 
Jahre 1971 gegründeten Förderer- und 
Trägerverein doch ein wenig formeller 

abläuft, haben wir vor 35 Jahren, es war 
genau am 07.04.1983, gemeinsam mit 
unseren Ehepartnern die Sippe Elch 
gegründet. Seitdem bringen wir uns 
aktiv als Pfadfinder im Stamm Wild-
wasser ein, wobei wir Wert darauf le-
gen, dass sich unsere Jugendbewegung 
innerhalb unseres Stammes, auf die wir 
sehr stolz sind, weiterentwickelt und 
nicht einen alten Pfad von uns vorgege-
ben bekommt.

Wir treffen uns mehr oder weniger 
regelmäßig freitags abends zum Sip-
penabend im Stammesheim. Dort dis-
kutieren wir nicht nur über alte und 
neue Zeiten, sondern sprichwörtlich 
über Gott und die Welt. 

Gemeinsam viel erlebt
Vieles haben wir in der Zeit unseres 

Beisammenseins schon gemeinsam 
unternommen, z. B. Fahrten nach Süd-
frankreich, zum Jamboree nach Hol-
land oder in die großen Metropolen 
Europas. Natürlich haben wir auch 
viele Wochenenden auf Lagern ver-
bracht und sind gemeinsam gewandert.

Mit uns bestätigt sich die alte Weis-
heit, die besagt: Einmal Pfadfinder, 
immer Pfadfinder!
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Die Stufen im Stamm

Wie nach den tollen Vorstel-
lungen unserer Gruppen 
leicht ersichtlich ist, gibt es 

bei uns Mädchen und Jungen jeden 
Alters. Sie teilen sich dementsprechend 
in verschiedene Stufen und Gruppen 
ein. In jeder Altersstufe gibt es unter-
schiedliche Schwerpunkte, die unsere 
Gruppenarbeit ausmachen.

DIE FUCHSMEUTE  
(von 5 bis 6 Jahren)

Los geht es im Stamm Wildwasser 
schon ab fünf bis sechs Jahren mit un-
seren Jüngsten in der Fuchsmeute. 
Diese Gruppe entstammt einem Pilot-
projekt, das wir vor einigen Jahren ge-
startet haben. In anderen Stämmen 
beginnt die Pfadfinderei erst ab der 
Wölflingsstufe. So hat die Fuchsmeute 
natürlich auch ihr ganz eigenes Kon-
zept. Aufgrund des jungen Alters ist bei 
den Füchsen noch vieles ein bisschen 
anders, aber auch sie haben schon ihr 
eigenes blaues Halstuch und sind als 
„kleine Pfadfinder“ ein wichtiger Teil 
unseres Stammes. Die Füchse lernen 
bei uns die Natur kennen und haben 
vielfältige spielerische Möglichkeiten, 
die erste „Pfadfinderluft“ auf unserem 
großen Grundstück zu schnuppern.

DIE WÖLFLINGSSTUFE 
(von 7 bis 11 Jahren)

Ab sieben Jahren kommen die Kin-
der in die „Meute Sioni“ und werden 
im BdP als „Wölflinge“ bezeichnet.

In dieser Gruppe stehen spielerisches 
und kreatives Lernen noch deutlich im 
Mittelpunkt. Hier wird gesungen, ge-
bastelt und gespielt und das Miteinan-
der, das Durchsetzen aber auch das 
Zurückstecken in der Gruppe gelernt 
und gefördert.  

Die Wölflinge erkennt man am 
Wolfskopfabzeichen auf der linken 
Brusttasche des Klufthemdes und dem 
gelben Halstuch.

DIE JUNGPFADFINDER- 
UND PFADFINDERSTUFE 
(von 11 bis 15 Jahren)

Mit elf Jahren endet die Zeit in der 
Wölflingsstufe und die „alten Wölf-
linge“ wechseln gemeinsam in eine 
neue Gruppe: die Sippe. Jede Sippe 
sucht sich bei ihrer Gründung einen 
Namen aus. In unserem Stamm sind 
das immer Tiere des heimischen Wal-
des.

Das Sippenprogramm ist natürlich 
auf das Alter der Kinder zugeschnitten 
und jetzt spielen auch pfadfinderische 
Aktionen wie Holz- und Zeltbauten, 
Orientierung mit Karte und Kompass 
oder der richtige Umgang mit dem 
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Pädagogisches Konzept 
Wer sich näher für das pädagogische Konzept des BdP 
interessiert, findet es auf der Bundeshomepage:

www.pfadfinden.de 

Lagerfeuer eine größere Rolle. Selbst-
verständlich kommt der Spaß aber auch 
hier nicht zu kurz und die Gemein-
schaft in der Sippe wird durch zahlrei-
che gemeinsame Aktionen und Lager 
verstärkt gefördert.

Mit dem Jungpfadfinderversprechen 
tragen die Sipplinge dann  –wie alle 
Pfadfinder im BdP– eine Lilie auf der 
linken Brusttasche und ein blaugelbes 
Halstuch.

DIE RANGER– UND ROVER-
STUFE (ab 16 Jahren)

Mit 16 Jahren wird aus der Sippe eine 
„Runde“. Die ehemaligen Sipplinge 
planen ihre Gruppenabende nun ver-
mehrt selbständig und bringen sich mit 
ihren individuellen Fähigkeiten und 
Interessen aktiv und verstärkt in das 
Stammesleben ein. Als „Ranger und 
Rover“ können sie nun selbst eine Sip-
penführung übernehmen oder andere 
Ämter im Stamm begleiten. Auch die 
Planung und Durchführung von Stam-
meslagern wird nach unserem Konzept 
meist von engagierten „RR“ gestaltet.  
 

Mit der zunehmenden Verantwortung 
gehen neben viel Spaß und tollen Er-
folgserlebnissen natürlich auch viel Zeit 
und Arbeit einher. Aber die Erfahrun-
gen und Fähigkeiten, die sich die Ju-
gendlichen durch diese praktische Ar-
beit aneignen, sind durch nichts zu er-
setzen und auch im späteren (Berufs-)
Leben ein großer Vorteil.

Zu guter Letzt wäre ohne die RR 
auch die Pflege und Instandhaltung 
unseres Stammesheimes und des gro-
ßen Außengeländes gar nicht realisier-
bar.

ERWACHSENE IM BdP 
(von 27 bis 100 Jahren)

Selbst nach der „Runde“ ist noch 
lange nicht Schluss. In unserem Stamm 
haben wir noch viele aktive erwachsene 
Mitglieder bis jenseits der 70.

Sie unterstützen den Stamm in allen 
Belangen mit ihrer Erfahrung und sind 
ein Teil unseres „Lebensbundes“, ohne 
sich jedoch zu sehr in die alltägliche 
Arbeit einzumischen. Schließlich soll 
die Jugend im Sinne der Konzeption 
des BdP und auch nach unserem eige-
nen Konzept noch ihre eigenen Erfah-
rungen mit allen dazu gehörenden Feh-
lern und Erfolgen machen können.

Da der Name „Erwachsene im BdP“ 
doch ziemlich langatmig und -weilig 
daher kommt, ist es übrigens in unse-
rem Stamm üblich, auch ältere Runden 
weiterhin als RR zu bezeichnen. Da 
sind wir wieder einmal etwas eigen.
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Wohin der Weg auch 
führt... Auf Fahrt lernt 
man, mit Wenig auszu-
kommen.

Fahrten, Ferne, Abenteuer

Regelmäßig unternehmen wir an 
Wochenenden und Feiertagen 
Lager und Fahrten, an denen 

die einzelnen Gruppen für sich oder 
auch der ganze Stamm mit Zelten un-
terwegs sind. Außerdem fahren wir oft 
in den Vogelsberg, wo wir eine urige 
Blockhütte mitten im Wald in unseren 
Abenteuerspielplatz verwandeln. Auf 
Kleingruppenlagern bleiben hierbei die 
Zelte auch schon mal zu Hause.

Ich will wieder auf Fahrt
Die Lager und Fahrten stellen den 

wohl wichtigsten Aspekt unserer Kin-
der- und Jugendarbeit dar. Spielerisch 
werden hier der Zusammenhalt in der 
Gruppe und vielfältige soziale Kompe-
tenzen gefördert. Wir verzichten auf 
unseren Lagern bewusst auf allzuviel 
Technik und Fortschritt und stellen ein 
abwechslungsreiches Programm in der 

Natur mit vielen Lernmöglichkeiten in 
den Vordergrund. Besondere Lagerhö-
hepunkte sind beispielsweise das zwei-
jährig stattfindende Landespfingstlager 
mit allen hessischen Stämmen des BdP 
oder das gigantische Bundeslager, an 
dem alle vier Jahre über 5000 Pfadfin-
der aus unserem Bund zusammenkom-
men. 

Freundschaften auf 
der ganzen welt

Darüber hinaus schaffen wir uns mit 
unseren Großfahrten ins Ausland auch 
immer wieder unvergessliche eigene 
Höhepunkte. So haben unsere Pfadfin-
der in der Vergangenheit schon Land 
und Leute in Rumänien, Schweden, 
Norwegen, England, Irland, Schott-
land, Italien, USA und vielen anderen 
Ländern kennen und lieben gelernt und 
den eigenen Horizont erweitert. 
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Unser Zeltplatz in Roßbach

Wie es bei Pfadfindern so 
üblich ist, hat auch unser 
Stamm im Verlauf der ver-

gangenen 60 Jahre unzählige Zeltplätze 
in der Nähe von Hanau für Wochen-
endlager genutzt. Gezeltet wurde bei-
spielsweise in den Steinbrüchen von 
Mühlheim, auf der Rampe in der Nähe 
von Lämmerspiel, im Wald von Ober-
rodenbach, an der Kinzig bei Langen-
selbold oder irgendwo inmitten des 
Waldes oder auf Lichtungen. 

Zelten verboten
Alle „unsere“ Zeltplätze hatten eins 

gemein: sie gehörten uns nicht. Und da 
in Deutschland wildes Zelten verboten 
ist, kam es immer wieder einmal dazu, 
dass die Polizei uns freundlich auf die-
ses verbotswidrige Verhalten aufmerk-
sam machte. Manchmal mussten wir 
auch unser Lager kurzfristig räumen 
und uns eine andere Bleibe suchen. 

Um dem zu entgehen und eine Pla-
nungssicherheit für den Stamm zu 
schaffen, haben wir schon frühzeitig 
nach einem eigenen Zeltplatz gesucht. 
Bereits im Jahr 1972 konnten wir ein 
fast 700 m2 großes Wiesengelände in 
der Nähe von Kassel (Ortsteil von 
Wirtheim) kaufen, bei dem alles ge-
stimmt hat: ebenes Gelände, Bach und 
Quelle, Waldrand. Es war optimal für 
uns naturverbundenen Pfadfinder. Was 
aber nicht passte: die Forstverwaltung 
Hessen wollte nicht, dass wir darauf 
zelten. Für diese war es ein Dorn im 

Auge, dass das Grundstück in privater 
Hand war und nicht wie alle anderen 
rund herum dem Forst gehörte. Das 
Zelten von Kindern gefiel leider auch 
den Jagdpächtern nicht, die sich bei 
ihrem Hobby, dem Jagen, gestört fühl-
ten.

Ein Platz für uns
 Nach zähen Verhandlungen haben 

wir dann im November 1973 das 
Grundstück an die Forstverwaltung 
verkauft und im Gegenzug von dieser 
ein Gelände in der Nähe von Roßbach 
(Ortsteil von Biebergemünd) zugewie-
sen bekommen. In einem Gestattungs-
vertrag wurde uns genehmigt, eine 
Waldwiese und ein circa 1600 m2 gro-
ßes Waldstück für 30 DM im Jahr zum 
Zelten zu nutzen. Außerdem wurde uns 
vertraglich zugesichert, dass wir auf 
einem ausgewiesenen Pfad Zugang zu 
einer unterhalb liegenden Wasserstelle 
am Bach haben.

An die Arbeit
Jetzt mussten wir aber erst einmal 

folgendes Problem lösen: Unser Wald 
zum Zelten befand sich in einer Hang-
lage von über 30 Grad. Und das hieß 
konkret: Teilweise über 10 Meter hohe 
Fichten mussten gefällt und der Hang 
in mühsamer Handarbeit mit Schub-
karren, Spaten, Pickeln und Schaufeln 
in mehrere Plateaus eingeebnet werden. 
Hierfür waren etliche Arbeitseinsätze 
an den Wochenenden erforderlich.  
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Alle Stammesmitglieder haben hierbei 
eifrig mit angepackt. Um den Platz bes-
ser nutzen zu können, haben wir mit 
Holz von dem ortsansässigen Sägewerk 
Bänke für eine Sitzrunde, einen Koch-
tisch und eine große Sitzgruppe gebaut, 
die auch mit Planen bei schlechtem 
Wetter überspannt werden konnte. Au-
ßerdem haben wir in der Lagerküche 
einen überdachten Koch- und Grill-
tisch aus Stein gemauert. Auf den Plät-
zen wurde Gras angesät und in der 
Sitzrunde Splitt eingebracht, damit es 
bei Regen dort nicht so matschig war. 
Im gegenüberliegenden Wald wurde 
ein Plumps-Klo aufgestellt, das natür-
lich auch immer wieder umgesetzt wer-
den musste.

Man lernte sich kennen
Damit wir das benötigte Werkzeug 

nicht immer aus Hanau mitbringen 
mussten, haben wir dieses in der Dorf-
wirtschaft von Roßbach, die „Zur 
Deutschen Eiche“ hieß, eingelagert. 
Zum Dank dafür sind wir dort natür-
lich beim Abholen und Zurückbringen 
immer eingekehrt und wurden dann 
von den Wirtsleuten geradezu freund-
schaftlich begrüßt und bewirtet. 

Manches Fußballspiel haben wir uns in 
der Küche des Seniors des Hauses, wir 
haben ihn liebevoll den Opa genannt, 
angeschaut. Mehr als zwei Jahre sind so 
vergangen, bis man zu dem ehemaligen 
Wald in Hanglage sagen konnte: das ist 
jetzt ein idyllischer Zeltplatz.

Roßbach, unsere Perle
In den Jahren danach wurde Roßbach 

sehr rege genutzt. Manches wurde auch 
nicht so, wie wir es uns vorgestellt hat-
ten. Das angesäte Gras konnte sich auf-
grund der schattigen Waldlage nicht 
halten und der Splitt wurde in alle 
Richtungen zertreten. Somit hat jetzt 
der Platz halt einen ganz normalen 
Waldboden. In den folgenden Jahren 
gab es immer wieder neue Arbeitsein-
sätze in Roßbach. Das Gras auf der vor-
gelagerten Waldwiese musste regelmä-
ßig mit einem eigens dafür angeschaff-
ten AS-Mäher gemäht werden.

Manches Mal fiel ein Baum um und 
musste entfernt werden. Die Holzbau-
werke verfielen im Lauf der Jahre und 
wurden dann nach und nach teilweise 
wieder ersetzt. Die Spundwände aus 
den Baumstämmen verfaulten ebenso 
wie die Treppen und mussten regelmä-
ßig neu aufgebaut werden.
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In Roßbach kann es schnell 
passieren, dass man den Wald 
vor lauter Bäumen nicht sieht.

Viel Arbeit und viel Spaß
Das Ganze hört sich nach viel Arbeit 

an, und das war es auch. Aber dennoch 
hatten wir viel Spaß und Freude in 
Roßbach und erlebnisreiche Lager. 
Viele werden auch heute noch an die 
einzigartigen Erlebnisse denken. Wie 
schön war es, inmitten des Waldes die 
Zelte aufzubauen oder auch einfach nur 
unter freiem Himmel zu schlafen. 

In Erinnerung sind bestimmt auch 
das Kochen auf offenem Feuer, Nacht-
wanderungen und Geländespiele, be-
gleitet von unbekannten Geräuschen 
des Waldes, Singerunden am Lager-
feuer, das Waschen und Plantschen im 
fließenden kalten Bach und auch man-
cher Regentag geblieben, der den Platz 
schlammig werden ließ. 

Dennoch, oder gerade deshalb, das 
waren Pfadfindererlebnisse, an die man 
gerne auch heute noch zurückdenkt. 
Die Eltern können sich bestimmt noch 

daran erinnern, wie ihre Kinder von 
den Lagern zurückkamen: nach Rauch 
riechend und müde, aber glücklich.

Eine neue Generation
Während die Sippen früher nahezu 

monatlich dort ihre Lager hatten, ist 
dies leider heute nicht mehr so. Mittler-
weile wird der Platz aber wieder häufi-
ger genutzt. 

Die Kinder, die jetzt dort ganz neue 
Erfahrungen gemacht haben, ganz an-
ders wie auf festen Zeltplätzen oder in 
Meiches oder in unserem Stammes-
heim, können dies bestätigen.

Es bleibt zu hoffen, dass Roßbach 
auch in der Zukunft wieder häufiger 
frequentiert wird. Die Möglichkeit da-
für ist langfristig gegeben, denn wir 
haben immer noch einen nahezu un-
kündbaren Pachtvertrag mit dem Hes-
senforst, der uns das Zelten dort gestat-
tet.
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Unsere Blockhütte in Meiches 
ist für unzählige Hanauer 
Pfadfinderinnen und Pfadfin-
der zu einer zweiten Heimat 
geworden.

Die Pfadfinderblockhütte in Meiches

Alle Pfadfindergenerationen un-
seres Stammes kennen diesen 
idyllischen Ort: Im Vogelsberg, 

zwischen Meiches und Storndorf, steht 
inmitten des Waldes auf einer Lichtung 
ganz allein eine Blockhütte. Rundrum 
nur die Natur; hier sagen sich sprich-
wörtlich Fuchs und Hase “Gute Nacht”. 
Und gerade das ist es, was den besonde-
ren Reiz ausmacht. Weit abseits der 
Zivilisation haben hier schon ganze 
Heerscharen von Pfadfindern Aben-
teuer erlebt, Schätze gefunden und 
Burgfräuleins befreit. 

Hier konnte man seine Ruhe finden 
oder auch laut am Lagerfeuer singen, 
ohne jemanden zu stören. Unzählige 
Wochenendlager und die jährlichen 
Oster- und Winterlager werden seit 
Stammesgedenken in Meiches durchge-
führt. 

My home is my hütte
Bereits 1965 wurde „unsere“ Block-

hütte erbaut. Unser Stamm gehörte 
seinerzeit ebenso wie die Stämme aus 
Alsfeld, Gießen, Lauterbach, Marburg 
und Ziegenhain zum Gau Marienburg 
im Bund Deutscher Pfadfinder. 

Dank der guten Beziehungen unseres 
damaligen Gaufeldmeisters Helmut 
Jung zur Politik und zum damaligen 
Bürgermeister von Meiches gelang es, 
ein über vier Hektar großes Wald- und 
Wiesengrundstück zu erwerben und 
die Baugenehmigung für eine Block-
hütte erteilt zu bekommen.

Gemeinsam mit den anderen Stäm-
men wurde das Gelände kultiviert und 
das Fundament für die Hütte erstellt. 
Das war damals kein leichtes Spiel. 
Ohne die unbürokratische Hilfe des 
Bundesgrenzschutzes, der im Rahmen 
einer Sprengübung dafür gesorgt hatte, 
dass der felsige Untergrund  aufge-
sprengt wurde, gäbe es heute keinen 
Keller unter der Küche. Nach den Vor-
arbeiten errichtete die Firma Fuchs aus 
Lauterbach unser erstes Blockhaus aus 
Holz auf dem von uns vorbereiteten 
Fundament.

Alles Ganz so wie früher
Wasser und Strom gab es nicht. Das 

Wasser musste damals wie heute bei 
der Familie Georg mit großen Milch-
kannen geholt werden. Kerzen und 
Laternen dienten zur Beleuchtung. 
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Gekocht wurde auf einem Propangas-
herd und als Heizung dienten ein fahr-
barer Gasofen und der offene Kamin. 
Letzterer wurde insofern zum Ver-
hängnis, als eine Gastgruppe im Jahr 
1971 die noch heiße Kaminasche in 
einem Karton entsorgen wollte, diesen 
dann aber beim Brennholz in der Hütte 
vergaß. 

Den Flammen zum Opfer
Ein Brand entstand, von dem die 

Feuerwehr aus Meiches heute noch zu 
berichten weiß. Zu retten war nach der 
Alarmierung nichts mehr, und so ließ 
man die Hütte gezielt abbrennen und 
löschte nach und nach nur so viel, dass 
es nicht kalt wurde und man dort die 
Nacht in geselliger Runde verbringen 
konnte. 

Das erleichterte uns zwar die Entsor-
gung der abgebrannten Hütte, aber was 
jetzt? Die Firma Fuchs bot eine Block-
hütte in dieser Größe nicht mehr an. 
Für den größeren Neubau mussten wir 
das Fundament auch angemessen ver-
größern. Die Versicherungssumme  
reichte leider dafür nicht aus. Es war 
damals kein leichtes Unterfangen die 
Finanzierung sicherzustellen. Aber wir 
wären keine Pfadfinder, wenn uns das 
nicht gelungen wäre.

Eine neue Hütte entsteht
Bereits im Jahr 1972 konnten wir 

unsere neue Blockhütte feierlich ein-
weihen. Die Küche war größer und 
nicht mehr nur ein reines Durchgangs-
zimmer wie in der alten Hütte. Im 

Vorratsraum kann man heute viel un-
terbringen. Die beiden Schlafräume 
haben jetzt jeweils sechs Betten, und im 
Nebenraum gibt es ein weiteres Bett. 
Im Kaminraum  kann man in großer 
Runde zusammensitzen und wenn man 
will, kann der eine oder andere noch 
auf seiner Luftmatratze im Haus schla-
fen, wenn er nicht außerhalb des Hau-
ses im Zelt liegen möchte.

Frieren muss keiner
Gekocht wird weiterhin mit einem 

von außerhalb versorgten Propangas-
herd, und geheizt wird wie vorher mit 
dem großzügigen offenen Kamin und 
einem fahrbaren Propangasofen. Ker-
zen und mitgebrachte Laternen dienten 
zunächst noch zur Beleuchtung. Im 
Jahr 1999 haben wir dann drei Solarpa-
nels auf dem Dach installiert und so 
alle Räume mit 12-Volt-Lampen ver-
sorgt; bis heute eine gute Lösung.

Ein stilles Örtchen
Ein Toilettenhäuschen aus Holz war 

anfangs völlig ausreichend. War die 
Grube voll, wurde eine neue gegraben, 
das Plumpsklo darauf gesetzt und der 
Rest der alten Grube wieder zugeschüt-
tet. Das ging jahrelang gut, bis die 
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Auch wenn‘s mal etwas kälter sein mag – 
in der Holzjurte ist es doch immer gemütlich.

Umweltbehörde entschied, dass das so 
nicht mehr sein darf. Kühe ja, Kinder 
nein. Ein Anschluss an das öffentliche 
Netz ist bis heute nicht möglich. 

Ökologische Kläranlagen ließen sich 
nicht realisieren. Also wurde das Häus-
chen auf eine Grube gesetzt, die regel-
mäßig abgesaugt wurde. Jeder erinnert 
sich noch an die idyllische Aussicht aus 
dem Häuschen hin zu den Angeltei-
chen. Nachdem die Grube irreparabel 
undicht wurde und eine Neuinstalla-
tion aufgrund der vorgeschriebenen 
Größe und sonstiger Auflagen aus Kos-
tengründen ausschied, haben wir im 
vergangenen Jahr in einem Verschlag 
nahe des Holzschuppens zwei Dixis 
aufgestellt, da dort die Entsorgung 
leichter ist. Seitdem ist der allabendli-
che letzte Gang insbesondere für Wölf-
linge leichter geworden.

Die Holzjurte lädt 
zum Singen ein

Schon seit den 70er Jahren konnte 
man in der Holzjurte unterhalb der 
Hütte singen und gemütliche Abende 
verbringen. Nachdem der Zahn der 
Zeit daran genagt hatte und ein Zu-
sammenfall drohte, haben wir 1995 in  
 

einer „Nacht- und Nebelaktion“ das 
alte Bauwerk abgerissen und nach Plä-
nen unseres Stammes eine größere 
Holzjurte aus baurechtlichen Gründen 
auf derselben Stelle neu errichtet, die 
seitdem für Abendrunden und in kal-
ten Nächten auch zum Schlafen dient. 

Dank des pfleglichen Umgangs der 
Gruppen mit „ihrem“ Blockhaus und 
der Unterstützung durch private Nut-
zer, die die Hütte meistens im grundge-
reinigten Zustand zurücklassen, sieht 
diese heute nach fast 45 Jahren immer 
noch ganz passabel aus. Die am Bau 
beteiligten noch bestehenden Stämme 
und andere Freunde und Helfer brin-
gen sich immer wieder gern aktiv ein. 
Bislang haben wir noch keine Vandalis-
mus- oder Einbruchsschäden verzeich-
nen müssen. 

Auf eine immer gute 
Nachbarschaft

Die Freiwillige Feuerwehr und Ver-
eine aus Meiches und Umgebung sind 
öfters unsere Übernachtungsgäste. Die 
Jugend aus dem Ort kommt an lauen 
Abenden immer mal auf unser Grund-
stück, feiert am Lagerfeuer oder in der 
Holzjurte und verlässt es dann wieder 
in ordentlichem Zustand. Das dadurch 
bestehende harmonische Verhältnis 
mag ein Grund dafür sein, dass die 
Dorfbewohner regelmäßig bei Spazier-
gängen bei uns nach dem Rechten se-
hen. Möge uns unsere Blockhütte in 
Meiches noch lange erhalten bleiben!
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Lieber gut gefahren als 

schlecht gelaufen! 
Rechts sieht man das Abschieds-
foto mit unserem alten Bus. 
Unten den Nachfolger, noch ganz 
„nackig“ und ohne die berühmte 
„Wildwasser-Folierung“.

Unser Stammesbus

Dem einen oder anderen ist er 
bestimmt aufgefallen, unser 
Stammesbus mit seiner auffäl-

ligen Lackierung. Schon seit Mitte der 
60er Jahre des letzten Jahrhunderts 
kann unser Stamm auf die Unterstüt-
zung durch einen Kleinbus, meistens 
einen Ford Transit, zählen. 

Dieser „Luxus“ ist eine große Erleich-
terung für die Durchführung von La-
gern und Aktionen. Ohne unseren Bus 
wäre so manche Aktion und manches 
Lager nur sehr viel schwerer möglich 
gewesen. Denn bei solchen Ereignissen 
kommt ja doch allerhand an Material 

zusammen, welches bewegt 
werden will. Auch für unsere 
Großfahrten ins Ausland ist 
unser Stammesbus ein uner-
lässlicher Helfer bei Logistik 
und Unterstützung der Fahrtensippen, 
die auf Erkundungstour durch das 
Fahrtengebiet ziehen. 

Weil der Stammesbus so wichtig für 
unsere Arbeit ist, wird er von uns und 
dem Autohaus Körbel in Nidderau ge-
hegt und gepflegt, auf das er uns noch 
lange erhalten bleiben möge. 

Wir danken den Spendern und hof-
fen auf unfallfreie Fahrt!



60 Jahre Stamm Wildwasser, Hanau

50

1956
Fahrten, Ferne, Abenteuer

Rina verteilt eigens 
erstellte WiWa-Spam-Post 

in die Bula-Briefkästen

Bundeslager - den BdP erleben

Das Bundeslager ist das große 
Zusammentreffen aller 
Stämme des Bundes der Pfad-

finderinnen und Pfadinder. Es findet 
alle vier Jahre statt. Für etwa zehn Tage 
entsteht buchstäblich eine kleine Stadt 
mit rund 5000 Einwohnern in Kluft-
hemd und Halstuch, die gemeinsam ein 
abwechslungsreiches Programm erle-
ben. Viele ausländische Gaststämme 
bereichern das Lager und sorgen für 
ein multinationales Erlebnis. 

Der Weg ist das Ziel
Oftmals bietet es sich an, dass sich 

die Sippen „auf eigene Faust“ auf den 
Weg zum Bundeslager machen. So 
kann im Rahmen einer sogenannten 
Vortour beispielsweise zum Bundesla-
ger gewandert oder geradelt werden. 
Die Anreise bietet dann schon die ers-
ten tollen Erfahrungen und viele un-
vergessliche Erlebnisse. 

Natürlich ist so ein Bundeslager auch 
logistisch eine große Herausforderung. 
Unser Zelt- und Küchenmaterial wird 
im Vorfeld von einem Aufbauteam mit 
dem Stammesbus zum jeweiligen La-
gerplatz gebracht. 

Wenn das Lager dann beginnt, tobt 
dort rund um die Uhr das Leben. 
Überall gibt es Programm-
angebote, Spiel und Spaß und 
teilweise wahnwitzige Lager-
bauten zu bestaunen.  

Jeder Stamm möchte dort seinem Bund 
eben zeigen, was er so drauf hat.

Ab ins Café
In den Unterlager-Cafés kann man 

sich bei Fanta und Cola zusammen 
setzen und sich ein bisschen Ruhe gön-
nen. Außerdem ist auch die Bundes-
kämmerei immer mit ihren Pfadfinder-
artikeln vertreten. Hier gibt es z.B. 
Klufthemden, Messer, Tassen, Geschirr 
und alles, was das Pfadinderherz be-
gehrt, zu kaufen. 

No Handy – No problem
Wie auf allen anderen Lagern auch, 

sind Handys auf einem Bundeslager 
natürlich tabu. Aber hier gibt es die 
Möglichkeit, ganz altmodisch per Post 
in Kontakt zu bleiben. Auf jedem Bun-
deslager gibt es eine extra eingerichtete 
Lagerpost, die täglich sowohl interne 
als auch externe Briefe verteilt. So kön-
nen sich nicht nur die Stämme unterei-
nander mit netten Botschaften beglü-
cken, sondern auch die Eltern können 
ihrem Kind einen schönen Brief oder 
eine Postkarte schicken und ihm 
schreiben, wie sehr sie sich freuen, 
wenn es zurück kommt oder auch, dass 
es weg ist. 
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Der Stamm auf 
dem Bundeslager 
2013 in Immen-
hausen.

Bundeslager-Abzeichen  
des BdP von damals bis 
heute

Verletzte? Keine Sorge!
Auch für medizinische Notfälle ist 

auf dem Bundeslager immer alles bes-
tens vorbereitet. In der Sanitäts-Station, 
die von zahlreichen Sanitätern und 
mehreren Ärzten geleitet wird, ist die 
medizinische Versorgung in jedem 
Falle und zu jeder Uhrzeit gewährleis-
tet. 

Wer nicht mit medizinischen son-
dern eher natürlichen Notfällen kon-
frontiert wird, kann aufatmen: Es gibt 
nämlich überall auf dem Lagerplatz 

verteilt einladende Dixi-Klos, die täg-
lich gereinigt und geleert werden. 

Spätestens nach dem ersten Tag hat 
sich schließlich auch jeder an diese 
herrlichen Orte der Ruhe gewöhnt und 
am Ende des Lagers kommt einem das 
heimische Porzellan dann fast schon 
unbequem vor. 

Und selbst die sogenannten „Heim-
scheißer“ werden nach dem Gesamter-
lebnis Bundeslager sagen: Lass die 
nächsten vier Jahre schnell vorüber 
gehen – ich will zurück aufs Bula!
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Ein Tag mit dem Stammesbus

Wir fahren kurz zur Krom-
bachtalsperre!“ So der Plan 
an jenem heißen Vormittag 

auf dem BuLa. Kurz mal rüber fahren, 
die anderen besuchen, was trinken und 
dann wieder ins Lager. Soweit die The-
orie. Wir schlenderten zum Parkplatz 
und stiegen in den Stammesbus. 

Wir waren noch keine 50 Meter ge-
fahren, da ging es auch schon los. Die 
ersten blaugelben Daumen reckten sich 
uns entgegen. Da wir unsere gute Tat 
an diesem Tag ohnehin noch nicht erle-
digt hatten (als Rover pünktlich an der 
Morgenrunde teilzunehmen, zählt ja 
bekanntlich nicht), hielten wir an und 
ließen die erste Sippe einsteigen. Fröh-
lich und gut gelaunt plauderten sie mit 
uns und stiegen nach einigen Kilome-
tern dankend und winkend aus. 

Daumenparade
Nun aber ab zur Krombachtalsperre. 

Der Durst wuchs… Zwei Minuten spä-
ter – Daumen und Winken. 

Die nächste Gruppe bestieg unseren 
Stammesbus und wurde ein gutes Stück 
mitgenommen. Nach ganzen ZWEI 
leeren Kilometern winkten schon die 
Nächsten. Beim Einsteigen stellte sich 

heraus, dass es diesmal sogar bekannte 
Gesichter waren. Großes Hallo, Bom-
benstimmung und eine Spezialfahrt bis 
zum Tagesziel der Damen folgten (vom 
folgenden Tag wollen wir hier gar nicht 
reden). Nachdem wir uns freundlich 
verabschiedet hatten, drehten wir wie-
der um und fuhren zurück, um endlich 
zur heiß ersehnten Krombachtalsperre 
zu gelangen. 

Die Zungen hingen uns schon auf 
den Kniescheiben. Aber es war uns 
noch nicht vergönnt... Alle paar Meter 
trafen wir erschöpft drein schauende 
Pfadfindergruppen, an denen wir mit 
unserem leeren Bus unmöglich vorbei 
fahren konnten, ohne ein schlechtes 
Gewissen zu kriegen. Erst nach unzäh-
ligen Stopp & Gos erreichten wir end-
lich unser eigentliches Ziel und konn-
ten unseren Durst verdient löschen. 

Strafe muss sein
Viel Zeit hatten wir allerdings nicht 

mehr, das Abendessen sollte schon bald 
serviert werden. Also machten wir uns 
frisch gestärkt auf den Rückweg. Und 
wieder das alte Spiel…
|: Daumen, Winken, Halten, Mitneh-
men, Rauslassen :|

Erinnerungen an das Bundeslager 
„Globalis“ 2001 in Westernohe

Die folgenden Texte entstanden alle vor 15 Jahren anlässlich einer 
stammesinternen Publikation über das Bundeslager „Globalis“ in 
Westernohe. 
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So geschah es dann, dass wir mit ei-
ner „kleinen“ Verspätung auf unserem 
Lagerplatz erschienen und zu allem 
Überfluss auch noch einen Strafkü-
chendienst aufgebrummt bekamen… 
  

Rückblickend können wir jedoch mit 
ruhigem Gewissen sagen: Das war es 
uns wert!

Dolsch, Thomas, Meuti

Wie man mit der richtigen Einstellung An 
einer Sch..arbeit Freude haben kann

Etwa 500 Menschen waren in un-
serem Unterlager Polytour. Eine 
stattliche Zahl. Vor allem, wenn 

man bedenkt, dass für diese Massen 
jeweils nur zwei Damen- und zwei Her-
rentoiletten zur Verfügung standen. 
Wer nun ein bisschen Fantasie hat, 
wird sich in etwa vorstellen können, in 
welchem Zustand die Örtlichkeiten 
täglich waren. Selbst abgesehen von 
den oftmals unendlichen Warteschlan-
gen, war der Toilettengang auch für 
unempfindliche Charaktere keine 
wahre Freude. 

Zugeschlammter Boden, im Schmutz 
erstickende Schüsseln, ein mit Klopa-
pier und nicht selten auch körpereige-
nen Abfällen übersätes Kloabteil… Er-
staunlich, dass kein Fall von extremer 
Darmverstopfung wegen ekelbedingter 
Toilettenmeidung bekannt wurde. 

Der dreimal täglich stattfindende 
Reinigungsdienst durch die Sippen 
änderte an dieser „beschissenen“ Lage 
nichts. Doch dann kamen wir.… Ha-
nau und Petterweil schmiedeten einen 
ausgefuchsten Rettungsplan für die 
Aufrechterhaltung der Toilettenhygiene 
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Das Stammesbanner weht 
auf dem Weg zum Klo-
dienst – oder war es doch 
nur der Weg zur Lagerer-
öffnung?

im Unterlager Polytour.  Sich der Tatsa-
che bewusst, dass dreimal Putzen am 
Tag nicht ausreicht, wurde rund um die 
Uhr ein Putzteam vor den Toiletten 
stationiert.

Gute Arbeit wird belohnt
 Schnell entwickelte diese eigentlich 

nicht gerade angenehme Aufgabe eine 
erstaunliche Eigendynamik. Ein liebe-
voll dekoriertes Tischen wurde aufge-
stellt und mit einem Spendenschälchen 
versehen. Alle 15 Minuten wurden nun 
die Toiletten gereinigt und das Papier 
aufgefüllt. Diese neue und ungewohnte 
Sauberkeit sorgte in Windeseile für 

überraschende Geld- oder Sachspenden 
und unentwegtes (dankbares) Loben 
durch die erleichterten Toilettengänger. 

Die Schicht der Hanauer (Kerstin, 
Rina und Mario) entwickelte sogar ei-
nen musikalischen Leckerbissen, mit 
dem sie den Wartenden vor dem Häus-
chen von ihren dringenden Bedürfnis-
sen ein wenig Ablenkung verschafften. 
Mit Musik geht auch in diesem Falle 
alles besser.  Die Lobbekundungen der 
entleerten Pfadfinder waren schon bald 
nicht mehr zu zählen. 

Sanitäre Berühmtheiten
Am Folgetag wurden wir in der La-

gerzeitung mit einer Danksagung und 
dem Abdruck des Schacht-Liedes be-
dacht. Unsere Hoffnung, auch die zu-
künftigen Klodienste zur Nachahmung 
bewegt zu haben, erfüllte sich zwar 
leider nicht, aber zumindest hatten wir 
das gute Gefühl, den besten Putzdienst 
auf dem gesamten Bundeslager erledigt 
zu haben.

Meuti
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Mein erstes Bundeslager

Für mich war das BuLa einfach 
super. Ein echt unglaubliches 
Erlebnis! Die Erfahrungen, die 

ich auf meinem ersten BuLa gemacht 
habe, werde ich nie vergessen. Nicht 
nur, dass es das erste Lager mit meiner 
Sippe war, sondern auch ein Lager in 
einer Größe, wie ich es mir vorher nie 
hätte vorstellen können. 

Auf dem BuLa war es nicht schwer, 
neue Bekanntschaften zu schließen, da 
die Stimmung einfach klasse war und 
jeder sich mit dem Gedanken der 

Pfadfinder identifizieren konnte. Doch 
leider muss man sagen, dass diese Zeit 
viel zu schnell vorüber ging. 

Kaum hatte man sich an das Lagerle-
ben gewöhnt und sich mit den Leuten 
richtig gut verstanden, hieß es auch 
schon wieder abbauen… Ich kann es 
jetzt kaum erwarten, bis das nächste 
BuLa stattfindet. 

Aber die Erinnerungen an dieses 
– mein erstes BuLa – werde ich für im-
mer in meinem Gedächtnis behalten. 

Alex
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Gruppenbild vor unserer Jurte auf 
dem Bundeslager „Globalis“ 2001

Eine bessere Welt für zehn tage

Bundeslager – 5.000 Pfadfinder 
für zehn Tage auf einem Lager-
platz. 5.000 unterschiedliche 

Menschen, 5.000 verschiedene Charak-
tere. Hunderte von Gästen aus anderen 
Nationen und viele Pfadfinder aus an-
deren Bünden. Ein kunterbuntes Kalei-
doskop der Vielfalt. 

Man ist umgeben von Fremden, und 
doch fühlt man sich nicht fremd. Wo 
man beim Streifen über den Lagerplatz 
hinsieht, blickt man auf Klufthemden 
und Halstücher und vor allem in sehr 
freundliche Gesichter. Man kommt mit 
wildfremden Menschen ins Gespräch; 
man lacht und scherzt mit ihnen, als 
kenne man sich schon seit Jahren. 

Zu Gast bei Freunden
Am Abend zieht man angelockt durch 

Lagerfeuer und Gesang in Jurten ande-
rer Stämmen, von denen man noch nie 
gehört hat und wird freundlich und 
warm empfangen. Man setzt sich in die 
Runde, singt mit und unterhält sich 
eine Weile, um dann weiter zu ziehen 
und in der nächsten Jurte das Gleiche 
zu erleben. 

Für zehn Tage ist man umgeben von 
Menschen, die zwar alle unterschied-

lich sind, 
aber den-
noch durch 
eine Ge-
meinsam-
keit verbun-
den werden. 

Die Pfadfinderei bringt die Menschen 
auf eine Weise zusammen, die sich nur 
schwer beschreiben lässt. Nirgends 
spürt man dies mehr als auf einem 
Bundeslager. Ich schreibe diese Zeilen 
am Abend der Rückkehr. Mein viertes 
Bundeslager ist vorbei und zehn aufre-
gende, abwechslungsreiche und unver-
gesslich schöne Tage liegen hinter mir. 
Ich kann eine gewisse Traurigkeit, dass 
das Lager zu Ende ist, nicht abstreiten. 
Zu sehr habe ich die Zeit in Westerno - 
he genossen. 

Zurück im grauen Alltag
Als ich, zurück in Hanau, nach 

Hause ging, machte sich eine nicht zu 
kleine Portion Wehmut in mir breit. 
Die Menschen, an denen ich vorbei 
kam, blickten mürrisch oder gehetzt. 
Niemand lächelte oder grüßte mehr. 
Dies mag im Alltagsleben der Normal-
zustand sein. Aber nach zehn Tagen 
Bundeslager fiel mir diese Tatsache sehr 
deutlich auf, und sie stimmt mich trau-
rig. Ich hoffe, dass es allen anderen Bu-
n deslager-Teilnehmern ähnlich geht, 
und ich hoffe, dass sie durch das Bun-
deslager erfahren haben, wie einfach 
und schön es sein kann, mit fremden 
Menschen, unabhängig welcher Nation 
oder welchen Charakters, vorurteilsfrei 
ins Gespräch zu kommen, sie kennen-
zulernen und vielleicht sogar Freund-
schaft mit ihnen zu schließen. 

Und ich wünsche mir, dass sie diese 
Erfahrungen auch außerhalb der 
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Pfadfinderei einsetzen werden, um die 
Welt da draußen wieder ein wenig 
menschlicher und wärmer zu machen. 

Wie so oft gilt: Vor der eigenen Haustür 
fängt es an.

Meuti
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Zum alde Babbsack – Die hessische
Bundeslagerkneipe aus Hanau

Auf dem Bundeslager 2013 tra-
fen sich in Immenhausen für 
zehn Tage rund 5.000 Pfadfin-

derinnen und Pfadfinder des BdP und 
gingen gemeinsam auf Entdeckungs-
reise. Unter dem Motto: „Weitwinkel 
– Entdecke den Kontinent“ sollten wir 
unseren Blick weiten, „für die Welt und 
die Menschen um uns herum“ und die 
Welt „abseits der ausgetretenen Pfade“ 
erkunden. Nichts leichter als das, dach-
ten sich eine Handvoll RR und machten 
sich ans Werk. 

So kam es, dass der Stamm Wildwas-
ser erstmals als Ausrichter des hessi-
schen Unterlager-Cafés in Erscheinung 
trat. Zwar hatten wir bisher Erfahrun-
gen überwiegend vor dem Tresen ge-
sammelt, doch schon bald wuchs die 
Idee von unserem kleinen Café. 

Von der Idee zur Kneipe
Ein schummrig schöner Rückzugsort 

sollte es werden, mit heimischen Le-
ckerbissen, zwischen Lagerfeuer und 
Kerzenschein:  „Dabei e‘ bissche schläh 
gebabbelt un en Äppelwoi geschnab-
belt!“ So entstand nach monatelanger 
Planung und Vorbereitung das 

Unterlagercafé „Zum alde Babbsack“. 
Für zehn Tage öffnete der Babbsack 
seine Pforten und geboten wurde so 
einiges: Neben Äppelwoi und Handkäs‘ 
mit Musik waren unsere Schmandlabbe 
(Flammkuchen aus dem eigenen Holz-
kohleofen) bald auf dem ganzen Lager 
sehr beliebt. 

Dies wurde nur von unseren leckeren 
Handkäs’-Wraps übertroffen, die sogar 
von der damaligen Bundeslagerleitung 
Fredde in höchsten Tönen gelobt wur-
den. 

Kunst und Kultur 
dürfen nicht fehlen

Das Programm auf der Bühne war 
bunt: Nachmittags konnten sich die 
Gruppen ihre freie Zeit beim Tischki-
ckern oder mit Brettspielen und ruhi-
gem Schmökern vertreiben. Einmal 
kam eine Geschichtenerzählerin vorbei 
und gab unbekannte Märchen der Brü-
der Grimm zum Besten. Die Band Mir-
vana and the Groove Kitchen rockte 
abends das Zelt und bei der Gameshow 
„Handkäs vs. Bembel“ wurden die ulti-
mativen Super-Hessen ausgemacht. Für 
ruhigere Momente gab es gemütliche 
Abendrunden am Lagerfeuer. 

Schon bald war der Babbsack Treff-
punkt für all jene, die es sich, nach dem 
ganzen Trubel des Lageralltags, auf 
Strohballen und bei Kerzenschein ge-
mütlich machen wollten. Bei Handkäs 
und Bembel saßen in den heimeligen 
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Ecken Pfadfinder aus allen möglichen 
Himmelsrichtungen bis spät in die 
Nacht zusammen. 

So konnte jeder auf seine Weise einen 
ereignisreichen Bundeslagertag aus-
klingen lassen. Auch unser Stamm ver-
brachte tolle Abende im Babbsack, die 
auch unserer Unterlagerleitung in di-
rekter Nachbarschaft noch lange Zeit in 
Erinnerung bleiben werden.

Viel Aufwand, viel Ehr'
Doch wer glaubt, das Leben als Wirt 

wäre leicht, der täuscht sich. Bevor der 
Babbsack aus dem Boden wachsen 
konnte, musste zunächst eine ganze 
LKW-Ladung Zeltmaterial nach Im-
menhausen gebracht werden. Der Auf- 
und Abbau der für uns völlig neuen 
Zeltkonstruktion wurde dann auch nur 
von einer Handvoll Leute gestemmt 
und wurde zu einer ziemlichen 

Plackerei. Neben den alltäglichen Vor-
bereitungen für den abendlichen Be-
trieb, mussten wir uns auch mit den 
einen oder anderen Lagerregeln her-
umschlagen. 

So durfte auf dem ganzen Bundesla-
ger kein Strom verwendet werden, was 
z.B. das Lagern von Lebensmitteln und 
das Kühlen der Getränke erschwerte. 
Es mussten sämtliche Getränke jeden 
Tag zu einem Kühlwagen transportiert 
und nach Gebrauch jedes Mal wieder 
zurück geschleppt werden – und das 
bei sommerlich heißen Temperaturen. 
Und wenn es tagsüber heiß ist, kann 
nachts schon mal das eine oder andere 
Gewitter aufziehen. Dann hieß es, fix 
alle Bembel und Gerippte in Sicherheit 
bringen, die Zelte abspannen und Blitz 
und Donner an sich vorbei ziehen zu 
lassen. 

Was gut ist, kommt wieder
Plackerei und alberne Regeln hin 

oder her. Das Unterlagercafé war ein 
tolles Erlebnis und für alle Beteiligten 
ein Riesenspaß. Ob wir beim nächsten 
Mal wieder dabei sind? Wer weiß. Jetzt 
gilt erst mal: „Mer habe uff, wenn mer 
uff habe. Jetzt habe mer zu!“

Alex, Straußi, Tine, Tarzan, 
Benny und Carsten
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Großfahrten
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Auslandsfahrten
Unsere Großfahrten ins Ausland sind immer die absolu-
ten Höhepunkte im Pfadfinderjahr. Ein fremdes Land 
und seine Leute kann man nirgends besser kennenler-
nen, als wenn man als Pfadfinder mitten im ausländi-
schen Nirgendwo mit Händen und Füßen nach etwas 
Wasser und einem Schlafplatz fragen muss. 
Wer schafft es, die Nationalflaggen den richtigen Län-
dern zuzuordnen?

Österreich

Slowenien

Niederlande

Lettland

Jugoslawien

England

Spanien IrlandFinnland

USA

Australien Norwegen

Frankreich

Marokko Rumänien

Schottland Italien

Schweden

ins Ausland
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Landesfahrt auf der grünen Insel

Ein Auszug aus der Irland-Chronik von 1995

Mittwoch, 12.07.95
(…)Auf dem Weg hatten wir noch eine 
Reifenpanne (endlich mal wieder eine 
Panne), die wir Dank eines Zeichens 
eines LKW-Fahrers bemerkten – also 
erneuter Zwischenstopp (nun konnte 
man auch ohne dieses Geruckel schla-
fen). Glücklicherweise hielten wir an 
einer Reifenwerkstatt, da dies der ein-
zige geeignete Platz zum Halten war, 
den wir fanden. Hartmut, Flosse, Tho-
mas und Schimmi machten sich an die 
Arbeit, den Reifen zu wechseln. Alle 
anderen schliefen derweil nichtsahnend 
weiter. Doch dann musste Mario ge-
weckt werden, da der Reifenhändler 
kein Deutsch konnte und es um die 
Beschaffung eines neuen Reifens ging. 
Doch das Englisch des Reifenhändlers 
war so fürchterlich, dass Mario es für 
halbgälisch hielt. Nachdem alles wieder 
okay war und auch die anderen Reifen 
nachgesehen waren, ging es weiter. 

Irischer Regen
Dann hatten wir Kontakt mit dem 

ersten irischen Regen – die Straße glich 
einem reißenden Fluss und Schimmi 
wusste nicht, ob er einen Bus oder ein 
Boot steuerte (wenn er es schon nicht 
wusste). Kurz vor Limerick erwachte 
Ernie aus einem tiefen Schlaf und löste 
Thomas als Beifahrer ab. Nun galt es, 
einen Lagerplatz zu finden, doch dies 
war schwerer als erwartet. 

Gegen 12 Uhr fanden wir einen Platz 
zum „Frühstücken“ an einer Burg. 
Katja und Thomas (Olala!) wurden per 
Fahrrad losgeschickt, einen Platz für 
die Nacht zu suchen, nachdem der Bus-
fahrer nicht mehr wachzukriegen war. 
Schließlich fanden sie diesen auch in 
unmittelbarer Nähe. Hier wurden nun 
auf einer Wiese zwischen Strohballen 
die Kohten aufgebaut. Nach einigen 
Diskussionen und dem Mittagessen 
entschlossen sich die Rotfüchse mit 
Annes Verstärkung am nächsten Tag 
auch auf Wanderschaft zu gehen. Dann 
wurde Evi noch geworfen und erhielt 
ihr Geburtstagsgeschenk. 

Ab unters Volk
Die Sippen bekamen ihre Anweisun-

gen, die Nachtruhe betreffend, und die 
Rover gingen auf Kundschaft, um her-
auszufinden, was die blaugelben Kor-
deln und Fahnen bedeuteten, die hier 
überall zu sehen waren. In einem Pub 
(wo auch sonst) fanden wir die Ant-
wort: Es handelt sich um die Farben des 
Countys Munster. Im Pub hatten wir 
Mühe, für unsere große Gruppe einen 
Sitzplatz zu finden, da dieser aufgrund 
von Live-Musik gut gefüllt war. Mario 
und Schimmi versuchten verzweifelt, 
ein R-Gespräch (kostet nix) in die Hei-
mat zu bekommen, um zu erfragen, 
warum unser D2-Telefon immer noch 
nicht funktionierte. 



63

60 Jahre Stamm Wildwasser, Hanau 2016 
Fahrten, Ferne, Abenteuer

Schließlich erreichten sie Schimmis 
„Mama“, und diese versprach, sich da-
rum zu kümmern. Nachdem sie zu den 
anderen zurückgekehrt waren, kamen 
wir bald ins Gespräch mit am Neben-
tisch sitzenden Iren. 

Musik verbindet
Wir sprachen über dies und das, und 

dann wurden wir aufgefordert, etwas 
aus unserer Heimat zu singen. Spontan 
schlug Jussuf „Alle meine Entchen“ vor. 
Aus Textschwierigkeiten wurde dieser 
Vorschlag jedoch abgelehnt. Mario 
krallte sich die Gitarre der Live-Band 
und es ging los: „Tanderadei“ (als Auf-
heizer), „Roter Wein im Becher“ (als 
Fetzer), „Eines Morgens ging ich so für 
mich hin“ (für die Einheimischen). 

Letzteres sangen wir verständlicher 
Weise auf deutsch und die Iren auf eng-
lisch (sie wunderten sich, woher wir das 
Lied kannten und Ernie erklärte, es sei 
ein Pfadfinderlied). 

Wir zogen uns dann wieder an unse-
ren Tisch zurück und sangen mit unse-
rem irischen „Freund“ vom Nachbar-
tisch noch „Gute Nacht Kameraden“ 
und schließlich „Nehmt Abschied Brü-
der“. Trotz unserer Bemühungen konn-
ten wir kein Freibier herausschlagen. 

Zusammen mit der Live-Band mach-
ten wir uns dann auf den Heimweg. 
Dieser Abend war für uns ein unver-
gessliches Erlebnis und fasziniert von 
der Gastfreundschaft und Hilfsbereit-
schaft der Iren entschlummerten wir in 
sanfte Träume. 
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Ein einmaliges Erlebnis

Berichte über Großfahrten han-
deln meistens von tollen Ausflü-
gen, super Erlebnissen, Über-

nachtung en, Bekanntschaften oder an-
deren lustigen Sachen. Allerdings 
können auf einer Großfahrt auch mal 
unschöne Dinge geschehen, die aber 
trotzdem im Nachhinein in durchaus 
lustiger Erinnerung bleiben. Ich möchte 
euch von meinem Erlebnis auf unserer 
ersten Stammesgroßfahrt nach Schwe-
den im Jahr 2002 und meinem ganz 
persönlichen „Highlight“ berichten.

Meine erste Auslandsfahrt
Schweden war für mich eine beson-

dere Großfahrt, da es meine erste Fahrt  
ins Ausland mit meiner damaligen 
Sippe „Gecko“ war. Begleitet wurden 
wir von Benny, der damals noch bei 
den Feuersalamandern in Lohn und 
Brot stand. 

Das Lager begann erstmal normal, 
Anreise und Ankunft etwas chaotisch, 
aber dann lief es trotzdem. 

Kaum in Schweden angekommen, 
galt es erst einmal, eine wichtige Auf-
gabe zu lösen… Wo schauen wir das 
Endspiel der Fussball-WM? 

Damals traf Deutschland auf Brasi-
lien. Die erste Schwierigkeit begann 
damit, einen Ort zu finden, an dem wir 
das Spiel schauen konnten (Public 
View ing war damals noch nicht so in). 
Über 20 Pfadfinder lädt man sich 
schließlich nicht so einfach ins Wohn-
zimmer ein. 

Aber es fand sich ein netter Dönerbu-
denbesitzer mit einem nicht wirklich 
großen Fernseher, der uns Zuflucht 
gewährte. Auf das Ergebnis (2:0 für 
Brasilien) und die darauf folgende 
Stimmung gehe ich jetzt nicht ein. 

Im Anschluss gingen die Gruppen 
auf Fahrt. Auch die Geckos waren or-
dentlich unterwegs und hatten tolle 
Ausflüge. Auf einem, mir leider nicht 
mehr bekannten, Campingplatz trafen 
wir dann auf unsere anderen Gruppen. 
Dies war reiner Zufall, da wir uns ei-
gentlich weit verteilt hatten. 

Sport ist Mord
Auf dem Campingplatz war auch 

eine Wiese (manche würden auch 
Acker dazu sagen), die zum entspann-
ten Fußballspielen einlud. Dort meinte 
ich dann, den jungen Leuten mal zu 
zeigen, wie man den „Beckham“ (da-
mals noch ein bekannter Fussballer) 
macht. Leider endete der Versuch eines 
genialen Freistoßes darin, dass meine 
Kniescheibe sich einmal aus- und wie-
der einrenkte… 

In klassischer Fussballmanier hob ich 
die Hand, um zu signalisieren: es geht 
nix mehr und sagte den Jungs, sie soll-
ten Benny und Rina holen. Diese stapf-
ten gemütlich daher und nach kurzer 
Begutachtung der Situation entschie-
den wir uns, den Rettungsdienst zu 
rufen. Nach einer gefühlten Ewigkeit 
traf dieser dann auch ein. Da ich leider 
kein Schwedisch und die Sanitäter auch 
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Heute, 24 Jahre später, geht es 
Alex natürlich längst wieder gut. 
Und wie man sieht, hat der Unfall 
auch seine Liebe zum Fußball 
nicht beeinflusst.

nur wenig Englisch sprachen, verlief die 
Kommunikation eher schleppend. 
Nachdem ich mit Händen und Füßen 
erklärt hatte, wo ich Schmerzen hatte, 
entschied man sich für eine Betäubung, 
die mittels einer Morphium-Spritze 
verabreicht wurde. 

Don‘t cut my hoses
In diesem Moment entstand der viel-

leicht dem ein oder anderen bekannte 
Ausruf: „Doń t cut my hoses, because 
it ś new!“ Danach verschwimmen 
meine Erinnerungen betäubungsbe-
dingt etwas…  Ich kann mich noch 
erinnern, dass ich mit Rina im Kran-
kenhaus war und mir mehr oder min-
der gesagt wurde, dass sie nichts für 
mich tun könnten. 

Leider war nach dieser Aussage klar, 
dass ich nach Hause musste. Aber wie? 
Nach einem kurzen Stop beim Burger 
King ging es mit Krücken und Rina 
wieder zurück zum Campingplatz. 
Dort musste ja dann meine Rückfahrt 
organisiert werden, was sich als echte 
Herausforderung gestaltete. 

Irgendwann stand der Plan fest: Benny 
und ich fahren erst mit dem Auto des 
Campingplatz-Besitzers zum Bahnhof 
(30 Min.), von da mit dem Zug Rich-
tung Fähre (5 Std.), (dann fährt Benny 
wieder zu den Kids), dann Fähre (3Std.)
und dann Zug nach Hanau (11 Std. 
wegen Unwetters). Kurzum es war bru-
tal! Aber ich habe es überlebt, sonst 
könnte ich diese Zeilen ja auch nicht 
schreiben.

Auf diese Freunde 
kann man zählen

Was ich aber aus diesem Erlebnis im 
Nachhinein Positives mitnehme, ist, 
dass man sich bei uns aufeinander ver-
lassen kann! Auch wenn mal etwas 
nicht so klappt, wie es geplant war, be-
kommen wir das hin und können im 
Nachhinein auch drüber lachen! Mein 
Fazit nach mittlerweile 24 Jahren im 
Stamm: Meine besten Freunde habe ich 
hier gefunden und ich möchte keine 
der Erfahrungen missen, die ich in die-
ser Zeit gesammelt habe.

Alex Jäger



60 Jahre Stamm Wildwasser, Hanau

66

1956
Fahrten, Ferne, Abenteuer

Die Falken auf ihrer ersten 
Großfahrt 2004 in Slowenien

Wenn einer eine Reise tut… 

…dann kann er was erzählen. Erinnerungen der Sippe Falke an 
lustige und unvergessliche Momente auf Großfahrten

Großfahrt in Slowenien

Nach einem größeren Strecken-
abschnitt haben sich die Fal-
ken eine Nacht auf einem 

Campingplatz neben einem Schwimm-
bad gegönnt. Völlig erschöpft wollten 
wir nur noch eins: ESSEN! Das Gericht 
stand auch schon fest: Reis mit Soße. Es 
sollte ja schließlich schnell und einfach 
sein. „Schnell“ geht allerdings gar 
nichts beim Kochen, wenn man nur 
einen dieser Billig-Gaskartuschen-Ko-
cher zur Verfügung hat und für sechs 
hungrige Mäuler Reis kochen muss. Es 
dauerte ca. zwei Stunden und benötigte 
drei Gaskartuschen, bis der Reis in dem 
großen Topf so langsam gar wurde. 

Wir holten schon mal unsere Koschis 
(Kochgeschirre) heraus und setzten uns 
in einen Kreis. Unbemerkt schnappte 
sich Fabi den Topfdeckelheber. Damit 
wollte er sich wohl einen kleinen Spaß 
erlauben, ohne mit dem nachfolgenden 
“Erfolg” seinen Vorhabens und dessen 
Konsequenz zu rechnen. Den Topfde-
ckelheber weiterhin in der Hand hal-
tend, führte er diesen blitzschnell an 
die Wade von Fisch (Christian) und rief 
dabei „Heiß, heiß, heiß!“ 

Fisch hat sich total erschrocken und 
dachte wohl tatsächlich, dass der 

Topf deckelheber heiß wäre, obwohl ihn 
Fabi die ganze Zeit in der Hand hielt. 
Dabei trat er mit seinem Bein aus und 
erwischte den Reistopf. Über die Hälfte 
des Inhalts lag nun zwischen den Gras-
halmen in der Wiese. Verletzt wurde 
zum Glück niemand, doch dass erhoffte 
Essen musste mit trockenem Brot er-
weitert werden. Der Spüldienst für den 
Abend war nun aber immerhin schon 
geklärt…

Nochmal Großfahrt in 
Slowenien

Zum Ende eines langen anstren-
genden Tages suchten wir einen 
netten Schlafplatz am Rande 

eines kleinen Dorfes. Da umliegend 
nur bestellte Felder vorzufinden waren, 
die für das Zelten ungeeignet sind, ent-
schlossen wir uns, bei einem Haus am 
Dorfrand nach Wasser und einer mög-
lichen Schlafgelegenheit zu fragen. 
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Glücklicherweise war die Familie, 
der das Haus gehörte, sehr großzügig 
und bot uns an, im Garten des Hauses 
zu übernachten. Wir durften sogar die 
Gartenmöbel zum Abendessen benut-
zen und im Haus auf die Toilette gehen. 

Benny fing an mit dem Kochen und 
wollte sogar mal etwas Besonderes ma-
chen: Einen Eintopf. Doch ein paar 
Minuten später stellte sich heraus, dass 
seine Mühe umsonst war. Die Familie 
war so gastfreundlich, dass sie uns 
Salzkartoffeln, Gemüse und Bratwürste 
zubereitet hatte. Wir waren völlig hin 
und weg, denn damit hatten wir nicht 
gerechnet. Bennys Eintopf ist an die-
sem Abend nicht angerührt worden.

Irgendwo in Slowenien 
in der Nähe vom Meer

Kohte aufbauen ist immer ein 
leidiges Thema, das sich zeitlich 
durchaus hinziehen kann. Ein 

Erlebnis verstehen die Falken bis heute 
noch nicht. Einmal hat sich ein echt 
starkes Gewitter aus der Entfernung 
angekündigt. Wir haben es geschafft, in 
circa fünf bis zehn Minuten die Kothe 
komplett 1a aufzubauen und alle drin-
nen zu liegen. Kurz danach fing es auch 
schon an zu regnen. So schnell haben 
wir es bis heute nie mehr geschafft. 

Dabei waren wir damals nur 13/14 
Jahre alt.

Großfahrt Italien in 
der Nähe von Terni

Wir hatten uns mal wieder 
eine echt harte Strecke aus-
gesucht. Innerhalb von drei 

Tagen sind wir auf einen Berg hochge-
laufen, um zu einem anderen Dorf zu 
kommen, welches dahinter lag. Es ging 
teilweise so abartig steil bergauf, dass 
man beim Laufen mit ausgestrecktem 
Armen fast den Weg berühren konnte. 

Auf dem Weg fanden wir so einiges 
Interessantes, wie ein altes verlassenes 
Dorf, dessen Häuser nur noch aus den 
Steinen der Grundmauern bestanden, 
das aber dennoch auf unserer Karte 
eingezeichnet war. Oder auch den Kie-
ferknochen eines Tieres (vermutlich ein 
Esel). Es war zudem extrem heiß. 

Am zweiten Tag entschlossen wir uns 
sogar, um 4 Uhr morgens los zu laufen, 
weil es dann noch kühler war und um 
die Mittagszeit, als es viel zu heiß zum 
Laufen war, Siesta zu machen. Das 
Beste kam zum Schluss: Wir übernach-
teten auf dem „Gipfel“ des Berges, wel-
cher aus einer grasbedeckten Kuppe 
bestand. Wir schliefen ohne Zelt unter 
freiem Himmel. 
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Die Italienfahrer vor 
dem Kolosseum in 
Rom auf der Groß-
fahrt 2006

Die Nacht war so klar, dass etliche 
Sterne zum Greifen nah am Himmel zu 
sehen waren.  
Auch unzählige Sternschnuppen waren 
zu sehen, die teilweise im Sekundentakt 
auftauchten. Tagsüber war von dieser 
Kuppe aus auch unser Ziel im Tal zu 
sehen, wobei „sehen“ relativ war. 

Das Dorf lag gute 1200 Höhenmeter 
unter uns. Allein durch die verschiede-
nen Wärmeschichten, die dazwischen 
lagen, konnte man alles nur stark ver-
schwommen sehen, so als wenn man 
durch eine große Flamme sieht. Beim 
Abstieg machten wir dann noch Halt 
bei einer maroden Kapelle, die verlas-
sen schien. Dort konnten wir an einer 

Art Brunnen unser Wasser auffüllen 
und den Mittag im Schatten des kühlen 
Gemäuers verbringen. Unter einigen 
Steinen fand Fabi dann noch einen 
Skorpion, welcher aber nicht lange 
lebte. Im Dorf angekommen, konnten 
wir unsere Vorräte aufstocken und 
durften auf dem Fußballplatz außer-
halb des Dorfes übernachten. 

Tagsüber haben wir im Dorf mit den 
anwohnenden Kindern unseres Alters 
noch etwas auf dem Dorfplatz gekickt. 
Ein klassisches Duell: Italien gegen 
Deutschland. 

Der Gewinner war  – wie sollte es 
anders sein – Deutschland und somit 
die Falken.
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Der Stamm auf Fahrt
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Wie wir Vorurteile ignorierten und neue 
Freunde fürs Leben fanden

Im Ernst? Rumänien als Großfahrts-
ziel? – als wir uns im Herbst 2013 
dafür entschieden, unsere nächste 

Sommerfahrt in ein völlig unbekanntes 
Gebiet zu legen, waren die Bedenken 
auf vielen Seiten groß. Abgesehen von 
den unendlich scheinenden Vorurtei-
len, die durch Medienberichte und viel 
Stammtischpropaganda über das kleine 
Land in Südosteuropa in den Köpfen 
schwebten, gab es auch organisatorisch 
so manche Schwierigkeit zu meistern. 
Nur wenige aussagekräftige Informati-
onen ließen sich im Vorfeld über Wan-
der- und Zeltmöglichkeiten in Rumä-
nien herausfinden. Sprachbarrieren 
machten selbst eine ansonsten oft er-
folgsversprechende Internetrecherche 
schwer. Trotzdem wollten wir das 
Abenteuer wagen und das touristisch 
und pfadfinderisch noch größtenteils 
unerschlossene Land auf eigene Faust 
erkunden. 

Keine Scheu vor Fremden
Die Vorurteile und Ängste in den 

Köpfen unserer Sipplinge waren nach 
den ersten Tagen in Rumänien schnell 
abgebaut. Die offenherzige Freundlich-
keit und grenzenlose Hilfsbereitschaft 

der rumänischen Bevölkerung ließen 
alle Bedenken, die im Vorfeld entstan-
den waren, ins Nirvana verschwinden. 
Dank einer Förderung durch den Bund 
war es uns möglich, eine internationale 
Begegnung mit einer rumänischen 
Pfadfindergruppe zu organisieren. 

Und so kam es schließlich dazu, dass 
wir auf einem gemeinsamen Lager im 
Pfadfinderzentrum in Nocrich bei Sibiu 
erste zarte Kontakte mit den “Fremden” 
knüpften. Schnell stellten wir fest, dass 
die Pfadfinderei die wohl beste Mög-
lichkeit zur Völkerverständigung dar-
stellt. 

Obwohl uns 1600 Kilometer und drei 
Landesgrenzen voneinander trennten, 
waren die rumänischen Pfadfinder ir-
gendwie doch genauso wie wir. 
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Wir spielten lachend alberne Spiele, 
lagen manchmal einfach nur faul in der 
Sonne herum, bis uns ein Gruppenlei-
ter aufscheuchte, saßen abends am La-
gerfeuer und sangen gemeinsame Lie-
der und schlossen, wenn auch langsam, 
erste Freundschaften. Mit einem Trän-
chen im Knopfloch wurde sich am 
Ende der Fahrt verabschiedet und wie 
so oft versprach man, sich bald einmal 
wieder zu treffen. Diesmal jedoch sollte 
das Versprechen Wirklichkeit werden. 

Wiedersehen macht Freude
Nur wenige Monate nach der Groß-

fahrt standen wir schon wieder in re-
gem Austausch mit den Gruppenleitern 
der Rumänen und machten einen Ge-
genbesuch für den nächsten Sommer 
klar. Erneut konnte durch den Bund 
eine Förderung verwirklicht werden, 
und so machten sich 17 Rumänen aus 
Nocrich und Sibiu im Sommer 2015 auf 
den Weg nach Hanau. Auf beiden Sei-
ten gab es viele neue und teils fremde 

Gesichter und von den zarten 
Knospen der ersten Freund-
schaften war zunächst nicht 
mehr allzu viel zu sehen. Am 
Anfang des Lagers bewegten 
sich alle noch schüchtern und 
zurückhaltend in ihren eigenen 
Gruppen. Auch Gespräche fielen 
zunächst schwer, da man sich auf Eng-
lisch als gemeinsame Lagersprache 
geeinigt hatte. 

Fahrt schweißt zusammen
Gerade unsere deutschen Jungs und 

Mädchen hatten hier mangels Übung 
so ihre Schwierigkeiten und so man-
cher dürfte sich Sorgen gemacht ha-
ben, wie die nächsten zwei Wochen 
wohl werden würden. Dann aber be-
gann die, für unsere Pfadfinder-Groß-
fahrten typische, Fahrtenzeit. Die ru-
mänischen und deutschen Pfadfinder 
wurden in bunt gemischte Wander-
truppen aufgeteilt und zogen eine Wo-
che lang mit Rucksack und Kohte auf 
eigene Faust durch das Altmühltal in 
Bayern. Ohne festes Ziel und ohne zu 
wissen, wo abends das Zelt aufgeschla-
gen werden würde, tippelte man durch 
die schöne Landschaft entlang der Alt-
mühl und kam sich näher. Die Sprach-
barrieren bröckelten und die gemeinsa-
men Erlebnisse schweißten die Kinder 
und Jugendlichen aus beiden Ländern 
mehr und mehr zusammen. 
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Bei der Rückkehr ins Stammesheim 
kamen Deutsche und Rumänen bunt 
gemischt, strahlend und gut gelaunt 
anmarschiert und aus jeder Ecke klan-
gen Scherze und Lachen. Das gemein-
same Standlager auf unserem Grund-
stück war geprägt von diesen neuen 
Freundschaften und der immer enger 
werdenden Bindung zwischen den an-
fangs so zurückhaltenden Pfadfindern. 

Schon längst hatten sie ihre Halstü-
cher getauscht und ein Außenstehender 
hätte gar nicht mehr zwischen den bei-
den Nationen unterscheiden können. 

Kein Abschied für immer
Die folgenden Tage waren erfüllt von 

einem harmonischen Zusammenleben 
mit vielen Späßen und witzigen freund-
schaftlichen Frotzeleien und Spielchen. 
Man spürte die gute Laune bei allen 
Teilnehmern. Doch auch dieses Som-
merlager musste irgendwann enden. 
War es im vorangegangenen Jahr nur 
ein Tränchen im Knopfloch, so flossen 
jetzt beim Abschied kleine Ozeane aus 

den Augen der Teilnehmer. Dieses Mal 
trennten sich nicht bloß Pfadfinder mit 
gemeinsamen Interessen, sondern rich-
tig dicke Freunde. 

Kein Ende in Sicht
Die Geschichte könnte an dieser 

Stelle enden und uns lehren, dass Vor-
urteile immer schlecht sind. Die Lehre 
nehmen wir gerne mit, die Geschichte 
aber lassen wir noch ein bisschen wei-
ter gehen. Auch im Sommer 2016 wer-
den sich die neuen Freunde nämlich 
wiedersehen. Die Rumänen sind als 
Ehrengäste auf unserem großen Jubi-
läum dabei und im Anschluss werden 

wir eine gemeinsame 
Großfahrt in und um 
Hamburg verbringen. Im 
Spätsommer fahren dann 
unsere Steinadler nach 
Nocrich, um dort zehn 
Tage lang an einem in-
ternationalen Pfadfin-
dercamp teilzunehmen. 
Die enge Freundschaft 
mit unseren rumäni-
schen Freunden wollen 
wir auch in Zukunft 
hegen und pflegen und 
hoffentlich noch viele 
grenzen sprengende 
Abenteuer erleben.

Meuti

Fahrten, Ferne, Abenteuer
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Gata oricând – Allzeit bereit

I am a Romanian scout since my first 
year of High School when I heard 
about scouting from some classma-

tes. I entered the group „Cetatea Roșie“ 
from Sibiu, because I wanted to learn 
new things, make amazing memories 
and last but not least to meet new peo-
ple, who, to my surprise, became my 
friends. 

Our scout troop has it's center in 
Nocrich where some EVS scouts are 
always there to have activites with the 
younger scouts and we are also going 
there sometimes to stay over night or to 
have bigger camps.

Everything was new 
Coincidence or not, my very first 

camp was here in Germany: 
The RoDe-Camp with the German 
scouts from Wildwasser. Actually it 
was a new and big challenge for me. 
Sleeping in a tent or even outside in a 
hammock, walking over 10 kilometers 
per day, eating strange unknown things 
and not being able to straighten my 
hair for such a long time! 

All these things were very unusual 
for me, but somehow I liked it so much 
more than I would have expected. The 
camp turned out to be one of the best 
experiences of my life.

On my honour 
I promise

I also gave my scout 
promise in Hanau. It 
was the most emotio-
nal and unique mo-
ment of the camp 
time. I will never for-
get it. We did it at the 
fire place and I chose 
Mario to be my god-
father to support and 
initiate me in life and 
our leader Diana as a 
godmother. And they 
are doing such a great job. I met so 
many wonderful people in Germany, 
I've seen beautiful places and I‘ve had 
great adventures, just as I hoped when I 
decided to become a scout. 

I'll be back
And the best thing is: I'm doing it again 
this summer. We will come back to 
Hanau to celebrate their big anniver-
sary and then we will be going to Ham-
burg together to have another mutual 
camp. I already know that I am going 
to love every moment of it, even with-
out my hair straightener.

 Gabriela Oancea, 
Centrul Cetatea Roșie Sibiu

Fahrten, Ferne, Abenteuer
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Jamboree – Pfadfinden international

In Zeiten, in denen die Welt immer 
näher zusammenrückt, und die 
Verständigung der unterschiedli-

chen Völker immer wichtiger wird, 
gehen wir PfadfinderInnen mit gutem 
Beispiel voran. Auch in unserem 
Stamm gibt es zunehmend mehr Kon-
takte und Freundschaften über die 
Grenzen Deutschlands hinaus. Die In-
ternationalität der Pfadfinderei bietet 
die große Möglichkeit über den Teller-
rand des Stammes, des BdP und der 
deutscher Pfadfinderarbeit hinweg zu 
schauen.

Das World Scout Jamboree
Fahrten ins und Einladungen aus 

dem Ausland sind ein Schritt in die 
richtige Richtung, welchen unser 
Stamm mehr und mehr geht und gute 
Erfahrungen damit macht. Eine weitere 
Möglichkeit, auch für einzelne Mitglie-
der, ist die Teilnahme an einem Welt-
pfadfindertreffen, dem Jamboree.

Das World Scout Jamboree findet alle 

vier Jahre in einem anderen Land auf 
wechselnden Kontinenten statt. Neben 
einer Vor- oder Nachtour im jeweiligen 
Gastgeberland ist das etwa 10-tägige 
Lager, bei dem sich die letzten Male 
etwa 40.000 Pfadfinderinnen und Pfad-
finder aus über 150 Ländern der Welt 
trafen, ein internationaler Höhepunkt 
der besonderen Art.

Da die Teilnehmenden im Alter zwi-
schen 14 und 18 Jahren sein müssen, 
hat man nur einmal in seinem Pfadfin-
derleben Gelegenheit, das Jamboree als 
Teilnehmender zu erleben. Wer aus 
Altersgründen nicht mehr als Teilneh-
mender dabei sein kann, dem stehen 
aber noch Wege in Leitungsfunktionen 
oder als Servicemitarbeiter offen.

Unbeschreibliche Erlebnisse
Ich selbst habe dieses Erlebnis zwei-

mal miterleben dürfen und kann nur 
allen dazu raten, es einmal selbst aus-
zuprobieren. Wo sonst hat man die 
Möglichkeit, mit Jungs aus Togo die 
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Trommeln zu schlagen, den berühmten 
Engländer Bear Grylls aus einem Flug-
zeug springen zu sehen, dem engli-
schen Thronfolger die Hand zu schüt-
teln, durch eine Trompete morgens 
zum amerikanischen Fahnenappell 
geweckt zu werden oder wenige Meter 
neben dem schwedischen König der 
Gruppe „Europe“ zu lauschen und vie-
les mehr?

Pfadfinden weltweit
Andere Kulturen, Sitten und Bräuche 

zu erleben oder zu sehen, wie in ande-
ren Ländern das Thema Pfadfinden 
verstanden wird, ist nur ein Teil des 

Erlebnisses. Der ganz besondere Reiz 
liegt in der gemeinsamen Verbunden-
heit, Toleranz und Akzeptanz so vieler 
Menschen, die eines verbindet: Alle 
sind Pfadfinderinnen und Pfadfinder. 

Das Gefühl, ähnlich einer großen 
Familie, in der sich niemand wirklich 
kennt, man unterschiedlichste Spra-
chen spricht und doch ein starkes Band 
der Zusammengehörigkeit besteht, lässt 
sich nicht in Worte fassen – man muss 
es erleben!

Und wer weiß, vielleicht seid ihr ja 
beim nächsten Jamboree in den USA 
dabei?

Schimmi
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Auszug aus der Vereinschronik

1971 1. Vorsitzender: Otto Reuling

 2. Vorsitzender: Gerhard Breiter

 Kassierer: Hans Georg Weische (Froggi)

1981 1. Vorsitzender: Hartmut Lörcher

 2. Vorsitzender: Dieter Loges

1983 2. Vorsitzender: Otto Reuling

1985 2. Vorsitzender: Werner Witaschak

1989 2. Vorsitzende: Monika Weische

1999 2. Vorsitzender: Christian Krömer (Ernie)

2009 2. Vorsitzender: Michael Schimmelpfennig (Schimmi)

 Kassierer: Christian Krömer (Ernie)

Unser Förderverein

Die Schwerpunkte der Pfadfin-
derarbeit liegen im Wesentli-
chen auf der Kinder- und Ju-

gendarbeit. Durch die Bildung von 
Kleingruppen, z. B. Sippen, deren Lei-
ter üblicherweise nicht viel älter als die 
Mitglieder sind, soll die frühzeitige 
Übernahme von Verantwortung und 
die Erziehung zur Selbstständigkeit 
gefördert werden. Den Älteren und den 
jungen Erwachsenen im Stamm, die 
ihre Gruppenform und Interessensaus-
richtung weitgehend selbst bestimmen 
können, kommen oftmals nur bera-
tende und unterstützende Funktionen 
und die Übernahme koordinierender 
Aufgaben über die Stammesgrenze 
hinaus zu. 

Eigene Erfahrungen 
ermöglichen

Dieser Ansatz ist grundsätzlich gut. 
Wollte man nur in die Fußstapfen der 
„Alten“ treten, käme es zu keinen eige-
nen Erfahrungen. Eine zeitgemäße 
Kinder- und Jugendarbeit hätte sich so 
nicht weiterentwickeln können. 

Allerdings sind damit auch 

gewisse strukturelle Probleme verbun-
den. Nämlich dann, wenn sich die Äl-
teren innerhalb des Stammes nach der 
Pubertät oder der eigenen Familien-
gründung nicht wiederfinden und 
dann austreten. Dann sind die Jünge-
ren hauptsächlich auf sich gestellt und 
wertvolle Erfahrungen der Älteren ge-
hen verloren.

In unserem Stamm Wildwasser war 
das nicht viel anders. Ältere Sippen 
lösten sich auf, weil sie kein passendes 
Betätigungsfeld innerhalb des Stammes 
mehr gefunden haben. Nur ganz we-
nige junge Erwachsene haben sich 
dann noch als Einzelpersonen mit Rat 
und Tat unterstützend in den Stamm 
eingebracht. 

Aller Anfang ist schwer
Genau diese Ausgangssituation war 

gegeben, als der erst 17-jährige Hart-
mut Lörcher Anfang 1971 Stammes-
führer wurde. Die Sippen und Meuten-
führer waren, wie eingangs dargelegt, 
noch jünger. Für rechtsverbindliche 
Handlungen mussten sein Vater oder 

engagierte Ältere herhalten, 
denn damals trat nämlich die 
Volljährigkeit erst mit 21 Jah-
ren ein. Der finanzielle Spiel-
raum, zum Beispiel für die 
Beschaffung von Zeltmate-
rial, war nicht so einfach, da 
die, quasi in einem Schuh-
karton geführte, Stammes-
kasse recht leer war.
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Gemeinsam mit dem früheren Stam-
mesführer Otto Reuling entstand so die 
Idee, einen Förderverein zu gründen, 
der als Rechtsträger auftreten kann, die 
Interessen des Stammes gegenüber der 
Stadt vertritt, nachhaltig die Finanzen 
sichert und letztendlich auch die Älte-
ren an den Stamm bindet. Ehemalige 
Pfadfinder mit gleichen Interessen wur-
den reaktiviert, für die Idee geworben 
und eine Satzung erarbeitet. 

Die Gründung des EV
Dieser wurde am 24.11.1971 beim Ver-

einsregister Hanau eingetragen. Grün-
dungsmitglieder des neuen Vereins mit 
dem Namen „Verein der Freunde und 
Förderer des BDP Hanau e. V“ waren 
Otto Reuling, Gerhard Breiter, Dieter 
Loges, Joachim Drescher, Wolfgang 
Dei, Jörg Ullrich und Willi Zitschka.  
1. Vorsitzender wurde Otto Reuling,  
2. Vorsitzender Gerhard Breiter. Eine 
solide Kassenverwaltung wurde durch 
den Kassierer Hans Georg Weische 
(Froggi) aufgebaut. Der Vergnügungs-
ausschuss organisierte Zeltlager, Ral-
lyes oder auch monatliche Disco-Ver-
anstaltungen im damaligen Haus der 
Jugend (heutiges Olof-Palme-Haus), zu 
dem oftmals über 100 Besucher kamen. 
Ein Pfadfinderausschuss wurde inten-
siv in die Stammesarbeit eingebunden 
und berichtete dem Verein regelmäßig 
über die Stammesarbeit, manchmal 
auch mit entsprechender Kritik. 

Ein Stamm, ein Verein
Schnell entwickelte sich so ein reges 

und aktives Vereinsleben. Allerdings 
verlief vieles im Laufe der Jahre parallel 
zum Stammesgeschehen und führte 
dadurch auch zu manchen Konflikten. 

Im Jahr 1983 änderten wir daher 
nach intensiven Diskussionen über un-
sere weitere Ausrichtung unseren Na-
men in „Pfadfinder Stamm Wildwasser 
Hanau e. V.“, um eine Einheit mit dem 
Stamm zu dokumentieren. Wir be-
schlossen, dass es kein eigenständiges 
Vereinsleben im herkömmlichen Sinne 
mehr geben, sondern dass dieses inner-
halb des Stammes stattfinden solle. Das 
war eine gute Lösung und letztendlich 
auch einer der Gründe, warum Ältere 
und junge Erwachsene sich auch wei-
terhin an den Stamm gebunden fühlen. 
Dies belegen auch die heute noch beste-
henden älteren Sippen und Runden, die 
zumindest vom Alter her schon lange 
aus der aktiven Pfadfinderarbeit her-
ausgewachsen sind, aber sich dennoch 
weiter aktiv in den Stamm einbringen 
und dort mitarbeiten.

Ein wichtiges Bindeglied
Der Verein nimmt heute im Wesent-

lichen als Rechtsträger Aufgaben und 
Verbindungen zu Behörden, der Stadt 
und Politikern wahr, um so die aktiven 
Gruppenleiter in unserem Stamm zu 
entlasten und langfristig eine solide 
Basis für die Pfadfinderarbeit in Hanau 
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zu gewährleisten. Außerdem sorgt der 
Förderverein für die Bereitstellung von 
finanziellen Mitteln und Einrichtungen 
zur Förderung des Erziehungs- und 
Bildungsauftrag unseres Stammes.

Stammesheim, Pfadfindergelände, 
Zeltgrundstück, der Bus oder die gute 
Materialausstattung wären ohne den 
Förderverein wohl kaum realisierbar 
gewesen. 

Der lange Weg zum eigenen Stammesheim

Mitte der Achtziger Jahre 
formte sich im Stamm der 
Wunsch nach einem eigenen 

Stammesheim. 1987 wurde von der 
Stadtverordnetenversammlung schließ-
lich offiziell beschlossen, dass ein 
Grundstück für das Vereinsheim der 
Pfadfinder zur Verfügung gestellt wer-
den solle. Die Suche nach einer geeig-
neten Liegenschaft gestaltete sich je-
doch schwierig. 

Da der Stamm im ehemaligen „Haus 
der Jugend“, später „Olof-Palme-Haus“, 
ein brauchbares Domizil für Gruppen-
abende und pfadfinderische Aktivitäten 
besaß, war die Verzögerung der Grund-
stückssuche aber verkraftbar. Nachdem 
jedoch im Jahre 1995 der Verkauf des 

„Olof-Palme-Hauses“ durch die Stadt 
Hanau angestrebt wurde, entflammte 
aufgrund der ungewissen Zukunft wie-
der ein starker Drang nach den eigenen 
vier Wänden für die Kinder- und Ju-
gendarbeit des Stammes.

Die eigenen vier wände
Ende 1999 gelang es dann schließ-

lich, ein geeignetes Gelände zu finden. 
Das Grundstück an der Frankfurter 
Landstraße in der Nähe der Otto-
Hahn-Schule und der Schrebergärten 
wurde schließlich im Wege des Erbbau-
rechts dem Verein zur Verfügung ge-
stellt. Mit Unterstützung der Stadt Ha-
nau und einer Fertighausfirma entstand 
so ein finanzierbares Konzept, das den 
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Ansprüchen der Jugendarbeit der Pfad-
finderinnen und Pfadfindern Rechnung 
trug. Die Finanzierung war neben dem 
bestehenden Eigenkapital nur durch 
großzügige Geld- und Sachspenden von 
Mitgliedern, Pfadfinder*Innen, Ehema-
ligen und Freunden des Stammes reali-
sierbar. Das Konzept sah vor, dass das 
Haus „zum Selbstausbau vorbereitet“ 
gefertigt und aufgestellt wurde. In Ei-
genarbeit sollten der Innenausbau wie 
Elektro-, Sanitär-, Estrich-, Fliesen-, 
Tapezier- und Malerarbeiten sowie 
Erd-, Pflanz- und Pflasterarbeiten im 
Außenbereich erledigt werden.

Am 07. März 2000 rückten dann die 
ersten Bagger an, um mit den Erdarbei-
ten für die Bodenplatte zu beginnen. 
Eine Woche später war die Bodenplatte 
gegossen und fertig gestellt. Es ist noch 
dunkel, als gegen 6 Uhr des 20. März 
2000 ein riesiger Lkw und ein Kranwa-
gen an der Baustelle ihre Arbeit auf-
nehmen. Mit geübten Handgriffen wer-
den die einzelnen Hauselemente an 
diesem sonnigen Frühjahrstag zusam-
mengefügt. Als die Arbeiter bei Ein-
bruch der Abenddämmerung die Bau-
stelle verlassen, fehlen lediglich noch 
die Ziegel auf dem Dach. 

Am nächsten Tag werden die Arbei-
ten abgeschlossen und schließlich steht 
das neue Domizil des Stamm Wildwas-
ser.

Jetzt geht die Arbeit los
Es beginnt für die Mitglieder des 

Stammes eine arbeitsreiche Zeit: Zum 
einen muss natürlich die Kinder- und 
Jugendarbeit im Olof-Palme-Haus wei-
tergehen, zum anderen wartet das neue 
Heim darauf, fertig gestellt zu werden. 

Das Sommerfest im August 2000 
wird im neuen Stammesheim gefeiert, 
auch wenn der Umzug noch nicht voll-
zogen ist. Der Stamm erfährt viel Lob 
und Anerkennung für die geleistete 
Arbeit. Mitglieder und Freunde des 
Stammes haben innerhalb eines halben 
Jahres über 2500 unentgeltliche Ar-
beitsstunden in den Ausbau des Hauses 
gesteckt und somit den großen Traum 
vom eigenen Heim ermöglicht!

Im Frühjahr 2001 sind alle Arbeiten 
im Erdgeschoss soweit abgeschlossen, 
dass der Stamm sein jahrzehntelanges 
Domizil im Olof-Palme-Haus verlassen 
kann und das langersehnte neue Stam-
mesheim in der Frankfurter Land-
straße 90 bezieht. 

Unser Stammesheim
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Die Zelthütte ist der neueste Zuwachs 
auf dem Wildwasser-Gelände

Die letzten arbeitsreichen Monate 
haben viel Kraft gekostet und jetzt war 
eine Pause zum Regenerieren dringend 
erforderlich. Der endgültige Ausbau 
des Obergeschosses zog sich daher 
noch bis Ende 2004 hin. Seitdem je-
doch stehen dem Stamm ein weiterer, 
großer und gemütlicher Raum mit Ka-
minofen und Gruppenfächern sowie 
ein Büro zur Verfügung.

Wir werden immer grösser
Ende 2010 ergibt sich die Gelegen-

heit, im Rahmen einer Zwangsverstei-
gerung das benachbarte Grundstück 
mit den darauf befindlichen Schreber-
gärten zu erstehen. Eine eigens hierfür 
einberufene Mitgliederversammlung 
des Fördervereins des Stammes legiti-

miert nicht nur 
den Vorstand, 
auf das Grund-
stück zu bieten, 
sondern sichert 
auch durch per-
sönlichen Ein-
satz, vor allem 

durch Privatdarlehen der Mitglieder, 
die Finanzierung des Vorhabens.

Anfang 2011 wurden die ehemaligen 
Schrebergärten aufgelöst und das neue 
Areal Stück für Stück aufgeräumt und 
umgestaltet. Nachdem die Arbeiten 
2013 weitestgehend abgeschlossen wa-
ren, konnte begonnen werden, das Ge-
lände in enger Absprache mit den Kin-
dern und Jugendlichen des Stammes in 
einen ökologischen Erlebnis-, Lern- 
und Handlungsraum zu verwandeln.

So entstanden beispielsweise zwi-
schen 2013 und 2014 auf dem Gelände 
ein Natur-Pavillon für Grill- und Stam-
mesfeste und eine Zelthütte, in der bei 
schlechtem Wetter Gruppenstunden 
abgehalten werden können oder welche 
als Ausweich- und Rückzugsoption für 
die Gruppen gedacht ist.

In den nächsten Jahren wird, ganz 
nach den personellen und finanziellen 
Möglichkeiten, natürlich fleißig weiter 
an der Gestaltung des Geländes aber 
auch des Hauses gearbeitet. 
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Wir lieben unser heim
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Das Projekt Grundstücksentwicklung

Auf dem von der Stadt Hanau in 
Erbpacht überlassenen Grund-
stück von 1800 m2 haben wir 

ab dem Jahr 2000 mit sehr viel Engage-
ment und Eigeninitiative unser Stam-
mesheim errichtet und ausgebaut, das 
seit 2002 für Bastel-, Spiel- und andere 
Aktivitäten im Rahmen der regelmäßi-
gen Gruppentreffen genutzt wird. Ein 
angrenzendes bis dahin kleingärtne-
risch genutztes und ca. 2800 m2 großes 
Grundstück konnten wir im November 
2010 im Rahmen einer Zwangsverstei-
gerung erwerben. 

Akteure der Gestaltung
Uns war dabei bewusst, dass der Kauf 

nur eine Fortsetzung der Philosophie 
sein konnte, die wir bereits mit unse-
rem Hausbau verfolgt haben. Alle müs-
sen „mit ins Boot“ geholt werden. Groß 
und Klein, vom Wölfling bis zum Alt-
pfadfinder. Wir wollen, dass alle sich 
sich mit „ihrem“ Stammesgelände iden-
tifizieren und von Anbeginn in den 
Ausbau und die weitere Nutzung einbe-
zogen werden. Kinder und Jugendliche 
sollen dauerhaft die zentralen Akteure 
der Gestaltung und Nutzung des Ge-
ländes sein. Es muss den im Lauf der 
Jahre neu entstehenden Gruppen im-
mer wieder aufs Neue ermöglicht wer-
den, eigene Ideen zu entwickeln und 

diese zu verwirklichen.
 Nur dadurch kann nach unserer 

Überzeugung eine Aneignung des Ge-
ländes durch Kinder und Jugendliche 
im Sinne der Verantwortungsüber-
nahme, der Bestandsicherung und der 
Pflege gewährleistet werden.

Ein ewiges Projekt
Mit dem ins Leben gerufenen Projekt 

„Erschließung eines Geländes als ökolo-
gischer Erlebnis-, Lern- und Handlungs-
raum“ verfolgen wir seitdem das Ziel, 
die entstehende Gesamtfläche in einer 
Weise zu gestalten, die es jungen Pfad-
finderinnen und Pfadfindern ermög-
licht, vielfältige Interessen zu entwi-
ckeln und zu realisieren. 

Zunächst mussten natürlich erste 
Sicherungsmaßnahmen, wie die Erneu-
erung des maroden Außenzaunes, der 
Abriss der baufälligen Gartenhütten, 



83

60 Jahre Stamm Wildwasser, Hanau 2016 
Unser Grundstück

rostigen Zäune und Abgrenzungen 
sowie die Rekultivierung der ehemals 
kleingärtnerisch genutzten Gärten er-
folgen. Wie immer half uns dabei das 
bereits seit Beginn der Pfadfinderbewe-
gung vor mehr als 100 Jahren geltende 
Prinzip „learning by doing“ als zentra-
les Motiv pfadfinderischer Pädagogik. 
Die in die Planung einbezogenen Kin-
der und Jugendlichen unseres Stammes 
wünschten sich: 

• Orte der Kommunikation, wie 
Ratsfelsen, Sitzrunde, Bänke und 
Tische

• Orte des Spiels, wie Versteck-
möglichkeiten, Baumhaus, 
Schaukeln, Kletterbäume, künst-
liche Konturengestaltungen 
(Purzelhügel), Weidenbauten

• Orte der Begegnung, wie Holz-
jurte, Jugendzeltplatz, Bau fester 
Schlafhütten verbunden mit dem 
Bau eines Wasch- und Toiletten-
hauses für Übernachtungsgäste

• Orte des (ökologischen) Han-
delns und Lernens und der Nut-
zung von Naturprodukten, wie 
Obstbäume, Fruchtgehölze 
(Walnuss, Haselnuss), Kräuter-
terrain/Kräutergarten, selbst 
bewirtschaftete Gemüsebeete, 
Kompost, Feuer- und Kochstel-
len, Feldbackofen für Pizza und 
Brot

• Naturnahe Gestaltung, wie Vo-
gelhecken und Nisthilfen, Insek-
tenhotels, Feuchtbiotop

Diese Aufzählung ist bislang ledig-
lich eine kleine Momentaufnahme der 
aktuell vorstellbaren Nutzungsmög-
lichkeiten der im Mittelpunkt unseres 
Projektes stehenden Kinder und Ju-
gendlichen, wobei noch nicht alles auf 
Realisierbarkeit überprüft wurde. 

Jeder kann sich einbringen
Gleichwohl stellen die Vorschläge 

einen wichtigen Anstoß für die Fanta-
sie des Machbaren dar, so dass auch 
weitere folgen werden. Einen Teil der 
Ideen haben wir schon umgesetzt; 
manches war auch nicht ganz so erfolg-
reich, wie die eigenständige Bewirt-
schaftung von Beeten durch die Grup-
pen. Letzteres wurde leider mangels 
ausreichenden Gießens, trotz der Er-
richtung von Pumpen, und der über-
mäßigen Gefräßigkeit von Schadinsek-
ten wieder zurückgestellt. Vielleicht 
wird das ja später von neuen Gruppen 
wieder aufgegriffen.

Ohne Hilfe klappt es nicht
Der weitere Fortgang hängt maßgeb-

lich davon ab, ob und wie viele Helfer 
und Unterstützer sich organisatorisch, 
personell oder auch finanziell einbrin-
gen können. Oberstes Ziel ist, dass die 
originäre Pfadfinderarbeit nicht leidet. 
Gerade die aktiven Gruppenleiter, die 
durch ihre tägliche Arbeit ohnehin 
schon stark in das Stammesgeschehen 
eingebunden sind, stoßen auch jetzt 
schon zeitlich an ihre Grenzen. Natür-
lich müssen wir die finanziellen Rah-
menbedingungen beachten. 
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Die Unterstützung ist da
Bereits beim Bau unseres Vereinshei-

mes war es wichtig für uns, dass wir in 
keine finanzielle Bedrängnis geraten, 
die einen negativen Einfluss auf unsere 
Kinder- und Jugendarbeit hätte. Dies 
ist uns bisher durch die Hilfe und Un-
terstützung wohlgesonnener Spender 
und Gönner aus den eigenen Reihen 
und ganz besonders auch von außen 
gelungen. Maßgeblich war auch die 
wohlwollende Unterstützung der Stadt 
Hanau sowie die finanzielle Hilfe diver-
ser Stiftungen.

Wer weiß, was die 
Zukunft bringt

 Langfristig können wir uns vorstel-
len, das Gesamtareal im Rahmen unse-
rer Möglichkeiten weiterhin zu einem 
Ort der Begegnung auszubauen. 

Gerade für uns „Stadtpfadfinder“ in 
einem ansonsten urbanen Umfeld bie-
ten sich dadurch optimale Gestaltungs-
möglichkeiten. Dadurch wird ange-
strebt, noch mehr Hanauer Kindern 
und Jugendlichen als bisher ein attrak-
tives und einladendes Programm an-
bieten zu können. 

Auch ein Jugendzeltplatz und Über-
nachtungshütten, eine Zelthütte haben 
wir ja schon realisiert, stellen als Fern-
ziel eine im öffentlichen Interesse lie-
gende Möglichkeit dar, auswärtigen 
Besuchern, zum Beispiel aus Partner-
städten, kostengünstige Übernach-
tungsmöglichkeiten anzubieten, an 
denen es derzeit in Hanau leider man-
gelt. 

Gut Ding braucht Weil‘
Hierfür müssten aber zunächst ein-

mal die strukturellen Voraussetzungen 
geschaffen werden. Für eine Realisie-
rung wäre der Bau eines kostenintensi-
ven separaten Sanitärtraktes eine unab-
dingbare Voraussetzung. Auch oder 
gerade weil dies ein langfristiges Ziel 
ist, haben wir schon jetzt mit der Ein-
stellung zielgerichteter Rücklagen in 
unserem Haushalt begonnen. Bis zu 
einer Umsetzung wird mit Sicherheit 
noch eine längere Zeit vergehen. Bis 
dahin werden wir sukzessiv eine zeit-
nahe Realisierung der von den Kindern 
und Jugendlichen eingebrachten Vor-
schläge angehen und versuchen, diese 
umzusetzen.
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Kommt uns besuchen

Unsere Internetseiten erreicht ihr schnell und 

einfach durch Scannen der untenstehenden QR-

Codes. Wer aber lieber tippen möchte:

Homepage: www.bdp-wildwasser.de

Facebook: www.facebook.com/stammwildwasser

Der Stamm Wildwasser online

Viele Außenstehende denken 
beim Thema Pfadfinder erst-
mal an Survival, Leben ohne 

Strom und Technik und eher altmodi-
sche Lebensweisen. Aber auch Pfadfin-
der gehen mit der Zeit und so sind die, 
mittlerweile gar nicht mehr so neuen, 
„Neuen Medien“ auch für uns ein wich-
tiger Aspekt in der internen und exter-
nen Öffentlichkeitsarbeit. 

Unter den Ersten
Schon seit 2001 sind wir als einer der 

ersten Stämme im BdP stolze Besitzer 
einer eigenen Stammeshomepage, auf 
der wir Fotos und Berichte unserer täg-
lichen Pfadfinderabenteuer präsentie-
ren. Über die Jahre wurde diese Inter-
netpräsenz stetig erweitert und moder-
nisiert, neue Systeme und Techniken 
wurden ausprobiert und eingesetzt, 
und heute zählt unsere Homepage zu 
unseren wichtigsten Werbe- und Infor-

mationswegen.  
Durch immer einfacher werdende 
technische Mitgestaltungsmög-
lichkeiten können mittlerweile alle 
Gruppenleiter eigenständig Be-
richte und Fotos veröffentlichen, 
und selbstverständlich sind wir 
auch mit einer eigenen Facebook-
seite im Netzwerk der Sozialen Me-
dien vertreten. 

Besucheransturm
In Stoßzeiten erreichen unsere 

beiden Seiten jeweils bis zu 1000 
Besucher am Tag, was für viele 
Kinder- und Jugendvereine ein 
echter Traumwert sein dürfte. 
Und da die virtuelle Wildwasser- 
Welt natürlich keine Platzprob-
leme kennt, sind weitere Besu-
cher und Likes jederzeit sehr 
herzlich willkommen. 

Klickt doch mal rein!
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Der Kesselstädter Adventsmarkt

Der Stamm Wildwasser und der 
Kesselstädter Adventsmarkt – 
für die Besucher gehören sie 

zusammen wie das Reh zum Wald, das 
Meer zum Strand oder auch der Max 
zum Moritz. Viele unserer Kinder, Ju-
gendlichen oder auch jungen Erwach-
senen kennen es gar nicht anders: Jedes 
Jahr, spätestens ab Anfang November, 
fangen bei uns die Vorbereitungen für 
den Adventsmarkt an. Im Heim wird 
Zeltmaterial zusammengetragen, ein-
gekaufte Lebensmittel und Getränke 
werden zugriffsgerecht zusammenge-
stellt, es werden Gestecke gebastelt und 
in der Küche werden Plätzchen geba-
cken. Und das mittlerweile schon seit 
genau 20 Jahren. 

Seit 20 Jahren dabei
Begonnen hat alles im Jahr 1996. Da-

mals wurden wir von Konrad Well, 
dem früheren Pfarrer der Friedenskir-
che, und Vertretern der Ev. Kirchenge-
meinde Hanau-Kesselstadt angespro-
chen. Jeder Stadtteil habe seinen eige-
nen Weihnachtsmarkt. Nur in 
Kesselstadt, das mit seiner Altstadt eine 
besonders romantische Kulisse für so 
etwas bietet, gäbe es so etwas nicht. 
Man wolle aber auf keinen Fall so 

kommerziell sein wie 
die anderen und sich 
allein dadurch abgren-
zen, dass nur am Sams-
tag vor dem 1. Advent 
ein Markt mit viel Kul-
tur und Kunsthand-
werk stattfindet (daher auch der 
Name). So recht wohl war uns anfangs 
nicht dabei. Was sollten wir bieten? Für 
uns kam eigentlich nur das in Frage, 
was wir als Pfadfinder kennen und 
können: Zeltromantik in einer Mär-
chenjurte, Lagerfeuer, Stockbrot, Spiele 
für Kinder, Selbstgebasteltes und na-
türlich heißer Tschai und Gegrilltes. 
Das Marktgeschehen sollte hauptsäch-
lich in der Reinhardskirche und um 
diese herum stattfinden. Dort konnten 
wir unsere Zelte aber nicht aufbauen. 
Also mussten wir in den Kirchgarten 
der Friedenskirche ausweichen. Würde 
uns dort überhaupt jemand finden? 
War es vertretbar, ein finanzielles Ri-
siko einzugehen, zumal wir gar nicht 
wussten, mit welchem Umsatz wir 
überhaupt kalkulieren konnten. 

Beliebt bei den Gästen
Aber alles ging gut. Am Ende waren 

wir komplett ausverkauft, weil die 



87

60 Jahre Stamm Wildwasser, Hanau 2016 
Der Kesselstädter Adventsmarkt

Gäste spätestens bei Einbruch der Dun-
kelheit den Tag bei uns am Lagerfeuer 
ausklingen ließen. Schon beim ersten 
Nachtreffen beschlossen die Veranstal-
ter, dass der Aufwand für einen Tag zu 
groß war und der nächste Advents-
markt zwei Tage dauern sollte. Das ist 
bis heute so geblieben und kam uns 
auch entgegen, da uns der stunden-
lange Auf- und Abbau im Verhältnis 
zur Öffnungszeit doch sehr in An-
spruch nimmt. War es im ersten Jahr 
nur eine Jurte und eine angebaute 
Hochkohte für die Küche, folgten im 
nächsten Jahr schon eine zusammenge-
baute Theater- und Küchenjurte, die im 
Lauf der weiteren Jahre unter Ausnut-
zung der maximalen Platzgröße im 
Kirchgarten bis hin zur heutigen Kons-
truktion mit zwei weiteren Jurtenan-
bauten vergrößert wurde. 

Ein Konzept, das ankommt
Dennoch ist es meistens gemütlich 

eng bei uns und manchmal wird ganz 
schön gedrängelt, bis man zur Ver-
kaufstheke kommt. Wir haben das 
Konzept gefunden, das ankommt und 
unseren Besuchern Spaß macht. In der 
weihnachtlich geschmückten und 

beleuchteten Jurtenkonstruktion ist 
man weitgehend vor Wind, Regen und 
Schnee geschützt und ein Gasheiz-
strahler spendet angenehme Wärme. 
An den Festzeltgarnituren und Stehti-
schen oder in der Jurte rund um das 
Lagerfeuer kann man in geselliger 
Runde zusammenkommen. Dort wird 
auch gesungen und die Jüngeren ba-
cken ihr Stockbrot über der Glut des 
lodernden Feuers. In jedem Jahr geben 
wir einen Erinnerungsbutton mit Kes-
selstädter Motiven heraus, der bei man-
chen Sammlern sehr beliebt ist. 

Alle müssen mitanpacken
Natürlich ist das Ganze ein riesiger 

und äußerst arbeitsintensiver Aufwand. 
Die Vor- und Nachbereitungen, die 
Einkäufe, der Auf- und Abbau und na-
türlich auch die Dienste; hier ist jedes 
Jahr der ganze Stamm gefordert und 
viele sind allein am Samstag und Sonn-
tag jeweils 12 Stunden und mehr im 
Dauereinsatz. Aber unterm Strich hat 
es sich bisher trotz manchmal widriger 
Wetterumstände gelohnt dabei zu sein. 
Gemeinschaftlich etwas anzugehen 
und zu erreichen, das verbindet und 
stärkt unsere Gemeinschaft. Und von 
dem, was dann doch noch übrig geblie-
ben ist, konnten wir Zelt- und Ausrüs-
tungsmaterial anschaffen, auf das wir 
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sonst verzichtet hätten. 
Auch beim Bau unseres 
Stammesheims und jetzt 
bei den Betriebs- und 
Unterhaltskosten haben 
uns die wichtigen Ein-
nahmen beim Advents-
markt  natürlich sehr 
geholfen. 

Das Herz des 
Marktes

Uns kommt auch zu-
gute, dass uns die Leute 
vom Adventsmarkt her 

kennen, sich dort nach unserer Arbeit 
erkundigen und danach oftmals ihre 
Kinder zu uns schicken. 

Ein schönes Gefühl ist auch, wenn 
man über den Kesselstädter Advents-
markt schlendert und dann immer wie-
der die Worte aufschnappen kann: 
„Nach unserem Rundgang gehen wir 
wieder zu den Pfadfindern, weil es dort 
so gemütlich ist.“ 

Der evangelischen Kirchengemeinde 
der Friedenskirche in Kesselstadt sind 
wir dankbar, dass wir von Anfang an 
dabei sein dürfen. Dies haben wir unter 
anderem dadurch zum Ausdruck ge-
bracht, dass die Sippe Elch in stunden-
langer Handarbeit eine Krippe für die 
von Konrad Well aus Betlehem besorg-
ten Olivenholzfiguren gebastelt hat, die 
während der Adventszeit in der Frie-
denskirche aufgebaut ist.



89

60 Jahre Stamm Wildwasser, Hanau 2016 
Die Pfadfinder und ich

Wie die Mutter, so die Söhne

Hallo Ihr Lieben, jetzt sind 
schon 19 Jahre vergangen, seit-
dem ich an meinem letzten 

Lager teilgenommen habe. Das war das 
Bundeslager in Cottbus. Ich glaube, es 
gibt keinen Tag, an dem ich nicht an 
meine schöne Pfadfinderzeit zurück-
denke. Da meine Eltern Klasina und 
Jockel auch schon seit ihrer Jugend 
Pfadfinder waren, fing es auch für mich 
schon früh an. Seit ich denken kann, 
war ich immer überall mit dabei. 

Die Ganze Kindheit
Mit den anderen Elchkindern Stefan, 

Rina, Gudruns Kindern Patrick und 
Melanie, Ernsts Sohn Michael und den 
Körbel-Kindern Kerstin und Björn gin-
gen die ersten Abenteuer los, als wir auf 
die Elchlager mit durften. Die Meuten-
zeit fing mit den Wildkatzen an. Eine 
reine Mädchenmeute, die meine Mutter 
Klasina führte. Danach waren Volker, 
Jussuf und dann Ernie bemüht, unse-
ren wilden Haufen der Sionis zu bändi-
gen. Meine erste Sippe wurde dann die 
Sippe Schwalbe, zusammen mit Mela-
nie Walter, Melanie Bechtold und 
Yvonne Marr. Manuela Schild, damals 
Struppi genannt, war unsere Sippen-
führerin. Sie hatte es wirklich nicht 
leicht mit uns, waren wir doch alle 
ziemliche Wildfänge.

1993 wurde ich dann auf das Sippen-
führertraining geschickt und bekam 
kurz danach meine erste Sippe 
Mustang als Leiterin. 

Wahnsinn – so jung 
und selbst noch in 
der Pubertät, eine 
Gruppe zu führen, 
das war nicht so ein-
fach. Aber wir hatten 
trotzdem eine aufre-
gende Zeit und ha-
ben viele gemeinsame Abenteuer erlebt. 
Mit 18 Jahren war ich dann mit meiner 
Sippe auf dem schon erwähnten Bun-
deslager in Cottbus. Dies war dann 
leider auch mein letztes Lager. Ich fing 
danach meine Ausbildung an und hatte 
andere Interessen entwickelt. 

Die Geschichte geht weiter
 Jetzt aber sind meine Kinder Leo 

und Henri auch im Stamm Wildwasser. 
Ich freue mich sehr darüber und bin 
stolz darauf. Wenn die Beiden mir von 
Meiches oder ihren vielen Abenteuern 
erzählen, muss ich immer lächeln, denn 
meine Pfadfinderzeit war damals genau  
so wundervoll.

Ein herzliches Gut Pfad!
Julia Kolb
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Es bleibt in der Familie

Hallo, ich bin Uta, und ich 
glaube sagen zu können, dass 
meine Familie und ich in die-

ser Konstellation einzigartig im Stamm 
Wildwasser sind: Wir sind eine Pfad-
finderfamilie durch und durch. 

Mein Mann Hartmut ist seit 50 Jah-
ren Pfadfinder, war Sippen-, Meuten- 
und Stammesführer und ist seit mehr 
als 30 Jahren der 1. Vorsitzende des 
Förderer- und Trägervereins „Pfadfin-
der Stamm Wildwasser Hanau e. V.“ 

Karriere bei den Pfadis
Unsere beiden Kinder sind quasi 

schon als Pfadfinder geboren. Ab dem 
„Pfadfinderalter“ war unser Sohn Ste-
fan Wölfling, Sippling, Sippenführer, 
Stammesführer und im Vorstand des 
Landesverbandes Hessen. Im Moment 
begleitet er das anspruchsvolle Amt des 
Bundesschatzmeisters im Bundesvor-
stand des BdP. Unsere Tochter Rina 
war ebenfalls Wölfling, Sippling, Meu-
tenführerin, Stammesführerin (die 
erste Frau in dieser Position) und eben-
falls im Vorstand des Landesverbands 
Hessen. Heute ist sie in der Sippe Muff-
lon und unterstützt die Stammesfüh-
rung weiterhin mit Rat und Tat. 

Ich selbst bin be-
reits seit über 40 Jah-
ren dabei und war 
aktiv als Meuten- 
und Sippenführerin 
tätig. Im Moment 
bin ich das jüngste 
Mitglied der Altpfadfindersippe „Elch“.

Organisation für vier
Bei großen Lagern, z. B. Bundes- und 

Landespfingstlagern oder auch im ver-
gangenen Sommer, als die rumäni-
schen Pfadfinder zu Besuch waren, 
waren Hartmut und ich als Küchen-
team im Einsatz. Wenn man weiß, was 
bei Lagern auf einen zukommt, kann 
man sich vorstellen, was es bedeutet, 
mit vier Leuten und unserem Pfadfin-
derhund Moritz auf ein Lager zu fah-
ren. Das bedarf schon einiges an Orga-
nisation: Sind die Schlafsäcke in Ord-
nung, die Luftmatratzen und Isomatten 
eingepackt, hat jeder seine Kluft, sein 
Halstuch, Regenjacke, Wanderschuhe 
und persönlichen Sachen dabei? 

Alles, was einem Kind (und einem 
Hund) eingepackt werden muss, also 
mal vier. Keine leichte Aufgabe, auch 
nicht für langjährige Pfadfinderprofis!
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Gemeinsam was erleben
Ich war mit meiner Familie auf vielen 

Großfahrten, Bundeslagern, Landesla-
gern und Stammeslagern. Es war im-
mer und jedes Mal ein besonderes Er-
lebnis. Ich denke noch oft an das Bun-
deslager in Friedeburg zurück, wo es an 
neun von zehn Tagen geregnet hat, um 
nicht zu sagen, geschüttet. Teilweise 
standen wir bis zu den Knöcheln im 
Schlamm. Als wir gemeinsam am letz-
ten Tag erschöpft und müde wieder 
vom hohen Norden in die Heimat Hes-
sen gefahren sind, konnte ich beim 
Blick auf den Beifahrersitz und in den 
Rückspiegel bei meiner schlafenden 
Familie eine Zufriedenheit und Freude 
über ein gelungenes Lager nicht bestrei-
ten. Zu Hause angekommen lag erwar-
tungsgemäß ein hoher Wäscheberg vor 
mir und es begann sofort der Kampf, 
wer zuerst auf die Toilette und unter 
die Dusche durfte und wer den obliga-
torischen Döner holen musste. 

Schon bald danach übermannte die 
Müdigkeit einen jeden von uns: auf 
dem Sessel, der Couch oder auch im 
weichen Bett, hauptsache Ruhe. 

Es war – wie so oft – wieder einmal 

ein tolles Lager und alle freuten wir 
uns schon auf das nächste Mal

Pfadfinden prägt
Natürlich war zu Hause noch 

einiges zu organisieren. Bis das 
Chaos eines solchen Lagers beho-
ben war. Auch musste wieder Nor-
malität einkehren, was bedeutet: 
am Tisch essen, kein Essen bunkern, 
normale Lautstärke und noch viele 
Kleinigkeiten, die im Lagerleben an-
ders sind als zu Hause.

Trotz mancher Diskussionen, die 
manchmal am Abendbrottisch oder an 
den Wochenenden geführt worden sind 
und auch heute noch geführt werden, 
wenn manchmal vier unterschiedliche 
Meinungen über Pfadfinderthemen 
vertreten sind, funktioniert es bei uns 
als Pfadfinder und normale Familie 
gut.

Ich denke, die Pfadfinderei hat uns 
als Familie geprägt und ich hoffe, dass 
wir das Pfadfinden noch lange Zeit 
gemeinsam erleben können.

Gut Pfad! 
Uta Lörcher
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Leo (rechts) mit seinen Fuchsfreunden 
vor unserem Stammesheim

Aus dem Leben einer Fuchsmutter

Ich bin ein Fuchs und sag euch gu-
ten Tag, ich bin ein Fuchs und sag 
euch guten Tag, guten Tag! Diese 

Liedzeilen tönen nun seit knapp zwei 
Jahren in schöner Regelmäßigkeit zu  
jeder passenden (und auch manchmal 
unpassenden) Gelegenheit, vor allem 
aber immer laut, selbstbewusst und mit 
einem Strahlen auf dem Gesicht, ge-
sungen von meinem Sohn Leo, in die 
Welt hinein. Es ist der Anfang des 
Fuchsliedes – mein Sohn ist nämlich 
ein Fuchs im Stamm Wildwasser. Und 
darauf ist er sooo stolz. 

Pfadfinder sind toll
Wenn ihn Freunde oder die Omas 

fragen, was denn genau jetzt ein Fuchs 
sei und was einen Pfadfinder ausmacht, 
dann kann man beobachten, wie er 
sein Gegenüber vollkommen fassungs-
los ansieht und erläutert, dass das ja 
wohl jedem klar sein müsste. Denn 
eigentlich ist für unseren Sohn jeder 
schon mal ein Pfadfinder gewesen. 

Wenn er gerade Lust und Laune hat, 
dann folgt noch eine kurze (manchmal 
durchaus auch etwas längere) Erläute-
rung, warum die Pfadfinder – vor al-
lem natürlich die Füchse – toll sind, wo 

sie helfen (gerade 
sind es die Bie-
nen), was sie in 
den Gruppen-
stunden alles 
schon gemacht 
haben und wer 

noch ein Fuchs ist. Und wieder das 
Strahlen auf dem Gesicht meines Soh-
nes, gepaart mit einem Fünkchen Stolz 
„dazu zu gehören“. Wer Mutter oder 
Vater von einem Sohn ist, der weiss, 
dass so viele Worte über einen Nach-
mittag in der Woche selten auf die 
Frage „Und, was hast du heute ge-
macht“ folgen. 

je früher, desto besser
So oder so ähnlich wird es vielleicht 

allen Eltern von Pfadfindern gegangen 
sein oder gehen: Zu sehen, wie sich die 
eigenen Kinder in eine Gemeinschaft 
einfügen, ist spannend. Die Gemein-
schaft, das Zusammensein, das Aufein-
ander Acht geben, Grenzen erkennen 
und gemeinsame Ziele verfolgen oder 
auch mal Konflikte austragen, das sind 
die Gründe, warum wir als Eltern un-
serem Sohn vorschlugen, doch mal bei 
den Pfadfindern rein zu schauen. Ja, 
zugegeben, zwischen diversen Sportan-
geboten, musikalischer Früherziehung, 
Kunstprojekten und nicht zu vergessen 
frühwissenschaftlichen Angeboten, zu 
denen man sich vielleicht als Eltern 
hingezogen fühlen könnte, um dem 
Nachwuchs die bestmöglichen Chan-
cen für den späteren Schuleinstieg oder 
Lebensalltag mit zu geben, mag die 
Tradition der Pfadfinder vielleicht et-
was „old-fashioned“ erscheinen. Aber 
genau das Gegenteil ist der Fall. Ge-
meinhin und als Unbeteiligter kennt 
man die Pfadfinder ja meist nur mit 
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großen Rucksäcken, Hüten, Gitarren 
und bunten Tüchern um den Hals von 
Bahnhöfen oder Bushaltestellen. Aber 
dieses Bild hat „man“ nur im Kopf, 
wenn man die Pfadfinder noch nicht 
persönlich erlebt hat. Die Jugendbewe-
gung hat wenig zu tun mit altherge-
brachten Vorstellungen, wenngleich sie 
voller spannender Traditionen steckt. 
Sie hat wenig zu tun mit den schicken 
Angeboten für den Nachwuchs, um 
Kontakte für später zu knüpfen, wenn-
gleich sie eine weltumspannende Ge-
meinschaft ist. 

Ein Fuchs muss toben
Im Gegensatz zu vielen anderen Ver-

einen wird kein Fokus auf Konkurrenz-
denken oder Ellbogenmentalität gelegt. 
Die Pfadfinder sind viel mehr als ein 
Nachmittag in der Woche, sie sind im 
für uns besten Sinne ein Ort, eine 
Gruppe, die unseren Sohn herausfor-
dert und trotzdem an die Hand nimmt. 
Ein Ort, der ihn als Person stärkt. So 
zumindest erlebe ich das „aus der 
Ferne“ als Pfadfinder-Mama. Draußen 
die Natur zu entdecken, unsere Umwelt 
wert zu schätzen, zu lernen, wie Dinge 
funktionieren, indem man sie sprich-
wörtlich „begreift“, sich austoben zu 
können – das lernt man nicht, indem 
davon erzählt wird. Das sind die Pfad-
finder. Das sind Dinge, die wir unsere 
Kinder erleben lassen wollen, Werte, 
die wir ihnen mitgeben wollen, die für 
uns aber auch als Gesellschaft wichtig 
sind. Zugegeben, Leo ist „familiär vor-
belastet“. Er kennt das blau-gelbe Tuch 

um den Hals von Papa, die 
Pfadfinderlilie, den verqualm-
ten Jurtengeruch… Aber – 
und das ist das Beste – er ent-
deckt für sich seine eigene 
Welt der Pfadfinder, seine 
eigene Entscheidung. 

Er wird gefordert, auch mal 
selbstbewusst zu sein und in 
der nächsten Minute auch auf 
andere Acht zu geben. Er wird geför-
dert, Dinge auszuprobieren, bei denen 
ich zu Hause vielleicht die Hände über 
dem Kopf zusammenschlagen würde. 
Er erschließt sich seine eigene Welt, 
ohne, dass schon jemand vor ihm das 
abgecheckt und für gut befunden hat. 
Vor allem nicht die Eltern.

Die Begeisterung steckt an
Und so tönt es weiter „Ich bin ein 

Fuchs und sag euch guten Tag“ durch 
unser Haus. Ich muss jedes Mal lächeln 
und freue mich schon auf den Bericht 
am nächsten Mittwoch, wenn ich nach 
Hause komme und mir mein Sohne-
mann von den Geheimnissen des Bie-
nenschildes, der Postkarte vom Thin-
king Day oder dem Plätzchenbacken 
berichtet. Und die Begeisterung über-
trägt sich nahtlos. Auch unser kleiner 
Sohn (gerade erst kurz vor dem 3. Ge-
burtstag), der nicht nur die Liedzeilen 
des Fuchsliedes wie ein Schwamm auf-
saugt, sondern auch selbst schon bei 
den Füchsen mitmischt, wird wieder 
seine ganz eigene Welt der Pfadfinder 
entdecken - da bin ich mir sicher.

Susanne Simmler
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Gemeinsam erwachsen werden

Als Kind von Pfadfindern beglei-
tet mich der Stamm Wildwas-
ser schon mein ganzes Leben 

lang. Noch in den Babyschuhen nah-
men mich meine Eltern auf Stammes-
aktionen und Lager mit. Seitdem ver-
binde ich unzählige Erlebnisse und 
Erfahrungen mit der Pfadfinderei. 
Würde man mich fragen, welches Er-
lebnis für mich am bedeutsamsten war, 
könnte ich keine Antwort geben. 

Sicher gibt es die großen Ereignisse, 
wie Großfahrten oder Bundeslager, die 
einem spontan einfallen. Es sind aber 
die vielen kleinen Erlebnisse, die ein 
Gefühl der Verbundenheit schaffen, das 
ich sonst nirgendwo erfahren habe. Die 
unzähligen Lager, Singerunden am 
Feuer, die vielen Gespräche, die Gänse-
haut bei Bundesfeuern, vor allem aber 
die vielen Geschichten, die wir gemein-
sam erlebt haben und die wir uns heute 
noch gegenseitig erzählen, ob sie nun 
witzig, traurig oder auch konfliktreich 
waren. 

Es steckt viel dahinter
Zu behaupten, 

Pfadfinderei mache 
immer nur Spaß, 
wäre ein bisschen 
zu romantisch. In 
Wahrheit trägt 
man als junger 
Mensch enorm  
viel Verantwor-
tung, hat eine 
Menge Arbeit und ärgert sich auch das 
eine oder andere Mal. 

Gruppenstunden planen, auf dem 
Flug verloren gegangene Kohtenplanen 
wiederorganisieren, einen kompletten 
Stamm mit nur einer Sippenkasse er-
nähren, da die andere von bösen Frem-
den geklaut wurde, völlig durchnässte 
Nächte, … – erschreckender Weise 
könnte diese Liste ewig weitergeführt 
werden. 

Pfadfinden prägt für 
das ganze Leben

Es sind aber gerade diese Erlebnisse, 
die mich geprägt haben und mich an 
mir selbst haben wachsen lassen, weil 
wir zusammen für alle Schwierigkeiten 
und Hürden, die uns begegnet sind, 
eine Lösung finden konnten. Verant-
wortung zu tragen bedeutet nicht un-
bedingt eine Bürde.  
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Es ist auch eine Möglichkeit, seine 
eigenen Grenzen zu erleben und zu 
erweitern. Selbstwirksamkeit zu erfah-
ren, Fehler machen zu dürfen, kritisch 
hinterfragt zu werden und weiterhin 
respektiert und angenommen zu sein, 
ist ein Gefühl, das junge Menschen 
leider nicht immer erfahren können. 

Und wenn mich heute einer fragt, 
warum ich mir immer noch die Arbeit 
mache und meine freien Wochenenden 
opfere, dann weil ich dankbar für all 
die schönen und unschönen Erfahrun-
gen bin, die mich zu dem gemacht ha-
ben, was ich heute bin und die ich an-
deren Kindern und Jugendlichen auch 
gerne ermöglichen möchte. Und wenn 
ich heute meine Wölflinge sehe, die 
mittlerweile erwachsen geworden sind 
und langsam das Ruder übernehmen, 
bin ich glücklich und stolz, sie ein 
Stück ihres Weges begleitet zu haben. 

Viel mehr als ein Hobby 
Pfadfinderei ist kein Hobby, das man 

so nebenbei macht. Es ist vielmehr eine 
Lebenseinstellung, die wir gemeinsam 
verfolgen, auch wenn es nicht immer so 
einfach ist, sich unserer schnell lebigen 
Zeit, mit all ihren Unverbindlichkeiten 
und Wahlmöglichkeiten, entgegenzu-
setzen und eine leider nicht mehr so 
populäre Idee von Gemeinschaft zu 
leben. Das bedingt auch viel Mut und 
Anstrengung. 

Früher fand ich es faszinierend, wie 
die Idee eines Mannes zu so etwas Gro-
ßem werden konnte. 

Heute wundert mich das nicht. Wir 
leben eine Idee der Toleranz und des 
Nicht-in-Grenzen-Denkens. Wir setzen 
uns dafür ein, dass es keine Unter-
schiede zwischen Pfadfindern gibt. Sei 
es das Alter, die Nation oder die Kultur. 

Und wie es mit Überzeugungen nun 
mal so ist, kommen die nicht über 
Nacht, sondern leben weiter, indem 
man ein Vorbild hat und gleichzeitig 
selbst zu einem wird. 

Eine gemeinsame Idee
Deshalb versprechen wir einander, 

gemeinsam nach den Regeln der Pfad-
finder_innen zu leben. Und schon un-
sere Kleinsten geben dieses Verspre-
chen ab, damit sie ein Bewusstsein für 
die gemeinsame Idee entwickeln und 
merken, dass sie auch dazu beitragen. 
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Dabei stellen unser Versprechen und 
unsere Regeln nicht irgend so einen 
abstrakten Pfadfinderkram dar, son-
dern sind Regeln, die in unserer Gesell-
schaft eigentlich normal sein sollten. 
Deswegen sind wir keine besseren 
Menschen, aber wir leben in gegenseiti-
gem Respekt und der Verantwortung 
gegenüber dem eigenen Handeln zu-
sammen. 

Freundschaften 
für die Ewigkeit

Die Bedeutung der Pfadfinder für 
mich selbst in Worte zu fassen, fällt 
unheimlich schwer. Als Jugendliche 
haben wir auch außerhalb der Grup-
penstunden und Lager unsere Zeit ge-
meinsam verbracht. Ich erinnere mich, 
wie Alex eines Abends unbedingt ins 
Radio kommen wollte. Als wir es nach 
vielen Stunden tatsächlich geschafft 
haben, beschrieb er uns Pfadfinder dem 
Radiomoderatoren als eine große und 
glückliche Familie. 

Dieses Klischee bedient zu haben, 
amüsierte uns damals sehr. Wie Recht 
er aber mit seiner Aussage hatte, ist mir 
erst heute so richtig bewusst. 

Wir waren und sind so unterschiedli-
che Persönlichkeiten, die zwar vieles 
teilen, aber nicht immer einer Meinung 
sind und Konflikte miteinander ausge-
tragen haben. Und auch wenn es immer 
mal wieder Zeiten gab, in denen wir 
uns voneinander entfernt haben, hatten 
wir den Raum und den Willen wieder 
zusammenzukommen, gemeinsam 
erwachsen zu werden und die kleinen 
und die großen Ereignisse in unserem 
Leben zu teilen und zu begleiten. 

Heute sitzen wir nicht mehr jeden 
Abend beieinander. Jeder hat seine ei-
genen Verpflichtungen, wir leben nicht 
mehr so eng zusammen, aber immer, 
wenn wir in der Gruppenstunde oder 
auf Lagern sind, habe ich für mich das 
Gefühl, nach Hause zu kommen. 

Katharina „Rina“ Lörcher
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Lange ist's her...



60 Jahre Stamm Wildwasser, Hanau

98

1956
Unser Versprechen

Unser Versprechen

Zu jedem Pfadfinder gehören 
das blaue Klufthemd und das 
Halstuch. Letzteres bekommt 

man bei uns, gemeinsam mit den Ab-
zeichen, am Ende des Jahres auf unse-
rer Waldweihnachtsfeier im Kreise des 
ganzen Stammes feierlich am großen 
Lagerfeuer verliehen. 

Die Versprechensfeier ist der mit Ab-
stand wichtigste und sicherlich der er-
hebendste Moment im Pfadfinderleben. 
Was genau versprechen die Kinder und 
Jugendlichen aber, bevor das lang-
ersehnte Halstuch und der Wolfskopf 
oder die Lilie verliehen werden? 

Kein leichtfertiges Wort
Für die Füchse und Wölflinge lautet 

das Versprechen: „Ich will ein guter 
Freund sein und die Regeln achten.“ 
Die Jungpfadfinder versprechen: 

„Ich will (in Vertrauen auf Gottes 
Hilfe) nach den Regeln der Pfadfinder-
innen und Pfadfinder mit euch leben.“ 
Hinter diesen kurzen Worten steckt  
 

mehr, als man als Außenstehender viel-
leicht erwarten würde. Vor der Ver-
sprechensfeier findet immer ein soge-
nanntes „Pfadfinderwochenende“ statt. 
Hier befassen wir uns, gemeinsam mit 
den angehenden „Versprechern“, inten-
siv mit der Bedeutung der Pfadfinderei, 
den eigenen Beweggründen und natür-
lich den bereits erwähnten Regeln, um 
die sich schließlich alles dreht. 

Neun Pfadfinderregeln
Im BdP haben wir uns neun Pfadfin-

derregeln selbst gesetzt. Jede einzeln 
betrachtet, scheint beinahe selbstver-
ständlich zu sein. Das Einhalten dieser 
Regeln und das Versprechen, sein Tun 
und Handeln danach auszurichten, 
erfordert aber viel Durchhaltevermö-
gen, manchmal auch Mut und Kraft 
und nicht zuletzt die Bereitschaft, „ein 
besserer Mensch“ zu sein. Eine katego-
rische Umsetzung der Regeln ist dabei 
weniger wichtig, als das bewusste Vor-
haben, auch im Alltag neben der Pfad-

finderei sein eigenes Ver-
halten an diesen Maßstä-
ben auszurichten. Wenn 
dies gelingt, kommen wir 
unserem Ziel „die Welt 
ein bisschen besser zu 
verlassen, als wir sie vor-
gefunden haben“, ein 
gutes Stück näher. 



60 Jahre Stamm Wildwasser, Hanau 2016 
Die Pfadfinderregeln

Ich will hilfsbereit und 
rücksichtsvoll sein

Ich will zur 
Freundschaft aller 

Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder beitragen

Ich will kritisch sein 
und Verantwortung 

übernehmen
Ich will Schwierigkeiten 

nicht ausweichen

Ich will die Natur 
Kennenlernen und 

helfen, sie zu erhalten

Ich will dem Frieden 
dienen und mich für die 

Gemeinschaft einset-
zen, in der ich lebe

Ich will mich 
beherrschen

Ich will aufrichtig 
und zuverlässig sein

Ich will den 
Anderen achten

Die Pfadfinderregeln
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Lasst uns singen

Ein loderndes Lagerfeuer, eine 
Gitarre und eine Handvoll Stim-
men – ob schräg oder wohlklin-

gend, ist dabei unerheblich – viel mehr 
braucht es nicht für einen der schöns-
ten Momente bei den Pfadfindern. Die 
Singerunden und die unzähligen Lieder 
sind es, die auch bei vielen Ehemaligen 
noch ganz deutlich in Erinnerung ge-
blieben sind und bleiben. 

Ob lauthals grölend, kritisch ankla-
gend, bedächtig und leise oder in Form 
von Singspielen mit zum Text passen-
den Bewegungen – jeder hat so früher 
oder später seine persönlichen Lieb-
linge gefunden, die er, auch nach Jah-
ren der Pfadfinder-Abstinenz, noch im 
Schlaf in- und auswendig beherrscht. 

Lieder für jede Gelegenheit
Das Repertoire unseres Stammes ist 

breit gefächert. Je nach Stimmung und 
Gemüt der Gruppe stehen bündische 
Lieder von der Suche nach der blauen 
Blume auch schon mal direkt neben 
„Leaving on a jet plane“ von John Den-
ver. Nach einem langen Tag mit an-
strengendem Programm auf einem 
Lager sehnt sich jeder nach der abendli-
chen Feuerrunde. Hier kommt der 
ganze Stamm nochmals zusammen, 
um den Tag ausklingen zu lassen, ge-
meinsam ins Feuer zu starren und da-
bei die vertrauten Melodien zu schmet-
tern. Doch nicht nur im romantischen 
Feuerkreis sind uns unsere Lieder wich-
tig. Sie sind auch feste Rituale im 

Stammesalltag. So wird jeder Tag auf 
einem Lager mit einem gemeinsamen 
Lied in der Morgenrunde begonnen 
und auch vor jeder Mahlzeit wird ein 
passender Song angestimmt. 

Da schmeckt das Essen gleich viel 
besser. Bevor am Abend dann die 
Meute und die Sippen in ihre Schlafsä-
cke verschwinden, gehört natürlich 
ebenso ein obligatorisches Schlaflied 
dazu. Besonders bei der Versprechens-
feier, an der Abzeichen und Halstuch 
einmal im Jahr feierlich verliehen wer-
den, sind Lieder wie „Das Lilienbanner 
wehet“ unabdingbar und leiten den 
wichtigsten Moment im Pfadfinderjahr 
standesgemäß und mit Gänsehaut-Ga-
rantie ein. 

Singen Verbindet
Zu guter Letzt wird auch im Ab-

schlusskreis nach jedem Gruppenabend 
und jedem Lager gesungen. „Nehmt 
Abschied Brüder“ ist das offizielle Ab-
schiedslied in vielen Pfadfinderbünden, 
so auch in unserem BdP. Im großen 
Kreis stehen wir dann beisammen und 
bei der zweiten Strophe werden die 
Hände kreuzweise verbunden, bis das 
Lied zu Ende ist. Danach sprechen der 
Gruppen- oder Stammesführer noch 
ein paar Worte und schließlich verab-
schieden wir uns mit dem Pfadfinder-
gruß bis zum nächsten Wiedersehen, 
natürlich begonnen mit einem schönen 
Lied.

Meuti

Die Pfadfinder und die Musik
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Einige Gedanken zu unserem Liedgut

Ohrwurm heißen einige der Lie-
derbücher unseres Stammes. In 
ihnen ist ein reichhaltiges und 

vielfältiges Liedgut aufgenommen. Da 
stehen Lieder für unsere Jüngsten, für 
die Füchse und Wölflinge, wie „Ich bin 
ein kleines Nilpferd” oder auch „Tief im 
Busch lebt der Kakadu“ oder das Pin-
guinlied: „Pinguine schwarz und weiß 
kriegen niemals Schnupfen.“ Für gesel-
lige Stunden kennen wir auch ein rei-
ches Repertoire.

Ein besonderes Augenmerk wollen 
wir mit diesem Artikel aber auf die 
unterschiedlichen Traditionen der 
Fahrten-, Wander-  und Bürgerrechts-
lieder lenken. Beide Liedergruppen 
haben – wie unterschiedlich sie auch 
sind – eines gemeinsam: Sie singen von 
Freiheit und drücken damit ein wesent-
liches Element des Pfadfindertums aus. 

Aus grauer Städte Mauern
Fahrtenlieder – erlebnisorientiert, 

gesungen unterwegs in der Natur – sie 
singen vom freien Unterwegssein. Sie 
gehören zum unbedingten Standard von 
uns Pfadfindern. Manche dieser Lieder 
sind aufgenommen aus dem Zupfgei-
genhansl der Wandervogelbewegung. 
Sie war um 1900 entstanden. 

In der Zeit der Industrialisierung der 
Städte und angeregt durch Ideale der 
Romantik wollte man sich aus der Enge 
des städtischen Umfelds lösen, um in 
freier Natur die eigene Lebensart neu zu 
entdecken und zu entwickeln. 

„Aus grauer Städte Mauern“ gehört 
seit 1920 in diese Tradition. Andere 
Fahrtenlieder entstammen der bündi-
schen Tradition. Nach der Desillusio-
nierung durch die Erfahrungen und 
Niederlage des 1. Weltkriegs entstanden 
die Bünde, die eine gesellschaftliche 
Erneuerung anstrebten und sich wie ein 
Orden, etwa wie der Ritterorden, orga-
nisierten: Der Einzelne war der gemein-
samen Sache verpflichtet. 

Deshalb galten die Bünde auf der ei-
nen Seite als „Steigbügelhalter“ des Na-
tionalsozialismus, auf der anderen Seite 
wurden sie wegen ihrer eigenen Gedan-
ken schon 1933 als erste Gruppierung 
der Jugendbewegung verboten. 

Aus dem bündischen Liedgut stammt 
beispielsweise das auch in den „Ohr-
wurm“ aufgenommene Lied: „Wir sind 
eine kleine verlorene Schar“

Freiheit und Kampf
Zur Zeit der Weimarer Republik wur-

den die Kämpfe der Weißen und der 
Roten in Russland aufmerksam verfolgt. 
Über die Kosaken kam die deutsche 
Jugendbewegung in Kontakt mit der 
russischen Musik. Der Freiheitsdrang 
und der unbändige Wille zu einem 
selbstbestimmten Leben übten große 
Anziehungskraft aus. Aufgenommen in 
unseren „Ohrwurm“ ist unter anderem. 
das Lied: „Am Ural, fern von der Hei-
mat, sitzen Kosaken im Feuerschein…“

Nach dem 2. Weltkrieg wurde das 
Liederrepertoire erweitert durch 
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ausländische Lieder und durch Lieder 
der Bürgerrechts – und Folklorebewe-
gung. Vor allem durch die Bürgerrechts-
lieder wurde ein neuer gedanklicher 
Schwerpunkt auf die Freiheit und den 
lohnenden Einsatz für die Freiheit ge-
legt. Davon zeugt zum Beispiel das Lied 
„Die freie Republik.“ 

Es erzählt von einem Frankfurter Stu-
denten, der in der 1848er Revolution 
unbeirrt für die Freiheit und die Bür-
gerrechte gekämpft hatte. Schauen wir 
uns – ohne den Anspruch zu haben, 
jedes Lied in die  Tradition seiner 

Herkunft einordnen zu wollen – die 
Fahrtenlieder unseres Stammes insge-
samt an, so lässt sich eines beobachten: 
Sie wenden sich gegen Krieg, Ungerech-
tigkeit und Unfreiheit. 

Sie singen vom freien, mutigen, ge-
rechten Leben, vom Einsatz für Freiheit, 
Verbundenheit mit der Natur, wofür 
auch die Nordlandlieder stehen. Sie 
singen vom Unterwegssein, vom einfa-
chen Leben und ganz wichtig: von der 
pfadfinderischen Gemeinschaft der 
Mädchen und Jungen.

Konrad Well
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Von Annika Metskas aus der 
Meute Sioni stammt dieses 
tolle Geburtstagsbild für 
unseren Stamm Wildwasser. 
Danke, Annika! 

Der eitle Pfadfinder

Franz aus der Meute Sioni hat seiner Kreativität freien Lauf gelassen und uns 
eine schöne Geschichte über einen eitlen Pfadfinder geschrieben, der seine 
Kluft nicht tragen wollte.

Einst verirrten sich fünf Pfadfin-
der im Wald. Als sie glaubten, 
den Weg gefunden zu haben, 

um ins Lager zurück zu kommen, hör-
ten sie einen Kuckuck immer wieder 
laut rufen. Neugierig folgten sie dem 
Ruf und kamen an eine Steilwand. Hier 
banden sie ihre Halstücher zusammen 
und kletterten hinunter. Als sie am 
Boden waren, riss das Hemd des eitlen 
Pfadfinders. ,,Warum ziehst du auch 
nicht deine Kluft an?’’, fragte ein Pfad-
finder-Kumpel. ,,Darin sehe ich blöd 
aus!’’, erwiderte der eitle Pfadfinder. 

 

Da sagte ein anderer: ,,Bei den Pfadfin-
dern ist es egal, wie man aussieht! Bei 
uns ist jeder gleich und das zeigen wir 
doch extra mit unseren gleichen Hem-
den.’’ ,,Häh?’’, fragte der eitle Pfadfin-
der. ,,Wir erklären es dir!’, sagten die 
anderen. Sie erklärten ihm alles, was er 
über die Pfadfinder wissen musste und 
fanden schließlich gemeinsam und froh 
wieder sicher ins Zeltlager zurück. 

Von nun an zog der (nicht mehr) eitle 
Pfadfinder immer seine Kluft und sein 
Halstuch an, und er hatte viel Spaß bei 
den Pfadfindern!

Franz Walzer
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Unsere Förderer

Die Stiftung Pfadfinden und weitere 
Förderer unseres Stammes

Vor einigen Jahren haben sich 
engagierte ältere Pfadfinderin-
nen und Pfadfinder im BdP 

gefragt: Wenn Pfadfinden für junge 
Menschen und unsere Gesellschaft so 
wichtig ist – was können wir tun, um 
die Pfadfinderidee in Deutschland auf 
Dauer zu sichern?  

Eine Stiftung für Pfadis
Die Antwort war die Gründung der 

Stiftung Pfadfinden. Sie hat es sich zum 
Ziel gesetzt, innovative Projekte des 
Bundes der Pfadfinderinnen und Pfad-
finder (BdP) zu fördern und setzt sich 
für die Verbreitung pfadfinderischer  
Ziele und Methoden in Deutschland 
ein. Jeder Stamm, der eine tolle Idee für 
ein Projekt hat, aber nicht weiß, wie er 
es finanzieren soll, findet in der Stif-
tung den richtigen Ansprechpartner. 
Auch der Stamm Wildwasser wurde 
schon des Öfteren bei der Umsetzung 
neuer Ideen unterstützt. So konnten 
wir mit Hilfe der Stiftung Pfadfinden 
Vogel- und Insektenschutzhecken rund 
um das Stammesheim pflanzen. 

Außerdem wurde das gemeinsame 

Projekt der beiden Sippen Steinadler 
und Trolle gefördert, die generationen-
übergreifend neue Sitzbänke für unser 
Außengelände gebaut haben. 

Die Bänke sind richtig toll geworden 
und das Projekt hat Alt und Jung in 
unserem Stamm erfolgreich und nach-
haltig zusammengebracht. 

Wir sind dankbar
Ganz aktuell hat die Stiftung auch 

ihren Anteil an dieser Festschrift. Mit 
der finanziellen Unterstützung war es 
uns möglich, intensiv über unseren 
Stamm zu recherchieren und unter 
anderem eine große Schreibwerkstatt 
zu organisieren, in der wir uns ge-
schichtlich und redaktionell mit den 
Inhalten dieses Buches beschäftigt ha-
ben. Der Stiftung Pfadfinden, aber auch 
unseren vielen anderen Gönnern und 
Förderern, sind wir zu großem Dank 
verpflichtet. Ohne ihre großzügige Un-
terstützung wären viele Projekte und 
Vorhaben in unserem Stamm nicht 
umsetzbar gewesen und wir wären 
nicht so gut aufgestellt, wie wir es heute 
sind. Herzlichen Dank!

Stifter werden
Wer sich näher für die Arbeit der 
Stiftung Pfadfinden interessiert 
oder vielleicht selbst als Stifter
 einsteigen möchte, findet alle 
nötigen Infos auf der Homepage:

www.stiftungpfadfinden.de
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Wir danken unseren Gönnern, Förderern
und unterstützern

Ein kleiner auszug über die erhaltene Unterstützung  
und geförderte Projekte 

 • Reparatur und Wartung des Stammesbusses
 • Umzäunung des Grundstückes
 • Pflanzen einer Stammeseiche
 • Die Gestaltung der Hofeinfahrt und Terrasse
 • Erbauung der Holzhütte und des Pavillons
 • Anbringen von Nistkästen für Vögel und Fledermäuse
 • Erneuern der Gartenpumpen
 • diverse Anschaffungen von Spielgeräten für unsere Mitglieder

Im Besonderen danken möchten wir unseren 
langjährigen Unterstützern: 

 • Autohaus Körbel
 • Bäckerei Kolb
 • Bürgerstiftung Hanau, Stadt und Land
 • Bürgerstiftung Hanau, Stadt und Land – Leben in Kesselstadt
 • Herrn Toni Laurson †
 • Firma AVS Lilienthal
 • Main-Kinzig-Kreis 
 • Pfadfinderinnen und Pfadfindern unseres Stammes  

  (neben den Mitgliedsbeiträgen auch viele Spenden)
 • Firma Main-Kinzig GmbH, Garten- und Landschaftsbau
 • Stadt Hanau 
 • Stiftung Pfadfinden
 • Frau und Herrn Winterstein
 • und manch anderen lieben Menschen, die lieber ungenannt  

  bleiben möchten.

Etwas, das dir geschenkt wurde, gehört dir erst, 
wenn du dem Schenkenden dafür gedankt hast. 

Robert Baden–Powell
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In gedenken 

Die letzte Fahrt

Wir denken zurück voller Wertschätzung an unsere Pfadfinder-
schwester und an unsere Pfadfinderbrüder. Wenn und weil wir uns 
an sie erinnern, sind und bleiben sie Teil unserer Gegenwart. 

In jedem Falle sind sie alle ein wesentlicher und wichtiger Teil der Geschichte 
unseres Stammes. Ihre Initiativen brachten den Stamm voran. Ihre Fröhlichkeit 
war ansteckend. Ihre Geradlinigkeit war vorbildlich. Ihre pfadfinderischen Cha-
raktere waren prägend. So wie sie waren, halten wir sie in ehrender Erinnerung.

Werner Stotz                                                Wilhelm (Willi) Rüffer
Geboren am: 10. 02. 1945                              Geboren am: 20. 06. 1929
Verstorben am: 12. 12. 1966                          Verstorben am: 29. 04. 1991

Otto Reuling                          Joachim (Jockel) Drescher
Geb. am:    28. 08. 1943             Geb. am     15. 03. 1945 
Verst. am:  06. 01. 1992                               Verst. am:  30. 07. 1993
                   
                                                          

Angelika (Geli) Körbel, geb. Hartwig         Hans-Georg (Froggi) Weische
Geb. am:    19. 10. 1954             Geb. am     10. 09. 1944 
Verst. am:  03. 04. 2005                              Verst. am:  25. 04. 2010
 

Während du dieses Leben auf dieser Erde lebst, versuche 
einiges Gute zu tun, das nach dir hier verbleiben wird.

Robert Baden-Powell
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Stammesführer im Stamm Wildwasser

1956 bis 1958
Klaus (Stern) Büttner

1959 bis 1963
Ernst Fix

1964 bis 1967
Otto Reuling 

1968
Wolfgang Breiter

1969 bis 1972
Hartmut Lörcher

1973 bis 1975
Dieter Loges

1976 bis 1977
häufige Wechsel

1978 bis 1980
Michael (Theo) Neitzer

1981
Christian (Ernie) Krömer

1982
Michael (Theo) Neitzer

1983 bis 1985
Christian (Ernie) Krömer

1986 bis 1988
Dieter Loges

1989 bis 1990
Andreas (Flosse) Rieß

1991
Klaus (Locke) Rosenberger

1992 bis 1996
Michael Schimmelpfennig

1997 bis 1998
Mario (Meuti) Bechtold

1999 bis 2000
Thomas Groß

2001 bis 2002
Stefan Lörcher

2003 bis 2007
Katharina (Rina) Lörcher

2008 bis 2012
Benjamin (Benny) Holten

2013 bis 2016
Mario (Meuti) Bechtold

2017 bis…
Fortsetzung folgt

Stammesführungen im Laufe der Jahre


